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Sur Uriegslage. 


Wie die amerikaniſche Militärmiſſton die Kriegs⸗ 
lage beurteilt. ur 

Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korr.⸗Büro erfährt 

zus Madrid durch Funkſpruch: Wie der Sonder⸗ 

berichterſtatter des „A. B. C.“ aus Newyork be⸗ 

richtet, bilde die bei der Rückkehr nach Washington 

abgegebene Erklärung der am 2. Juli von Halifax 


unter Führung des Generals Perſhing nach der 


europäiſchen Weſtfront entſandten nordamerikani⸗ 
ſchen Militärmiſſion für das dortige Publikum 
eine große Überraſchung. Die genannte Kom miſ⸗ 
ſion, die ſich aus hervorragenden Offizieren Nord⸗ 
amerikas zuſammenſetzt, die einen Monat lang in 
inniger Berührung mit den Ententetruppen gelebt 
baben, hat erklärt, ihrer Meinung nach ſeien die 
deutſchen Stellungen an der Weſtfront in der Tat 
uneinnehmbar und könnten höchſtens durch einen 
titaniſchen Kraftaufwand Nordamerikas durchbro⸗ 
chen werden. Die deutſchen Reſerven an Men⸗ 
ſchenmaterial ſeien ſchier unerſchöpflich, und das 
. Truppenkontingent dürfte in den nächſten 
de Jahren kaum eine Veränderung erfahren. Die 
1 Armee ſei im vierten Kriegsjahr ſtärker 
denn je. Deutſchland ſei nach drei Kriegsjahren 
weder vernichtet noch zerſtückelt worden, wie die 
Entente beabſichtigt hätte. Die weiten eroberten 


Ländergebiete lieferten den Mittelmächten die 


nötigen Nahrungsmittel und Nohſtoffe, ſodaß der 
Krieg unter gleichen Bedingungen weitere zehn 
Jahre dauern könne, ohne daß eine der kriegfüh⸗ 
tenden Parteien dadurch aufgerieben würde. Der 
Sonderberichterſtatter fügt hinzu: Nach den ver⸗ 
nommenen Ausſagen der Militärmiſſion legt ſich 
as amerikaniſche Volk die Frage vor, ob nicht der 
ugenblick gekommen jei, ſeitens Nordamerikas 


an die Ententeregierungen mit der Bitte und, wenn 


notwendig, mit der Forderung heranzutreten, dem 
Zufammentritt einer vorbereitenden Friedenskon⸗ 
fereng keine Schwierigkeiten entgegenzuſetzen. 


Wenn ſich die Kriegführenden in 10 oder 15 Jah⸗ 
‚ten unter denſelben Verhältniſſen wie heute gegen⸗ 
überſtehen follten mit der gleichen Ausſichtsloſig⸗ 


keit auf die endgiltige Niederlage einer der krieg⸗ 
führenden Gruppen, warum nähmen dann nicht 
alle Wilſons alte Formel an: Frieden ohne Sieg 
beziehungsweiſe die davon abgeleitete ruſſiſche 

ormel: Frieden ohne Annexionen und Entſchädi⸗ 
gungen. So denkt Nordamerika, ſchließt der Be⸗ 
richterſtatter. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
s Berlin, 24. Auguſt, abends. 


5 In Flandern verliefen bei St. Julien und ſüd⸗ 
ich der Straße Ppern—Menin örtliche Kämpfe für 
uns erfolgreich. 
8 Weſtlich der Maas wurden die über Höhe 304 
1 angreifenden Franzoſen unter ſchweren Ver⸗ 
uſten abgeſchlagen. 

Vom Oſten nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


23 Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
5 Auguſt nachmittags lautet: Große Tätigkeit 
Sn deutſchen Artillerie nördlich der Aisne, beſon⸗ 
Sr im Abſchnitt von Braye und Hurtebiſe. Einige 
der Niüch versuche des Feindes in den Gegenden 
hei ühle von Laffaux, von Ailles und Cerny 
Deiterten, Auf dem linken Maasufer war unſere 
der Uerie, die die gegneriſche niederhielt, im Laufe 
ET, ſehr tätig. Auf dem rechten Ufer ge 
8 te uns eine Teilunternehmung, eine dem 
inde verbliebene Widerſtandsinſel nordöſtlich des 


shöfts Mormon zu nehmen. Wir mach 
t 5 hten 17 Ge⸗ 
Zo gene. Die Zahl der Gefangenen ſeit dem 


Offteluguſt erreicht gegenwärtig 7640, darunter 186 
Ai gie und 600 Verwundete. Die bis jetzt ge⸗ 
Ert Beute an Material umfaßt 24 Geſchütze aller 
ner, mehr als 200 Maſchinengewehre; außer⸗ 
85 wurden 9 Geſchütze zerſtört. Nichts zu melden 
n 155 e 

Geschwader sr Im Laufe des 22. beſchoſſen unſere 
N en Bahnhof von Freiburg (Breisgau 
und die Iugplätze von Kolmar nd Gglebekabe 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 25. Auguſt (W. T.⸗B.). g 

Sroßes Hauptquartier, 25. Auguſt. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: ö 

Im Zusammenhang mit Infanteriegefechten entwickelten ſich bei Zpern i 

einzelnen Abſchnitten wieder lebhafte Artilleriekämpfe, die auch nachts anhielten. 
Oſtlich von St. Julien ſtieß der zur Säuberung eines Engländerneſtes angeſetzte 
Vorſtoß mit einem feindlichen Angriff zuſammen. Nach Zurückwerfen des Geg⸗ 
ners wurde das beabſichtigte Unternehmen: von uns erfolgreich durchgeführt. 
Beiderſeits der Straße Ypern —Meſſines verſuchten die Engländer erneut, in 
unſere Stellung einzudringen. Am Nordweſtrand des Herenthage⸗Waldes drück⸗ 
ten fie unſere Linien etwas zurück, im übrigen wurden fie verluſtreich abgewieſen. 


An mehreren Stellen ſcheiterken feindliche Erkundungsvorſtöße. 


Starke Abtei⸗ 


lungen des Gegners, die in den ſpäten Abendſtunden gegen unfere Linien bei Lens 
vorgingen, wurden nach zähem Nahkampf in ihre Ausgangsſtellung zurück⸗ 
getrieben. Südlich von Wendhuille enkriſſen wir den Engländern heute früh in 
überraſchendem Sturm das von ihnen gehaltene Gehöft Guillemonk. Nach hefti⸗ 
ger Ariillerievorbere ung, die in St. Juentin und umliegenden Dörfern mehrfach 
Brände hervorrief, griffen die Franzoſen geſtern unſere Verkeidigungs⸗ 
abſchnitte auf der Südfronk der Stadf in einer Breite von etwa 3 Kilometern an. 
In ſchweren Kämpfen wurde der Feind auf der ganzen Linie geworfen. Anſere 
dort jehtenden Truppen befinden ſich in reſtloſem Beſitz ihrer Stellungen. 
Heeresgruppe deulſcher Kronprinz: 

Bei Berdun nahm die Gefechtstäligkeit beiderjeifs der Maas wieder zu. 
Weſtlich des Fluſſes ſtießen die Franzoſen morgens und abends gegen unſere 
Stellungen am Forges- Bach zwiſchen Malantourt und Bethincourk vor. In wirk⸗ 
ſamem Feuer unſerer Artillerie wurden beide Angriffe unler ſchmeren Berluſten 

abgeſchlagen. Ebenſo ergebnislos blieb der VBerſuch, auf dem öftlichen Afer von 
der Höhe 344 aus nach Norden vorzudringen. g a 
SHſtlicher Kriegsſchauplatz: i 

Längs der Düna, bei Smorgon, Luzk und Tarnopol, zwiſchen dem Pruth un 

der Moldawa, ſowie im Oikoz⸗Tal zeitweiſe auflebendes Artillerſefeuer. Vorſtöße 


ruſſiſcher Jagdkommandos bei Brody ſcheiterten. 


Mazedoniſche Front: 


Nichts Beſonderes. 


Der Erſte General -Ouarfiermeiſter: udendorff. 


— —...— K 5 —— — 


In der Gegend von Verdun wurden 1300 Kilo⸗ 
gramm Bomben auf Bahnhöfe, Truppenlager und 
Flugplätze des Feindes abgeworfen. Anſere Flug⸗ 
zeuge griffen außerdem mit Maſchinengewehrfeuer 
Kolonnen auf dem Marſche an. 

Franzöſiſcher Bericht vom 23. Auguft abends: 
Ruhiger Tag an der geſamten Front. Gegenſeitige 
Artillerietätigkeit an der Maas und in der Gegend 
östlich Altkirch. Unfere Artillerie nahm einen 
deutſchen Drachen unter Feuer, der in Flammen 
gehüllt abſtürzte. 

Belgiſcher Bericht: In der Nacht vom 21. zum 
22. feuerte der Feind in der Gegend von Neuve⸗ 
chapelle mehrere tauſend Geſchoſſe aller Kaliber 
mit erſtickenden Gaſen ab. Der 22. Auguſt war 
verhältnismäßig ruhig. In der Nacht vom 22. zum 
23. drang eine unſerer Patrouillen in einen feind⸗ 
lichen Graben bei Dixmuiden ein; ſie zog ſich vor 
überlegenen Kräften zurück. Am 23. infolge ungün⸗ 
ſtigen Wetters nur ſchwache Artillerietätigkeit. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 23. Auguſt nach⸗ 
mittags lautet: Wir ſchoben unſere Linien wäh⸗ 
rend der Nacht ſüdweſtlich Lens etwas vor. An der 
Ppernfront wurde ein feindlicher Angriff auf einen 
ſtarken von uns gehaltenen Punkt öſtlich Lange 
marck durch Maſchinengewehrfeuer abgewieſen. 
Letzte Nacht machte eine feindliche Abteilung einen 
überraſchenden Angriff auf einen unſerer vorge⸗ 
ſchobenen Poſten in der Nähe von Lombartzyde. 
Zwei unjerer Leute werden vermißt. 

Engliſcher Bericht vom 23. Auguſt abends Der 
heftige örtliche, den ganzen Tag fortgeſetzte Kampf 
um den Beſitz des feindlichen Bollwerks unmittel⸗ 
bar füdlich von Lens dauert noch an. Wir ſchoben 
unſere Linie nordöſtlich Langemarck etwas vor. 


Abflauen der General⸗Offenſive. 5 

W. T.⸗B. berichtet über die Kämpfe des 
24. Auguſt: 398591 

In Flandern wurde die Kampftätigkeit teil⸗ 
weiſe durch ſchlechte Sicht und Staubwirbel beein⸗ 
trächtigt. Das feindliche Feuer ſteigerte ſich erſt 
in den Nachmittags⸗ und Abendstunden zu größerer 
Heftigkeit und lag zeitweiſe mit aller Wucht au 
dem Abſchnitt an der Küſte und auf unſeren Stel⸗ 


lungsbogen um pern. Der Teilvorſtoz, der non 


den Engländern dicht nördlich der Straße Ppern— 
Menin vorgetragen wurde, brach blutig in unſerem 
Feuer nieder. Drei Panzerwagen, die den Angriff 
unterjtügen ſollten, wurden in kürzeſter Zeit außer 
Gefecht geſetzt. Bewegungen feindlicher Infanterie 
in der Gegend von Ypern wurden mehrfach mit 
erkennbarem Erfolge bekämpft. Verſuche des Geg⸗ 
ners, den Kortebeck nördlich Langemarck zu über 
ſchreiten, wurden durch unſer zuſammengefaßtes 
Feuer erſtickt. 7 Uhr abends wurden bei St. Ju⸗ 
lien erkannte feindliche Bereitſtellungen durch 
unſere Feuerwirbel zerſchlagen. Durch unſeren am 
Morgen des 24. durchgeführten erfolgreichen Vor⸗ 
ſtoß ſüdlich der Straße Ppern—Menin wurde das 
Englönderneſt im Herenthage⸗Walde von uns ges 
ſäubert. Aus den zerſchoſſenen 21 Panzerwagen 
konnten im ganzen nur 2 Offiziere und 10 Mann 
lebend eingebracht werden. 

Auch am 23. Auguſt, 6 Uhr vormittags, ver⸗ 
bluteten ſtarke Teilangriffe der Kanadier gegen 
unſere Stellungen von nördlich Lens bis zum Süd⸗ 
weſtrand der Stadt in unſerem Abwehrfeuer. Kurz 
nach 8 Uhr vormittags griffen die Kanadier aber⸗ 
mals mit ſtarken Kräften in der Gegend des 
Souchez⸗Baches an. Wir behaupteten unſere Stel⸗ 
lungen und brachten aus den ſchweren Kämpfen 
1 Offizier und gegen 100 Mann erste Ber ein. Die 


Kanadier erlitten abermals ſchwerſte Verluſte. Ein 
10 Uhr abends angeſetzter ſtarker Teilangriff auf 


Lens Mericourt wurde in unſerem Feuer erſtickt, 
ein weiterer 11 Uhr 20 Min. nach ſchwerſter Feuer⸗ 
welle erfolgender feindlicher Vorſtoß nördlich der 
Scarpe wurde abgewieſen. 

Die Stadt St. Quentin wurde abermals be⸗ 
ſchoſſen. 5 
In der Champagne gingen abends nach erheb⸗ 
licher Feuerſteigerung mehrere ſtärkere feindliche 
Stoßtrupps gegen unſere Stellungen nördlich und 
nordweſtlich Souain vor. Teils blieben ſie in un⸗ 
ſerem Abwehrfeuer liegen, teils wurden ſie im 
Gegenſtoß geworfen. 

Auch am 23. Auguſt vermochte der Franzoſe ſeine 
zuſammengeſchoſſenen Diviſionen im Raum von 
Verdun zu wuchtigen Angriffen nicht vorzuwerfen. 
Der ſtärkſte 119 dieſes Tages, den die Fran⸗ 
zoſen gegen den Abſchnitt der Höhe 304 richteten, 


brach in unſerem Artillerie⸗ und Maſchinengewehr⸗ 


feuer unter ſchweren franzöſiſchen Verluſten zu⸗ 


kripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


dhe 304. 


Wie der amtliche Kriegsbericht mitteilt, ijt die 
Höhe 304 in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt 
planmäßig geräumt worden, nur eine ſchwache Be⸗ 
ſatzung wurde zurückgelaſſen. Die Franzoſen, die 
zur Erſtürmung der Höhe 304 die heftigſten Kämpfe 
vergeblich unternommen hatten, hatten auch nach 
ihrer Räumung weiter heftiges Artilleriefeuer 
gegen ſie gerichtet. So wenig hatten ſie bemerkt, 
daß Höhe 304 von den Deutſchen verlaſſen worden 
war. Trotzdem werden fte jetzt jubeln, daß ſie mit 
Elan und in unwiderſtehlichem Sturm dieſe viel⸗ 
umſtrittene Höhe errungen haben. Wir können 
demgegenüber darauf hinweiſen, daß uns die Tat⸗ 
ſache, daß die Höhe freiwillig geräumt worden iſt, 
ſchon ſeit dem 22. Auguſt bekannt war, und der 
Umſtand, daß die Franzoſen noch am 24. dies nicht 
gemerkt und eine Fülle von Munition verſchwendet 
hatten, beweiſt, wie vollſtändig die ſtrategiſche 
Maßnahme unſerer Heeresleitung geglückt war. 


Die amerikaniſche Fliegerſtaffel 


büßte in letzter Zeit acht Flieger ein, wovon zwei 
von den Deutſchen gefangen genommen worden ſind. 


Die Berichterſtattung über die Tätigkeit des 

amerikaniſchen Hilfskorps. 

„Matin“ meldet aus Newyork, daß der Kriegs» 
miniſter künftig je nach den Amſtänden täglich oder 
wöchentlich Berichte über die Tätigkeit des amerika⸗ 
niſchen Expeditionskorps in Frankreich veröffent⸗ 
lichen wird. 5 . 


Weitere Opfer 
unter der belgiſchen Zivilbevölkerung. 

Die feindlichen Flieger⸗Angriffe haben in letzter 
Zeit wieder zahlreiche Opfer unter der belgiſchen 
Zivilbevölkerung gefordert, deren Stimmung dem⸗ 
gemäß erbittert iſt. Durch Fliegerbomben wurden 
in den letzten Tagen in Biſſeghem 3 Kinder getötet, 
2 verlegt, in Kortrijk fand man nach dem letzten 
Flieger⸗Angriff 8 Zivilperſonen tot unter den 
Trümmern des zerſtörten Hauſes in der Rifſel⸗ 
ſtraße. Eine für die Krankenſammelſtelle in Kor⸗ 
trifk beſtimmte Bombe zerſtörte ein Kranken⸗Auto 
und verletzte eine Frau. Getötet wurden ferner 
in Monpeaux eine 76jährige Frau, in Momskroen 
ein 71jähriger Mann, einer verwundet. Ferner 
wurden in Noubaix 8 Frauen getötet und 5 ver⸗ 
wundet. Von 2 der getöteten Frauen ſtehen die 
Ehemänner in der franzöſiſchen Armee. 

* * 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 24. Auguſt meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die elfte Iſonzo⸗Schlacht dauert an. Nach 
einem verhältnismäßig ruhigen Vormittage ent⸗ 
brannten bald nach Mittag neuerliche heftige 
Kämpfe. Auf der Hochfläche von Bainſizza⸗Heilige⸗ 
geiſt richteten die Italiener, ununterbrochen Ver⸗ 
ſtärkungen heranziehend, wieder ſchwere Angriffe 
gegen unſere Linien ſüdlich von Vrh. Sie ver⸗ 
mochten nirgends Erfolge zu erringen. Unjere 
tapferen Truppen, unter ihnen die ſeit Tagen im 
ſchwerſten Kampfe ſtehenden Braven der 106. Land⸗ 
ſturm⸗Diviſion und des Infanterie⸗Regiments 41, 
behaupteten ſich in allen Gräben. Mit beſonderer 
Wucht griff die italieniſche dritte Armee abermals 
zwiſchen der Wippach und dem Meere an. Nach 
mehrſtündigem Artilleriefeuer ging um 4 Uhr nach⸗ 
mittags die feindliche Infanterie zu einheitlichem 
Maſſenſturm über. Während die feindlichen Ko⸗ 
lonnen am Nordflügel ſtellenweiſe ſchon durch 
unſere Batterien niedergeſchmettert wurden, dam 
es anderenorts, namentlich zwiſchen Coſtanjevico 


und der Küſte, faſt überall zu ſtundenlang währen⸗ 


dem Nahkampf. Dank ihrer über jedes Lob er⸗ 
habenen Tapferkeit und Ausdauer ſchlugen unſere 
Karſtverteidiger alle an Kraftaufgebot vielfach 
überlegenen Angriffe des Gegners ſiegreich zurück. 
In unvergleichlicher Einigkeit haben Söhne aller 
Gaue beider Staaten der Monarchie und Bosniens 
Anteil an den ſtolzen Erfolgen. Waren es geſtern 
die Infanterie⸗Regimenter 11, 47, 51, 62 und 63, 
die beſonderen Ruhm ernteten, ſo werden morgen 
andere mit gleichem Opfermut an ihre Stelle 
treten. Das Vorfeld unſerer Karſtlinien iſt mit 
ungezählten italieniſchen Leichen bedeckt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes, 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


a * 
8 Italtenſſcher Heeres bericht. 

Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
22. Auguſt heißt es: Während des geſtrigen Tages 
machten wir merkliche Fortſchritte auf dem nörd⸗ 
lichen Flügel unſerer Linie und trugen neue Er⸗ 
folge auf dem Südflügel davon. Der Feind ſetzte 
em Druck kräftige Gegenwirkung entgegen 
und vervielfachte ſeine Gegenangriffe. njere 
fügten dem Feinde ſchweren Schaden zu, 
e mehr als 12 Tonnen Bomben auf ihn 


auf tund 350 Offiziere und mehr als 18000 Mann⸗ 
ſchaften erhöht. 


Italieniſche Maſſenopfer. 


Von der Iſonzofront wird vom Freitag u. a. 
gemeldet: Nach einer Ruhepauſe am Karſt vor⸗ 
| wärts von Hermada legte ſich geſtern Nachmittag 
wieder ſchwerſtes Minenfeuer auf die dortigen 
8 Stellungen und ſchweres Artilleriefeuer auf die 
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Er 
große — — Ein Seeflugzeug⸗Geſchwader 


f ; 
Flagge Bromowsky holte ſich wieder ein feindliche 
Flugzeug unter. — In Tirol auf der Zugna und 
im Kreuzberg⸗Gebiet brachten unſere Sturm⸗ 
patrouillen wieder Gefangene ein. 
Aus dem ß5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
| wird vom 24. 1 abends gemeldet: Bis heute 
! Mittag war die Angriffstätigkeit des Feindes 
| gering. 
171 ® 
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| Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 24. Auguſt ge⸗ 
meldet: 


f Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

F Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 

1 von Mackenſen. 

! Keine beſonderen Ereigniſſe. 

3 Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Bei Soveja und nördlich der Sufita griff der 

Feind abermals vergeblich an. In den letzten 

5 Kämpfen an der Suſita und bei Ocna haben ſich 

I: unfere Flieger bei Führern und Truppen durch 

Hu erfolgreiche Arbeit gegen einen an Zahl über- 

legenen Feind die größte Anerkennung erworben. 

I Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 

Prinz Leopold von Bayern. 

E Nördlich des Dujeſtr fühlten die Ruſſen mit 

| ſtärkeren Erkundungsabteilungen vor. Sonſt nichts 

* von Belang. | 

. Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


* Kuſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
lautet: 


vom 


elang es ihnen 
vor abe ne ent 


en der Feind unſere Stellungen ſüdweſtlich der 
tadt Sereth an, wo er eine der befeſti Höhen 
Re: 


* 
* 


ch ler. 


Nachdruck verboten.) 


| | Unterwegs. 
5 Skizze von Kurt Ku 


ö Der Transportzug, der uns aus den ruhigen 
| Stellungen in den Bereich der Schlacht bringen 
N ſollte, rollte über den Bahnhof einer kleinen Stadt 
. * hinaus und hielt; noch innerhalb der Stadt, längs 
1 einer Straße voll niedriger Häuſer, die armſelig 
Bi und häßlich, vom Rauch der Fabriken geſchwärzt, 
Hi aneinander lehnten. Unter den Türen ſtanden die 
Einwohner, Männer, Weiber und Kinder. 


! Wir drängten uns lachend an die Fenſter, 
* ſchrien und winkten. 
1 Die Männer blickten finfter zu uns herllber, 
3 manche hähniſch, manche mißtrauiſch. Die Mädchen 
N lachten. Aus der Ferne, ſchwach vernehmbar, kam 
5 ‚ein dumpfes Summen und Brummen eines Bienen⸗ 
* ſchwarms irgendwoher aus einem Gartenwinkel. 
0 Das war im Norden die Schlacht. 
5 Unter der Tür eines Haufes, nachläſſig an den 
* Pfoſten gelehnt, ſtand ein junger Mann, eingehüllt 
|) in die komiſch wirkende Eleganz des franzöſiſchen 
Provinzlers. Er trug ſchwarze Lackſchuhe, hell⸗ 
h braune Hoſen, eine weiße Weſte und ein kurzes 
4 ſchwarzes Jackett mit feidenen Aufſchlägen. Er 
* hatte dunkles, kraus gebranntes Haar, ſchwarze, 
N glänzende Augen und ſpielte nachläſſig mit einem 
A weißen Strohhut, den er in der Hand hielt. 
11 Spöttiſch und feindſelig blickte er den Zug entlang, 
4 als wollte er ſagen: 
1 „Ihr fahrt ins Verderben! Fahrt nur zu! 
* Anſere Leute werden's Euch geben!“ 
| Doch unfere Soldaten, in guter Stimmung und 
fröhlich, aus dem langen und harten Grabendienſt 
1 in die lebendige Bewegung hineinzukommen, beach⸗ 
li teten ihn nicht. Sie winkten den netten, fran⸗ 
zöſiſchen Mädels zu, die jeden Gruß heiter er⸗ 
| widerten. 
| 


mit Geſchütz⸗ und Tor 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 24. Auguft meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts von Belang. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Generaiſtab meldet vom 
ont: Nördlich 
bogen 


und öſtlich bei Gradeſchnitza lebhaftes Artillerie⸗ 
euer. In der von Moglena Störungs⸗ 
feuer. Wardar⸗Tale ſchwaches Artilleriefeuer 


und Patrouillengefechte. tarke feindliche Pa⸗ 
trouillen rückten gegen den Abſchnitt weſtlich des 
Doiran⸗Sees vor, würden aber überall von unſeren 
vorgeſchobenen Abteilungen vertrieben. m 
Strumatal vereinzelte Kanonenſchüſſe und Gefechte 
mit feindlichen Infanterie⸗ und Kavallerie⸗ 
abteilungen. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
21. Auguſt lautet: Sſtlich der Diala wurden in 
Dſchebel Hamrin zwei engliſche Abteilungen, die 
unſere Truppen angriffen, abgewieſen. — An der 
Kaukaſusfront lebhafte Patrouillentätigkeit. 


* 


Die Kämpfe zur See. 


über neue U⸗Voots⸗Erfolge 
im Sperrgebiet um England meldet W. T.⸗B. amt⸗ 
lich: 20 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der 
engliſche bewaffnete Dampfer „Adalia“ (3847 To.) 
mit Holz für England, ein unbekannter bewaffneter 
Dampfer von mindeſtens 4000 Tonnen, ſowie ein 
ſchwer beladener Dampfer mit Kurs nach England, 
der aus Sicherung herausgeſchoſſen wurde. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


Das däniſche Miniſterium des Außern teilt mit: 
Der däniſche Schooner „Alberta“, auf der Reiſe 
von Liverpool nach Kopenhagen mit Pottaſche, 
wurde im Atlantiſchen Ozean verſenkt. 

franzöſiſche 


Lyoner Blätter melden: Der 


Dampfer „Eſperance“ iſt bei Trouville geſunken. 


10 Mann der Beſatzung ſind umgekommen. 


„Depeche de Lyon“ meldet: Der Dampfer der 
Vereinigten Staaten „Campana“ wurde am 6. Au⸗ 

ſt von einem deutſchen Anterſeeboot verſenkt. 

in franzöſiſcher Dampfer, der Hilferufe vernom⸗ 
men hatte, wurde bei ſeiner Ankunft an der Stelle 
der Verſenkung ſeinerſeits von dem Anterſeeboot 
ze dc eee e e 
wurde energi enwe e igt, 
worauf das ee Jauche 


Zum Luftangriff auf die englische Küſte 
wird aus London ferner amtlich gemeldet: Die 


Geſamtverluſte des Luftangriffes auf Dover be⸗ 
tragen 11 Tote und 26 Verwundete. 


Die in Hävanna beſchlagnahmten deutſchen Schiffe. 

„Matin“ meldet: Cuba hat am 21. Auguſt der 
Regierung der Vereinigten Staaten die vier in 
Havanna beſchlagnahmten deutſchen Schiffe von 
insgeſamt 25000 Tonnen zur Verfügung geſtellt. 


Abgang eines Een Kreuzers 

mit einem Schleppertransport. 5 
„Matin“ meldet aus Rio de Janeiro: Der 
franzöſiſche Kreuzer „Marſeillaiſe“ iſt am 21. Au⸗ 
guſt mit einem Schleppertransport in See gegangen. 


Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, rief eine 
von ihnen, ein hübſches, braunhaariges Ding mit 
blanken, luſtigen Augen: 

„Bon amusement!“ 

Der elegante Burſche mit dem gebrannten Haar 
grinſte höhniſch; unſere Soldaten lachten. 

„Jawohl!“ ſchrie einer. „Bon amusement! Wir 
werden's euch ſchon zeigen, wie wir uns amüſieren!“ 

Der Zug glitt ins Freie hinaus. Einer im 
Wagen fing an zu fingen: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles!“ Das alte, donnernde Lied. Wir 
fielen alle ein. Der Geſang übertönte das Klirren 
der Schienen und das Schlagen und Stoßen der 
Räder, brach aus den Fenſtern und ſchwoll weithin 
über die Felder und Acker des eroberten Landes, 
auf denen unter tiefblauem Sommerhimmel die 
goldene Frucht auf den Ernteſchnitt wartete. — — 

Wir marſchierten der Front entgegen. Es war 
ein glühend heißer Tag. Der Himmel war weiß, 
und die Sonne lag in ihm wie eine blanke, bleierne 
Scheibe. Dick und zäh ſchichtete ſich der Staub auf 
der Straße. Die Pappeln und Almen ſtanden mit 
weißen Stämmen. Die Wieſen und Kartoffeläcker 
waren nicht mehr grün, ſondern lagen wie unter 
einer Schneedecke. Die Wände und die Dächer der 
Häuſer, die Gartenzäune und die Wipfel der Bäume 
waren dick mit weißem Puder bedeckt. Die Füße 
der marſchierenden Truppe wühlten mächtige 
Wolken auf, die ſich wie unförmige Tiere, von 
einem ſchwachen Wind getrieben, ſchwerfällig über 
die Felder und unter den bleiernen Himmel dahin⸗ 
wälzten. Alles, was entgegenkam, war in Staub⸗ 
wolken eingehüllt: die Automobile der Feldpoſt, 
Munitionskolonnen, die Bagagen abgelöſter Trup⸗ 
penteile, ein zerſchoſſener Mörſer, den acht Pferde 
zogen, Automobile mit dem roten Kreuz. 

Längs der Landſtraße ſtand auf neu angelegtem 
Gleis ein endloſer Lazarettzug in Bereitſchaft. Wir 
zählten über hundert Wagen. Jeder trug das rote 
Kreuz im weißen Felde. Durch die Fenſter ſahen 


ergeben werden als 


Der Bauptausſchuß des Reichstages 


verhandelte am Freitag über die Kohlen⸗ und 
Rohſtoffrage, da er wegen Abreiſe des Kanzlers 
nach dem Großen Hauptquartier die allgemeine 
politiſche Ausſprache unterbrochen hat. Dieſe jollte 
am heutigen Sonnabend fortgeſetzt werden. 
dem Zenjur- und Verſammlungsrecht € 
Abgg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath (ntl.), Erz 
berger (Ztr.), von Payer (fortſchr. Vp.), Scheide 
mann (Soz.) den Antrag geſtellt, die politiſche 
Zenfur möge bald beſeitigt werden. Die Sozial⸗ 
demokraten allein haben ihren bereits mehrfach 
abgelehnten Antrag auf . lns des Belnge 
rungszuſtandes wieder eingebracht. 

Die Ausſprache über die Kohlenfrage leitete 
der e Dr. 8 ein. Er gab zunächſt 
eine Überſicht über die Statiſtik der Kohlenproduk⸗ 
tion, die nach dem Tiefpunkt des letzten Winters 
dank der energiſchen Maßnahmen jetzt wieder 
zugenommen habe. Von 12,0 Millionen Tonnen im 

ebruar bei 14 Millionen Tonnen im Juni 
kommt eine Förderung von 12 bezw. 13 Millionen 
Tonnen in den Vergleichsmonaten der beiden Vor: 
jahre. Trotzdem wolle er, um möglichſt ſicher zu 
gehen, nicht damit rechnen, Fr 1917 höhere Zahlen 
916. te Förderung der 
Braunkohle ſei bekanntlich im Kriege über die 
Friedensmenge geſtiegen. Die Juniförderung be⸗ 
trüge 1917 rund 8 Millionen Tonnen gegen 6,9 
und 7,2 Millionen Tonnen in den Jahren 1913 
und 1914. Die Aufrechterhaltung der Produktion 
auf dem jetzigen Stand habe aber zur unbedingten 
Vorausſetzung, daß die Arbeit ungeſtört und ange⸗ 
ſpannt weiter gehe, daß vor allem ein Streik wie 
wir ihn leider im vorigen Monat in Oberſchleſier 
erlebt hätten, unterbleibe. Jeder Streik entzieht 
den Frontſoldaten Munition und der Heimat den 
‚notwendigen Hausbrand. Wenn an ſich die Ge⸗ 
ſtaltung der Produktion unter den ſchweren Ver⸗ 
hältniſſen als günſtig bezeichnet werden könne ſc 
müßten wir andererſeits beachten, daß die Aus: 
nützung der Kohle infolge ſchlechterer Qualität 
nicht durchaus befriedige, und der Bedarf für die 
Kriegsigduſtrie bedeutend geſtiegen ſei. Hierdurch 
ergebe ſich die Notwendigkeit von Einſchränkungen, 
die für jedermann vaterländiſche Pflicht ſei und die 
auf dem Gebiet der Induſtrie und des ſonſtigen 
Kriegsverbrauchs ſyſtematiſch durchgeführt werden 
müſſe. Nach dem aufgeſtellten Verteilungsplan je‘ 
der Bedarf für Eiſenbahnen und Binnenſchiffahrt 
für Hausbrand und Landwirtſchaft und für die 
vertragsmäßig mit unleren Verbündeten und Neu⸗ 
tralen feſtgelegte und unbedingt notwendige 
Ausfuhr ſicherzuſtellen. für die Industrie nach 
Geſichtspunkten der Kriegswichtigkeit und ratio⸗ 
nellen Ausnutzung. Er hoffe, daß es gelingen 
werde, die Intereſſen von Heimat und Heer durch 
die getroffenen und eingeleiteten Maßnahmen bei 
gutem Willen von allen Seiten in Einklang zy 
bringen. 
Der Reichskommiſſar für Kohlenverſorgung, 
die Maßnahmen der Regierung für die Verſorgung 
der Industrie, der Haushaltungen, der Landwirt⸗ 
chaft, des Kleingewerbes, der Oſtfront, der be⸗ 
reundeten und der neutralen Staaten darlegend, 
teilte mit, daß zur Feſtſtellung des Geſamtbedarfs 
zum 1. September eine abermalige Beſtandsauf⸗ 
nahme ſtattfinden werde. 

Ein Zentrumsabgeordneter meinte, daß durch 
Bereitſtellung einer größeren Zahl von Bergleuter 
aus der Front die Kohlenerzeugung jo geſteigert 
werden könne, dag bei einem mittelſtrengen Win: 
ter ausreichende Kohlenmengen beſchafft werden 
könnten. Bei der Auswahl der ſtillzulegenden 
Betriebe ſeien große Aribgriffe vorgekommen, die 
Auswahl dürfe nicht von Offizieren getroffen wer⸗ 
den, die mit dem gewerblichen Leben wenig oder 
garnicht vertraut ſeien. 

Ein Sozialdemokrat forderte, daß der Haus⸗ 
brand unter allen Umſtänden, noch vor Verſorgung 
5 Induſtrie⸗ und Gewerbebetriebe geſichert wer: 

en muß. . 
» 7 

Ein Fe rittler bedauerte, daß nicht recht⸗ 
zeitig nale Ehachte angelegt und der Bergbau 
nicht rationell genug betrieben worden ſei. Die 
Verſetzung des Generalleutnants Groener habe 
nicht nur in Arbeiterkreiſen Auſſehen und Beſorg⸗ 
niſſe erregt. Wenn die Schwerinduſtrie in der 


Weiſe Einfluß nehme gegen einen Mann, der auck 
den Arbeitern 
gefährlich auch 


erecht geworden ſei, jo ſei das 
r die Erzeugung und die Koh⸗ 


wir die leeren, weißen Betten. Jedes Bett war 
eine ſtumme Frage. 

Aus der Ferne kam das grauenhafte Wühlen 
unabläſſigen Feuers. Viele von uns blickten ver⸗ 
ſtört geradeaus. 

Mittags kamen wir in ein Dorf, über das ſeit 
Wochen, aus dem Norden dumpf heraufbrodelnd, 
der Kanonendonner hinrollte. Es gab noch ein 
paar Einwohner in dieſem Dorfe, das Tag und 
Nacht mit kriegeriſchem Leben angefüllt war. 

Unſer Stab hielt Naſt in dem hübſchen Haus 
des Bürgermeiſters, das in einem kleinen Hof an 
der Dorfſtraße lag. 

Unter der einzigen Tür dieſes Hauſes ſaß, auf 
der oberſten Stufe der Schwelle, ein Knabe von 
kaum fünf Jahren, ein blondlockiges Bürſchlein mit 
dunkelblauen Augen, und ſpielte mit einem Haufen 
ſcharfzackiger Granatſplitter. Das Kind ſpielte 
Schule. Es hatte die kleineren Splitter forgfältig 
in Reihen eingeordnet: das waren die Schüler. 
Ein großer, langer Splitter, ein Sprengſtück mit 
schrecklichen, meſſerſcharfen Kanten und Zacken, war 
der Lehrer. Das Kind ſpielte in aller Heiterkeit 
mit dieſen hölliſchen Fetzen des Todes und ließ ſich 
durch nichts ſtören. Nicht durch das haſtende und 
lärmende Kriegstreiben auf der Straße, nicht durch 
den Donner der Front, nicht durch die Soldaten, 
die auf dem Hofe das Gepäck aus den Bagage⸗ 
wagen hoben, und nicht durch die Offiziere und 
Ordonnanzen, die durch die Haustür aus⸗ und ein⸗ 
gingen. Und keiner von den Anſern ſtörte das 
ſpielende Kind. Sie drückten ſich alle, vom Leut⸗ 
nant bis zum Oberſt, in kleinen Bogen ſorgſam 
um das Kind herum, das nur manchmal die großen 
Augen hob, als wollte es mit heiterem Lächeln 
ſagen: „Stört mir meine Schule nicht!“ 

Abends bezogen wir Quartier in einem roten 
Schlößchen mitten in einem Park voller rieſen⸗ 
hafter Buchen und Ulmen. 


u 
ſchließung neuer Kohlenfelder. 


lenbeförderung. Aber die Kohlenkriſe werde man 
durch Einſparungen in der Induſtrie hinwegkom⸗ 
men, Zulammen- und Stillegungen ſeien da nicht 
zu umgehen. Waſſerkräfte ſeien vielfach unbenutzt 
gelaſſen, andererſeits der Kohlenverbrauch geſtei⸗ 
gert worden. 

Ein Nationalliberaler wünſchte dringend Er⸗ 
Durch die ausge⸗ 
zeichnete Arbeit und das ſoziale Empfinden dee 
Generalleutnants Groener ſeien Störungen in 
Erzeugung und Förderung verhindert worden. Bei 
Stillegung von Betrieben dürfe nicht ohne Anhö⸗ 
rung von Sachverſtändigen und ohne Benehmen 
mit dem Hilfsdienſtausſchuß verfahren werden. 

Miniſterialdirektor Dr. Müller teilte mit, wie 
die Kohlenverſorgung Berlins organifiert werden 
ſolle. Einſparungen müßten gemacht werden. 

Ein Konſervatiper erklärte, am Hausbrand und 
bei der Eiſeninduſtrie könne an Kohle nicht vie 
geſpart werden. Weshalb in der Stadt 100, auf 
dem Lande nur 50 Kilo gegeben werden sollen, jei 
unverſtändlich. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich betonte, daß, wenn 
auch kein Grund zum Optimismus vorliege, do 
auch kein Anlaß zum Peſſimismus in der Frage 
der Kohlenverſorgung berechtigt ſei. Bei Haus⸗ 
brand und bei der Gaslieferung ſeien nur ganz 
geringe Erſparniſſe nötig. Eine freiwillige Be⸗ 
ſchränkung müſſe ſich jeder auferlegen. 

Kriegsminiſter von Stein ſchloß ſich den aner⸗ 
kennenden Worten für Generalleutnant Groener 
an, er teile aber nicht die Beſorgnis, durch 
den Perſonenwechſel ein Wechſel in den Richtlinien 
bei der Durchführung des Hilfsdienſtgeſetzes ein⸗ 
trete. 

Ein ſozialdemokratiſcher Redner beklagte dem: 
gegenüber, Generalleutnant Groener ſei nicht frei⸗ 
willig aus dem Amte geſchieden, die Vertreter der 
Schwerinduſtrie hätten die Entfernung der Schutz⸗ 
beſtimmungen gefordert. Darauf habe General 
Groener eee der Verdienſtgrenze der 
Schwerinduſtriellen beantragt. Darauf be er 
plötzlich gegangen, ein Induſtrieller habe dies in⸗ 
deſſen einige Tage vorher ſchon mitgeteilt. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich erklärte, daß ihm 
von dieſen Vorgängen nichts bekannt ſei. An eine 
dad des Hilfsdienſtgeſetzes werde nicht ge⸗ 
acht. 


Ernährungsfragen. 


Der parlamentariſche Beirat für Ernährungs 
ragen iſt am Freitag zu einer Sitzung zufam⸗ 
mengetreten. Es tft dies die erſte Zuſammenkunft 
des Beirats ſeit der organiſatoriſchen Amgeſtaltung 
des Ernährungsweſens, d. h. fett der Umwandlung 
des Kriegsernährungsamtes in ein Reichsernäh⸗ 
rungsamt. Präſtdent v. Waldow, der neue Lei⸗ 
ter des Reichsernährungsamtes, führte den Vorſitz 
und ſtellte ſich in einer Einkeitungsrede den Mit 
gliedern des Beirats vor. Er bat um datkräftige 
Anterſtützung bei feiner Amtsführung. Die zu An⸗ 
terſtaatsſekretären im Reichsernährungsamt de 
förderten bisherigen Vorſtandsmitglieder des 
Kriegsernährungsamtes Edler v. Braun und 
Dr. Auguſt Müller wohnten den Verhandlun⸗ 
gen bei, für die ein veicher Arbeitsſtoff vorlegt. 


Gute Ernte in Süddentſchland. 

Nach übereinſtimmenden Berichten aus Würt⸗ 
temberg und dem Elſaß fiel die Ernte aus⸗ 
gezeichnet aus und wurde überall gut eingebracht. 
Der Getreidedruſch übertrifft an Körnerertrag 
alle Erwartungen. Die Obfternte fällt infolge reich 
licher Niederſchläge ſehr ergtebig aus. 


Erhöhung der Vutter⸗ und Milchpreiſe. 

Wie verlautet. werden in allernächſter Zeit Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen werden, die eine Erhöhung des 
Butter: und Milchpreiſes bezwecken. Die Butter 
und Milchpreiſe werden nicht einheitlich für das 
ganze Reich feſtgeſetzt, ſondern man will die Preiſe 
den Erzeugungsbedingungen in den einzelnen Pro⸗ 
vingen entſprechend geſtalten. 

r 2 — 
Ich hatte ein Bett; es beſtand aus einer der⸗ 
ſetzten Matratze und ein paar Decken, in einem 
Zimmer, das vielleicht ehemals das Schlafgemach 
der Hausherrin geweſen war. An den mit ver⸗ 
blichener blauer Seide beſpannten Wänden hingen 
ein paar zärtliche Stiche von Boucher und einige 
galante Radierungen von Felicien Rops. In einem 
Spiegelſchrank, deſſen Türen weit geöffnet waren, 
hing verloren ein weinlaubroter, mit mattgelben 
Brüſſeler Spitzen beſetzter Friſiermantel. Eine 
offenſtehende Tapetentür führte zum Badezimmer. 

Ich lag im erſten Schlaf, als das veißende 
Platzen fallender Bomben und das wiltende 
Knallen unſerer Abwehrkanonen mich auſſchreckben. 
Feindliche Flieger waren über uns; das Platen 
und Knallen ſchwoll zu einem hölliſchen Konzert. 
Doch ich war zu fehr in Schlaf und Traum einge 
fangen, als daß ich den Entſchkuß härte faſſen 
können, aufzuſpringen und in den Keller zu flüchten. 

Da öffnete ſich die Tür. Ich riß die Augen auf 
und ſah einen nackten Mann hereinkommen, der, 
eine brennende Kerze in der Hand, durch die Stube 
ſchritt und im Badezimmer verſchwand. 

Es war ein Leutnant, der nebenan ſein Zimmer 
hatte. Ich ſah durch die geöffnete Tür, wie # 
ſchön und ſchlank gewachſen, mit einer Haut, die 
im ſchwankenden Kerzenlicht wie mattes Elfenbein 
ſchimmerte, in die Badewanne ſtieg und das Waſſer 
der Braufe über den Körper ſtrömen ließ. 

Und draußen ſtürzten die Bomben vom Himmel, 
und in ihr reißendes Krachen knallten die wilden 
Schüſſe unſerer Abwehrkanonen. Es war, als um“ 
tobte ein Gewitter chaotiſch das Haus. 

Doch der nackte Offizier ſtand gleichmütig unter 
dem Regen, rieb ſich die Haut und pfiff leiſe vor 
fi hin. 

Morgen früh follte er mit feiner Kompagnie 
nach vorn in das Feuer und in den Eiſonregen der 
kurchtbaren Schlacht. 


Provinzialnachrichten. 


24. Auguſt. (Großfeuer.) Geſtern gegen 
abends brach in dem hölzernen Pirt⸗ 
Feſtungsfuhrparks in der Feld⸗ 
welches die Baracken bald in 


Culm, 
7% Uhr 
chaftsgebäude des 

aße Feuer aus, 

ſche legte. Obgleich der Wind günſtig war, griff 


10 Feuer doch auf einen in der Nähe der Baracke 
en Holzſtapel über, der ebenfalls vom Feuer 
55 in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Die Ent: 
oer e es: welches in der Anter⸗ 
8 küche zum Aus t 
iſt noch nicht bekannt. e ee 
wi, angie 24, Argus (Oberftgutnent 9, ale 
5), dem als Chef des Generalſtabes eines Armee⸗ 
en er Orden Pour le mérite verliehen wurde 
geht im Alter von 45 Jahren und entſtammt der 
bisileriewaffe. Als Hauptmann war er von 1906 
648 1910 im Stabe der 36. Diviſion in Danzig 
45 ia, worauf er 1910 in den Großen Generalitat 
beet wurde. Dort wurde er 1912 zum Main 
a 
„ Hümbinnen, 23. Auguſt. (Städtiſche Maſt⸗ 
für d Tauſend Stoppelgänſe treffen demnächſt 
be den Magiſtrat ein. Für Mäftung bis Mitte 
member wird die neunte Gans gegeben. Die 
21 Alter können auch die Gänſe zum Preiſe von 
Fer erwerben mit der Verpflichtung, 9 Pro⸗ 
dent derſelben zum Preiſe von 3,50 Mark für ein 


Bund zurückzuliefern. 
5 8 Strelno, 23, . Handelsverbot.) Dem 
15 lbeſitzer Bethge in Kruſchwitz iſt der Handel 

tit Geffügel wegen Unzuverläſſigkeit untersagt. 
8 Eneſen, 24. Auguſt. (Großer Gelddiebſtahl 
Der hier wohnenden 


Verurteilte Getreideſchteber.) 
ee N. wurden 10000 Mark, darunter 3000 
Dark in Silber und 250 Mark in Gold geſtohlen. 
7 Diebe haben auch drei Sparkaſſenbücher ge⸗ 
vohlen. Das Geld Hatte die Frau in einem Reiſe⸗ 
9 aufbewahrt. Den Diebſtahl hat fie entdeckt, 
5 fie weitere Sparkaſſenbücher dem etwas eigen: 
Weben „Geldfpind“ anvertrauen wollte. 
a Getreideſchiebungen hatten ſich heute vor 

wafkammer mehrere hieſige Bürger zu ver: 
unzwarten. Das Urteil lautete gegen den Obit- 
und Gemüſehändler Filipowicz auf 2 Monate Ge: 
Fugnis und 5000 Mark Geldſtrafe, gegen ven 
Giclermeiſter Bogajewski und Spediteur 
Aust auf je 1500 Mark und gegen den 
gufmann Poglodzinski auf 1000 Mark Geldſtraft 
wel andere Mitangeklagte wurden freigesprochen. 
8 ne 23. Auguſt. (Selbſthilfe gegen Garten 
ziehe) kündigt auf originetle Weife ein Garten. 
ejiger mit folgenden Morten an: 

Ein jeder Dieb, der hier gemauſt, 

Soll die Gerichte nicht belaſten. 

Er wird beſtraft durch meine Fauſt, 

aß er vor Schmerz muß lange raſten! 
—— 


„Die Welt im Bild“ 


di Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
ie 34 der illustrierten Unterhaltungsbkilage 
4 ne Welt im Bild“ in den für die feiten Bezieher 
eſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Auguſt 1917. 


[Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
aus unſerem Oſten: an 
8 Ff. (Inf. 176); Leutnant d. L. 
Daf 178), Vizefeldwebel Kurt 
g aus udenz; Unteroffizier Franz 
(Teldart. 93) aus Altfahn, Kreis Ma⸗ 
Füſilier Kurt Sant aus Nichlawo, 
chwetz; Vizefeldwebel ſt Wolken⸗ 
raus Bromberg; Unteroffizier Joſeph 
wialkowski aus Brieſen. - 
1 8 Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
gaben erhalten: Leutnant d. R. und Adz. Paul 
=ebje in einem Fußart⸗Batl. vom Kaiſer per⸗ 
Inh Überreicht, Sohn des verſtorbenen Gerichts⸗ 
Mitehers H. aus Thorn! Leutnant d. R. Kart 
8 [bauer aus Culm; Leutnant d. L. und 
Mit d. Führer Hugo Arnheim aus Elbing. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
Sisgezeichnet: Kriegsfreiw., dene Lukas 

doors, Sohn des Gemeindevorſtehers Sp. in 


Nedomist, Unteroffizier Konter Auga t 9 PD . 


roß Lunau, Kreis Culm; 

aus Klein Leiſtenau, Kreis Graudenz; Aſſiſtenzarzt 
tonheim, Vizewachtmeiſter Kronheim un 
kteroffizier Kronheim, ne des Kom⸗ 

mifionsents K. in Bromberg; Füſtlier Otto 
chu bert aus De 


wurde 
von 


Arm 
Viz 1 
burg 


— 


n in der 
die 


Bin Leutnant d. * „befördert: der 
Vi nn Meyer, het (8, es a 

Rest, 176; zum Leutnant d. L.⸗Inf. 2. Aufg. 
fördert: der B Inf 


zm Iuf.-Regt 176; der Abſchied mit der 9 5 i 

Henke t : dem Leutnant Guſe (Feldart.⸗ 
et. 81), jetzt in der 2. Erſ.⸗Abtl. des Regts. 

Derwaltung) Poſtinſpektor Emmermann in 
anzig zum Poſtrat ernannt worden; 


Danzig Mt mt wor 
Irde eine Poſtrats⸗Stelle in Liegnitz übertragen. 
„ (Das Verdienſtkreuß für Kriegs⸗ 


Bi 8 e) iſt verliehen worden: bei der Firma Born 
d. e: dem Dr.⸗Ingenieur Konrad Raapke, 
Hel Meiſter ippke, dem Hilfsmeiſter 
Mindich Gallmüller, dem Maſchinenſchloſſer 
Wladislaus Keßler und dem Schloſſergeſellen 

heim Thiel; bei der Firma Drewitz: dem 
Werkmeiſter Erich Huthmann und bei der 
Firma Simon Wiener: dem Schuhmacher Johann 


Thiels. Die Auszei gen ſind den Genannten 
fete Nachmittag im Auftrage Sr. Exzellenz des 
— Gouverneurs vom Chef des Stabes Herrn 
veritleutnant Starck im Beiſein der Angeſtellten 
10 Arbeiter der betreffenden Werke überreicht 
gr dent, Herr Oberſtleutnant Starck wies in feiner 
denvrache darauf hin, daß die Ausgezeichneten zu 


7 ahren⸗ 
ialkoweki 
abricius die ſie 


ſei 


(Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
ihm 


18 580 auf 10 v. H., mit fünf Kindern unter 
18 Jahr 


3 en auf 5 v. H., während er bei Steuer⸗ 
pflichtigen mit ſechs oder mehr Kindern unter 
18 en auf Antrag überhaupt nicht zu ent⸗ 
richten iſt. Dem Antrage iſt nur ſtattzugeben, wenn 
er ſpäteſtens binnen einem Monat nach Zuſtellung 
des Steuerbeſcheides oder der nachträglichen Mit⸗ 
teilung über die Feſtſetzung des Zuſchlages bei dem 
Vorſitzer der Veranlagungskommiſſton geſtellt wird. 

— (Viehzählung im deutſchen Reich. 
Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 31. Ja⸗ 
nuar 1917 findet am 1. September 1917 im 
deutſchen Reiche eine Viehzählung ſtatt; ſie erſtreckt 
ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen 
und Federvieh. Für das Königreich Preußen iſt 
die Zählung auch auf Kaninchen ausgedehnt. Die 
Militärpferde werden nicht gezählt. Die Ergeb⸗ 
niſſe der Viehzählung dürfen nur zu amtlichen, 
ſtatiſtiſchen Arbeiten, jedoch nicht zu Steuer: 
z wecken benutzt werden. Über die den Viehbeſitz 
des Einzelnen betreffenden Nachrichten wird das 
Amtsgeheimnis gewahrt. g 
Rote Kreuz⸗Lotterie.) In der 
Ziehung der Roten Kreuz⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 50 000 Mark auf Nr. 56 074, ferner 


10 000 Mark auf Nr. 40 316, je 1000 Mark auf Nr. 


12 582, 59 484, 68 977 und 92 513. 

— (Soziale Fürſorge für die Arbei⸗ 
terinnen der Thorner Kriegs⸗ 
betriebe.) Die vom Danziger Kriegsamt in 
Thorn eingeſetzte Frauenarbeitsnebenſtelle, die zur⸗ 
zeit in Vertretung des Frl. Lettan von Frau 
Mahler ehrenamtlich verwaltet wird, widmet ihre 
Tätigkeit der Fürſorge für die in den Thorner 
Kriegsbetrieben, hauptſächlich dem Artilleriedepot, 
beſchäftigten Frauen und geht jetzt mit der Ein⸗ 
richtung von Kinderhorten vor, von denen einer 
bereits im Fort Salza für die in der dortigen 


Munitionsſtelle beſchäftigten Frauen eröffnet. 
Weitere Kinderhorte werden eingerichtet im 
Schießplatzlager für alle auf dem jenſeitigen 


Weichſelufer beſchäftigten Arbeiterinnen und am 
Culmer Tor für die Sattlerei der Artillerie⸗ 
Inſtandſetzungswerkſtätte. In dieſe Kinderhorte 
werden die noch nicht ſchulpflichtigen ſowohl wie 
die ſchulpflichtigen Kinder aufgenommen, welch 
letztere dort auch unter Aufſicht ehrenamtlich tätiger 
Damen ihre Schularbeiten machen. Im Kinder⸗ 
hort des Forts Salza bekommen die Kinder nach⸗ 
mittags aus der Gemeinſchaftsküche auch Kaffee 
und Milch. Das Gouvernement Thorn leiht ſeine 
ganze Anterſtützung der Einrichtung dieſer Kinder⸗ 
horte, welche den Zweck haben, den in den Thorner 
Kriegsbetrieben tätigen Frauen, während ſie ihrer 
Arbeit nachgehen, die Sorge um ihre Kinder zu 
erleichtern. Die Frauen haben eine anſtrengende 
Arbeit zu leiſten, die im Winter bei den langen 
Wegen zur Arbeitsſtelle beſonders ſchwer iſt. Trotz⸗ 
dem finden wir bei den Frauen, von denen ſchon 
viele drei Kriegswinter bei ihrer Beſchäftigung 
durchgemacht, durchaus eine gute Stimmung, und 
auch der geſundheitliche Zuſtand iſt ein befriedi⸗ 
gender. Überall ſind in den Kriegsbetrieben Für⸗ 
ſorge⸗Einrichtungen für die Arbeiterinnen ſauf ge⸗ 
troffen; nun gilt es, die Fürſorge auch auf die 
Kinder auszudehnen. In einer Kriegswerkſtatt am 
Leibitſcher Tor iſt ſchon vom Roten Kreuz ein 
Kinderhort eingerichtet, der ſich Ir bewährt hat; 
aber auch eine Säuglings⸗Stillſtube gibt es im 
Fort Dohna. 


Einrichtungen zum beſten unſerer in horner 


Kriegsbetrieben tätigen Frauen, und man muß die 


Bemühungen des Thorner Gouvernements, durch 
geſchaffen werden, mit Dank anerkennen! 

— 0 latzmuſik.) Morgen, Sonntag, ſpielt 
von 11.30 bis 12.30 Uhr mittags auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte eine Militärkapelle. 

— (Zu den Ruhr⸗ Erkrankungen) wird 
uns von amtlicher Seite mitgeteilt: Faſt über das 
anze Stadtgebiet ſind Rühr⸗Erkrankungen ver⸗ 


reitet, auch find mehrfach Todesfälle aufgetreten.“ 


Die Erkrankungen beruhen auf Aufnahme von 
Ruhrbazillen mit den Nahrungs⸗ und 1 
mitteln. Jeder, der erkrankt, hat ſich alſo ſelbſt die 
Bazillen zugeführt. Daraus regt, daß wir nur 
Stoffe genießen ſollen, denen folge len nicht 
anhaften. Man hüte ſich alſo vor ſolchen Stoffen, 
die ſchon durch eine Reihe von Här 
ind, oder genieße r nur unter Vorſichtsmaßtegeln. 
Im ſicherſten ſchützt man ſich dadurch, daß man dieſe 
Stoffe nicht ungekocht genießt. Zu ihnen 


5 05 
alle Garten⸗Erzeugniſſe, in erſter Linie alſo Ge⸗ 


müſe jeder Art und Obſt. Apfel, Birnen und 
Pflranten müſſen zum mindeſten vor dem Genuß 
gründlichſt gewaſchen, erſtere 
ren Händen geſchält werden. 
lichteit der beſte Schutz. Man Jo 
dem Eſſen oder der Eſſenzubereitung und nach Ver⸗ 
richtung der Nofdurft gründlich ſich die Hände 
w Das Eßgeſchirr iſt gut zu ſäubern und 
vor Verunreinigung durch Fliegen, die die 1 5 
Krankheitsverbteiter ſind, ſchützen. üchen⸗ 
feilen Stuhlgang von Kranken ſind ſofort zu be⸗ 
igen. Bei verdächtiger 1 0 mit Durchfall 
und auch Erbrechen ziehe man ſofort einen 05 
hinzu, unterlaſſe jedenfalls das Herumkurieren mit 
Hausmittelchen. Der Ruhrkranke iſt 1 
und nur durch eine dazu geeignete Petſon zu 
pflegen. Wenn das in der Famflie nicht möglich 
tt, iſt Überführung ins Krankenhaus unerläßlich. 
Bevor die Desinfektion ausgeführt iſt, dürfen Fa⸗ 
milienangehörige die Schule, auch Fortbildungs⸗ 
ſchule, nicht beſuchen. Man ſchränke das Hände⸗ 
reichen möglichſt ein. Man leite die Kinder an, 
die Finger nicht in den Mund e Man 
1 5 Häufig den ne met beait a ain, Men 

eiten wie eſſigſaure Tonerde, Bo w. 
IK t die Stubenfliegen. Bei Befol⸗ 


Überhaupt iſt Rein⸗ 
jedesmal vor 


du 


vernichte mö 
gung dieſer 
daß uns die Krankheit bald 
— (Die jugendli 
über deren Bandendiebſtäh 
richteten, ſind nach ihrer Verne 
Unterſuchungsrichter wieder auf 
worden. Wie ſich nachträglich 
fällt ihnen noch eine Anzahl 
zur Laſt. In einem Falle, in 
Gaſtwirtſchaft in der Lindenſtraße, gel 
Diebe bei ihrer begonnenen Arbeit zu Hören, fie ent» 
kamen aber hier unerkannt. Nachdem ſie die von 
ihnen Ka c Diebſtähle zugegeben, ſehen die 
i 


wieder verläßt. 

en Einbrecher,) 
e wir vor kurzem be⸗ 
mung durch den 
eien Fuß Be 
rausgeſtellt hat, 
weiterer Diebſtähle 
der Wegnerſchen 
gelang es, die 


ST gewaltigen Leitungen des Heimatheeres der denden en nbrecher nunmehr ihrer Beſtrafung 
5 5 ) ng . R 
8 elnbufteie an ihrer Stelle beigetragen und daß entgege Poltzetbericht verzeichnet heute 


ken kbnen verliehene Orden die verdiente Aner⸗ 
N 920 er Arbeit 14 | 1 j 
Der Zu ag zur Kriegsſteuer. 
Nach dem Geſetze vom 1. April d. Is. wild zu der 
riegsſteuer ein Zuſchlag von 20 v. H. ihres Be⸗ 
“ges erhoben. Sofern das Geſamtvermögen des 
des terpflichtigen nach dem Stande vom 31. Dezem- 
i 4916 100 000 Mark nicht überſteigt, ermäßigt 
0 auf Antrag des e der Zu⸗ 
5 ag bei Steuerpflicht en mit unei Kindern unter 
auf 25 v. 8. mit vier Kindern unter 


— (Der 
keinen Arreſtanten. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Auguſt. (Das 
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe) iſt für hervor⸗ 
ragende Werbetätigkeit zur Anterbringung der 
Kriegsanleihen der e dem Gemeindevorſteher 
Bielitz in Schillno, dem Hauptlehrer Drews in 
Leibitſch, Lehrer Dargatz in Nentſchkau, Gendar⸗ 
meriewachtmeiſter Schauer in Rentſchkau, Lehrer 
Krüger in Ottlotſchin. 


) bau 


Es handelt ſich um wichtige ſoziale 
hand ſi den Thai 


Händen gegangen 


dann auch mit ſaube⸗ 


läge ift mit Sicherheit qu hoffen, 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreffe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
; können nicht beantworte werden.) 
„Eine Stabtfran, die rechnen muß“. Auch Ihr 
„Eingeſandt“ iſt durch die bisher zum Abdruck ge⸗ 
brachten erledigt. Sie ſcheinen auch die Verhält⸗ 
niſſe Heng kennen, ſonſt würden Sie urch be⸗ 
pten, aß „Handel und Induſtrie durch den 
Krieg rückſichtslos geſchädigt werden, während die 
Landleute im Gelde ſchwimmen“; ſolche Vor⸗ 
ſchläge, wie der der „Stadtfrau“, kommen, wie über⸗ 
haupt die Preisſteigerungen durch Überbietung, 
doch nur daher, daß gewiſſe Kreiſe in der Stadt 
infolge Kriegsgewinns „im Gelde ſchwimmen“. 
Sie bringen auch nicht in nos daß nicht nur 
die Preiſe der Waren, ſondern auch die Löhne der 
Arbeiter und Arbeiterinnen eine bedeutende Er⸗ 
höhung in dieſer Kriegszeit erfahren haben. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
In letzter Zeit wird viel über die Güte der 
Butter geklagt und die Schuld der Zentralmolkerei 
als der Verteilungsſtelle zugemeſſen. Dies iſt durch⸗ 
aus falſch. Bei der Ausgabe von 90 Gramm für 
den Kopf und Woche werden einſchließlich des Be⸗ 
darfs der Gaſtwirtſchaften und Konditoreien unge⸗ 
führ 90—100 Zentner wöchentlich gebraucht. Die 
Zentralmolkerei, die zwei Drittel ihrer geſamten 
Milcheinlieferung als Vollmilch verkauft, ſtellt 
wöchentlich ungefähr 15 Zentner Butter aus der 
für die Verarbeitung bleibenden Milch her. Dieſe 
werden zur Hälfte von den Milchlieferanten, die 
für ihre Wirtſchaft für den Kopf und Wo 
120 Gramm Butter zu beanſpruchen haben, zurück⸗ 
genommen. Es bleiben alſo ungefähr 8 Zentner 
wöchentlich für die Verteilung übrig. Hierzu kom⸗ 
men noch einige 20 Zentner gute Butter aus den 
Molkereien des Landkreiſes. Der dritte Teil der 
Berteilungsmenge iſt alſo durch gute Butter gedeckt. 
Dazu kommen noch einige Zentner mehr oder 
weniger gute Landbutter. Die fehlenden 50 bis 
60 Zentner werden von der Provinzialfettſtelle aus 
ihren verſchiedenen Sammelſtellen geliefert. Dieſe 
Butter iſt in letzter Zeit in recht ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande angekommen. Sie iſt wahrſcheinlich in den 
milchreichſten Monaten Mai und Juni, ohne ſie auf 
ihre Lagerfähigkeit zu prüfen, hergeſtellt und in un⸗ 
geeigneten Kellern gelagert worden. Die mehr⸗ 
tägige Bahnbeförderung nach Thorn bei dem 
heißen Wetter hat dann die Güte der Butter noch 
mehr verſchlechtert. Wer mit Kriegsgeſellſchaften 
zu tun hat, weiß, daß Beſchwerden zwecklos jind 
und die Weiterlieferungen infrage ſtellen. Irgend⸗ 
welche Bevorzugung bei der Belieferung der ein⸗ 
zelnen Verkaufsſtellen mit nur guter Butter findet 
ſeitens der Zentralmolkerei nicht ſtatt. Wir hoffen, 
daß die Güte der uns von der Provinzialfettſtelle 
Sehen Butter ſich bei Eintritt der kälteren 


0 


Jahreszeit wieder beſſert. Bis dahin müſſen wir 
chon mit dem zufrieden ſein, was 1 wird, 
um 90 Gramm für den Kopf und che verteilen 
zu können. 


Zentralmolkerei. 


a a + 
Reichstagsabgeordneter Fehrenbach. 

Reichstagsabgeordneter Konſtantin Fehrenbach 
iſt zum Vorſitzenden des Hauptausſchuſſes des 
Reichstages gewählt worden. Konſtantin Fehren⸗ 
bach iſt im Jahre 1852 in Wellendinen in Baden 
geboren. Er ſtudierte in Freiburg i. Br. Theologie 
und Jura und beſtand 1882 das Aſſeſſorexamen. 
Seitdem übt er in Freiburg die Advokatur aus und 
wurde dort 1884 zum Stadtverordnetenvorſteher und 
1895 zum Stadtrat gewählt. Von 1885 bis 1887 und 
ſeit 1891 gehört Fehrenbach dem badiſchen Landtag 
und ſeit 1903 dem Reichstag als Abgeordneter an. 
Er iſt Vorſtandsmitglied der Zentrumspartei und 
vertritt den 6. badiſchen Wahlkreis (Laſo⸗Etten⸗ 
heim). 5 4 


Mannigfaltiges. 


( Familientragödie.) In Berlin, Hof 
ſtraße 48, wurde der Magiſtrasſekretär Loth, ſeine 
Ehefrau und ein junges Mädchen, Klara Rüſſel, 
das in der Familie aufgezogen wurde, tot aufge⸗ 
funden. Es hat den Anſchein, als ob die Frau zu⸗ 
erſt mit einem Briefbeſchwerer erſchlagen worden 
iſt, worauf die beiden anderen ſich mit Leuchtgas 
vergifteten. Aufgeklärt iſt der Fall noch nicht. 

(Raubmord.) Am Montag Abend wurde 
in der Nollendorſſtraße 26 in Schöneberg die 
75jährige Witwe Auguſte Bigalte in ihrer Keller⸗ 
wohnung im Hofe des Grundſtücks erdroſſelt aufge⸗ 
funden; alle Behälter waren durwühlt, die Er⸗ 
ſparniſſe geraubt. Schon in der Nacht zum Diens⸗ 
tag wurde der Mörder, der 30jährige Erich Win⸗ 


ter aus Kolberg, ein aus der Stadtvogtei entwiche⸗ L 


ner Sträfling, von der Schöneberger Polizei ermit⸗ 
telt und feſtgenommen. 


Letzte Nachrichten. 
Der Kanzler wieder in Berlin. 


Berlin, 28. Auguſt. Der Reichskanzler, der 
am 24. d. Mts. vormittags im Großen Haupt⸗ 
quartier bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer war, arbeitete 
nachmittags mit dem Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg und kehrte abends nach Berlin zurück. 


Der Reichskanzler über die innere Politik. 


Berlin, 25. Auguſt. Zu Beginn der heutigen 
Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages gab 
der Vorſitzer Fehrenbach ein Schreiben des Wolff: 
ſchen Telegraphen⸗Büros bekannt betreffend Be⸗ 
handlung der für das Ausland beſtimmten Berichte 
über die Reichstagsſitzung vom 19. Juli 1917 und 
erſuchte um Kenntnisnahme. Das geſchah von⸗ 
ſeiten des Ausſchuſſes, ohne daß ſich eine Erörte⸗ 
rung anſchloß. — In die Tagesordnung: „Neu⸗ 
beſetzung der Reihsämter“ wurde erſt gegen 11 Uhr 
eingetreten, da Reichskanzler Dr. Michaelis infolge 
einer größeren Zugverſpätung am frühen Erſcheinen 
verhindert war. Von der Regierung waren außer⸗ 
dem erſchienen die Staatsſekretäre von Helfferich, 
von Capelle, von Kuehlmann, Wallraf und von 
Krauſe, ſowie Kriegsminiſter von Stein. Zunächſt 
nahm der Reichskanzler das Wort. Er erinnerte 
zunächſt an die Richtlinien, die er für die Führung 
der inneren Politik und für die engere Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen der Reichsleitung und den größeren 
Parteien in ſeiner Neichstagsrede vom 19. Juli ge⸗ 
zogen hat. Nach dieſen Richtlinien habe er gehan⸗ 
delt und in die Reichsämter Männer berufen, von 
denen er mit Sicherheit annehmen dürfe, daß ſie 
das Vertrauen großer politiſcher Parteien genießen, 
um die Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsleitung 
und Partei enger zu geſtalten, wie er eine weitere 
Einrichtung ins Auge gefaßt. Es handle ſich um 
die Errichtung einer freien Kommiſſion zunächſt für 
die Antwort auf die päpſtliche Friedensnote. Die 
Einrichtung ſei zunächſt als ein Verſuch gedacht, 
aus deſſen Praxis man weiter lernen wolle, ob die 
Kommiſſion beibehalten, ob ſie auszugeſtalten und 
wie ihre Zuftändigfeit zu umgrenzen ſei. Er faſſe 
dieſe Kommiſſton als eines der Mittel auf, um auf 
dem Wege der Entwickelung in das hineinzukom⸗ 
men, was wir für eine Veränderung und Beſſerung 
unſeres inneren politiſchen Lebens für notwendig 
halten. Es ſei jetzt nicht die Zeit, ſich über Ver⸗ 
faſſungskämpfe zu unterhalten. Der Reichskanzler 
ſtellte bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich feſt, daß 
von einer Verſchleppung der preußiſchen Wahlrechts⸗ 
vorlage keine Rede ſein könne. Der Entwurf werde 
in gedrängter Arbeit fertiggeſtellt und vorgelegt 
werden nach den Bedürfniſſen der Erfüllung des 
königlichen Wortes, ſobald er fertiggeitelit jei. Im 
Reiche ſei es vor allem die ungeheure Frage der 
Friedensbedingungen, der Übergangswirtſchaft und 
ver Reichsfinanzreſorm, die ſeine eigene Zeit und 
Arbeitskraft in höchſtem Maße in Anſpruch nehme. 
— Ein Fortſchrittler ſtimmte dem vom Neichs⸗ 
kanzler erläuterten Programm im allgemeinen zu. 
Ob mit der Neubeſetzung der Neichsämter das Pro: 
gramm des Reichskanzlers voll erfüllt ſei, laſſe er 
dahingeſtellt. Seine Partei hätte ſich die Neu⸗ 
beſetzung aufgrund eines Einvernehmens mit den 
Parteien gedacht. Durch die Verſetzung des Par⸗ 
lamentariers des Reichstages in ein preußiſches 
Miniſteramt und des Parlamentariers des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in das Amt des Staatsſekretärs 
jet der Faden mit den Fraktionen abgeſchnitten und 
den infrage kommenden Herren die entſprechende 
Einſetzung ihres parlamentariſchen Fachwiſſens un⸗ 
möglich gemacht worden. 


Berliner Börſe. 5 

Im freien Börſenverkehr iſt am Induſtriemarkt die feſte 
Grundſtimmung beſtehen geblieben und die führende Rolle 
fiel den Montanwerten A da ber glänzende Abſchluß von 
dech als Kennzeichen für die Lage diefer Induſtrie angeſe⸗ 
en wird. Neben Bochumer und Phönix waren es beſonders 
oberſchleſiſche Werte, die beglünſtigt wurden. Auch für dle 
führenden Werte der chemſſchen Großindustrie, ferner für 
Elſen, Zement und Papierfabrit⸗Aktien zeigte ſich gute Kauf⸗ 
luſt zu höheren Jab Für Kolonlalwerte und türkische 
Papiere hielt das Intereſſe an. Im Verlauf kam bei den 
Rüſtungswerten und auch in Delmler etwas Ware zum Ver⸗ 
kauf, wodurch dieſe Aktlen abbröckelten Auf den übrigen 

Marktgebieten keine Veränderung von Bedeutung. 
DS Dr —— —— 
Amſterdam, 24. Auguſt. Wechſel auf Berlin 83,50 
Zaun 21,45, Schweiz 55,45, Kopenhagen 72,50, Stockholm 
Luſtlos 
ä —— ...... —— 
Amſterdam, 24. Auguſt. Leinsl foto 755% per Septem. 
—, per Oktob. —. 5 


Newport 238, London 11,84, Paris 41,40. — 


Notierung der Diviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 


Für telegraphiſche d. 24. Auguſt a. 23. Auguſt 
Auszahlungen: | Geld rief] Geld Brief 
Holland (100 Fl) 296°, | 29721, | 2057. 2961), 
Dänemark (100 Kronen) 214 214,214 2143 
Schweden (100 Kronen) 2341, | 234% 284 254. 
Norwegen (100 Kronen) 1571 215% 214. 215ʃ/ 
Schweiz (100 Franes) 1572|, 158 158⸗/]157 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 | 64,80 64,20 64,80 
Bulgarien (100 Leva) 0" 31 80% [ 8 
Lonſtantinopel 10,98 20 19,90 20 
Spanien 127½ | 1284, | 127¼ | 1280, 


8 
* 
2 
5 


Jawichoſt 


arſchau . . 22. 100 28. 117 
Chwalowicfte 21. 1,80 22. 1,80 
Zakroczunn . „ 

Brahe bel Bromberg . Pegel EEE 


U.⸗Pegel. 
Netze bei Czarnika ns 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 nom 25. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Zarometerſtan d: 767 mm 
aſſerſtand der Weichſel: 0,46 Meter. 
ufttemperatur: + 14 Grad Celſius. \ 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. x 

Vom 24. morgens bis 25. morgens hͤͤchſte Temperatur: 
+ 25 Grad Celſius, niedrigſte + 12 Grad Ceiſius, N 


Am 7. Auguſt fiel, nach dem er 3 Jahre lang 
ununterbrochen in der erſten Front fürs Vaterland 
gekämpft hatte, mein geliebter, unvergeßlicher Mann, 


Offiz.⸗Stellv. im Inftr.⸗Regt. v. Borde Nr. 21 


paul Domachowski 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Im tiefen Schmerz, 
im Namen der Angehörigen: 
Melanie Domachowski, 
geb. Figurski, 


Trauerfeier findet Donnerstag den 30. Auguſt, um 
9 Uhr vormittags, in der Johannſskirche ſtatt. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 8. d. 
Mts. mein heißgeliebter, unvergeßlicher Mann, der 
herzensgute Vater ſeines geliebten Kindes, unſer 
teurer Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, 
der 

Unteroffizier in einem Reſerve⸗Inftr.⸗Regt. 


August Laabs, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 
im 29. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefen Schmerze an 
Rentſchkau den 24. Auguſt 1917 


Frau Selma Laabs, geb. Rose 
und Töchterchen Frieda, 


nebſt Eltern, Schwiegereltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern. 


Wenn Liebe könnte Wunder tun, und Tränen Tote 
wecken, dann würde dich, Geliebter, mein, nicht kühle Erde 


decken. 
Ruhe ſanft in 
wiederſehen werden! 


fremder Erde, bis wir uns droben 


Am 21. d. Mts. verſtarb unſere liebe, gute 
Tochter und Schweſter 


Anna 


in einer Heilanſtalt, was wir im Namen der Hin⸗ 
terbliebenen anzeigen 


Thorn⸗Mocker den 24. Auguſt 1917 


ſondere Herrn Pfarrer Beckherrn 
für die troſtreichen Worte am Sarge, 
ſagen wir unſern herzlichen Dank. 


Gramtſchen, 25. Auguſt 1917. 
Die Iranernden Kinder. 


236. Lotterie find 


1 


zu haben. 
Dombrowski, 


In Sachen betreffend die Zwangs⸗ Blog, Ferufprecher 842. 


verſteigerung des dem Landwirt Vik- 
tor Modrzejewski in Czernewitz 
Blatt Nr. 8 A gehörigen Miteigen⸗ 
tumsanteil an dem Grundſtücks Czer⸗ 
newitz wird das Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren einſtweilen eingeſtellt in Ge⸗ 
mäßheit der 88 2 bezw. 5, Abſ. 2 
der Bundesratsverordnung vom 4. 
Auguſt 1914. 

Der Verſteigerungstermin am 26. 
September 1917 fällt fort. 

Thorn den 21. Auguſt 1917. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zuangsberſſeigernng. 
dienstag, 28. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
werde ich in Thorn 3, Brombergerſtraße: 


ein Möotbr⸗ Zweirad 


öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsmeife verſteigern. 
sg der Käufer Ecke Parkſtr. 
orn den 25. Auguſt 1917. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


1-2 gut möbl. Zimmer 


von fofort zu verm. Neuftadl. Markt 22. 1. 


Nächſtes Zuſammenſein 
5 Uhr nachmittags, 


Wichtige Beſprechung. 


erwünſcht. 


in Latein und Griechiſch. 


ſich glücklich 
verheiraten 


Oſtpr. Neuanmeldung erbeten. 


S. Finger und Frau. a 


r Köni I Fa ST Kla fies Burlesken, mit Willy Gerhards in den Hauptrollen? 
Für die vielen Beweiſe herz- „5 2 - 
Me an e, preuß. bott Papa tote I Der berfannte 
ſpenden bei der Beerdigung unſere preuß. 5 51 lotterie ; 8 
lieben, guten Mutter, der Frau . 0 Naſe. Weinreiſende. 
Marie Hoffmann, insbe- g be ang If n. 12. September Burleske in 1 Akt. Draſtiſche Burleske in 1 Akt. 


1917 ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe M 


zu 120 60 30 15 Mark 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 


Auküadgelehlt. 


Sun.-Ant Dr. Mou. 


Aunendabteilung des 
Anterl, Ftnnenoereins. 


Montag, 27. Auguſt, 
im Soldatenheim. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 


Student erteilt ag bilfelnnden 


Anfragen unter V. 1796 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Damen und Herren aller Stände, welche 


möchten, erreichen ihren zweck d. Korre⸗ 
fpondentenverein. N. Juschus, Skaisgirren, 


SS esesssesesese, 

|” Statt Karten. 8 
1 1 
ile Die Verlob älteften N 
% Lege Martta mit Sem ie Martha Kauer ® 


von Bychowski, Schönwalde, Neu⸗ 4 
2 5 5 Meftpr., zeigen ergebenſt Leo von Bychowski N 
119 . u 
4 Kauer und Frau, le 9 
* Thorn. Torn — Schönwalde. 8 
S S S S 22289 


Der nächſte Kurſus 


[für Hoſpitanten und Schüler 
beginnt am 1. Oktober d. Is. 


Nähere Auskunft erteilt die 2 
Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Molkereiweſen 


der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen in Prauſt. 


In anbetracht der ungeheuren Teuerung der 
Rohmaterialien und Nähzutaten ſehen wir uns 
veranlaßt, die Preiſe für ſämtl. Schneiderarbeiten 
bis auf weiteres entſprechend zu erhöhen. ; 


Schneider-Inmung Thorn. 
EEE ENTRIES 


PRPRPIZL ZU ZU ZA ZU ZU ZU 


ATATA TA 
EF es 
S FÜ 
x Von der Reiſe zurück. 58 
es; = af 
Frau Dreyfuss- Rubin; 
i 2 Breiteſtraße 33. Fernſprecher 897. f 2 
TRTATATATATATATATATATATAFATATATATATATATATADL 
SAFIAUFTZUZL SR FUPUFR SU 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und 
Umgebung die ergebene Anzeige, daß ich Mauer⸗ 
ſtraße 22 ein 


photographisches Atelier 


eröffnet habe. 


Hochachtungs voll 


M. Simon, photogr. Atelier, 
Mauerſtraße 22. 


Preussischer Hof, 
Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Xeteps. 944. 
Sountag den 26. Auguſt 1917: 
Große Paristö⸗Porſtellung. 4 
Letztes Auftreten von 
Trude, der Liebling des Thorner Publilums. 
Willy Gerhards, Jussi Toller, 


der beliebte Komiker. Vor trags⸗Künſtlerin. 


„Orig. Minerva⸗Juo“, Stimmungs⸗Duett. 


Ferner Auftreten der übrigen Kunſtkräfte und 2 tolle 


Voranzeige. ug 
Ab Sonntag den 2. September neue Künſtler. 


Die Direktion. 


Nen! 


Neu! 


Großen Erfolg 


erzielen ſonntäglich 


det hervorragende Komiker Felix Wüstkamp 


und die beliebten Soubretten 


Lorchen Thon und Mia Swieden 


mit ihren neuen Schlagern im 


Bürgergarten, SE 


Culmer Chauſſee 16. 
Am Sonntag den 26. Auguſt 1917, ab 4 Uhr: 


I Große Vorſtellung. J 


Dazu: 2 prächtige Poſſen: 


Der verliebte Briefträger. a 
Neu! DIE berwwechſelte Zeitungsannonce. en! 
® 899828898298 


r. gut möbl. Zimmer, Zentralh., 
2 Bad. Gas, Biäſcheng. 1 dn wenn Warnung! 
Warne hiermit jeden, das Dienſt⸗ 


ö 


Bei. n. 6½ Uhr abds. Wilhelmſtr. 7, 3. 
Junger Wittmann ſucht 
Kriegerwittwe Thorn in Dienſt zu nehmen, da ich 

oder ältere Dame odne Kinder, zwecks poltzelliche Einholung beantragt habe. 


Verheiratung kennen zu lernen. Johann Kröning. 
Zu eiseseuimn. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. Wolfiskämpe. Krs. Thorn 


Anfang 4 Uhr. 


EE Wildwaſſer. 


mädchen Marie Czeykowski aus Herrn, 


— Artushof. 


Sonntag den 26. Auguſt, von 1—3 Ahr: 


e Mafelmusik. 2 
Angenehmer Aufenthalt auf dem „Aneiphof“ — Froße Arebft. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 26. August 1917, mittags 1—3 Uhr: 


== Cafel-Musik, = 


abends von 86-10 Uhr: 


Wohltätigkeits-Konzert. 
Ziegelei-Park. 


Sonntag den 26. Auguſt: 


Großes Promenaden ⸗Konzerb 


ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Erſatz⸗Abtlg. 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81. 
Perſönliche Leitung: Mufikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 


3 N 60 Pfg. baden G. Behren d. 
e 


Tivoli. = 


Sonntag den 26. Auguſt: 


Sr 


Konzert (Salonorcheſter), 


ausgeführt von der Kapelle des J.⸗N. v. d. Marwitz, Nr. 61. 
Leitung: Konzertmeiſter Schröter. 

Eintritt 20 Pf., Familien 50 Pf. Ende 10 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


= Grünhof. = 


Sonntag den 26. Auguſt 1917: 


; Grosses Streichkonzeri 


ausgeführt von der Kapelle Erſ.⸗J.⸗R. 61, unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Muſtkleiters Gamper. 


N Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 f Familienkarten (8 Perſonen) 50 Pf, 


inder frei. 


Wiese’s Kämpe. 


Sonntag den 26. Auguſt: 


Großes Militärkonzert, BE 


usgeführt von der geſamten Kapelle Pionier⸗Erſatz⸗Batls. Nr. 17. 
aan a une: Siggel. 
5 Eintritt 30 Pfg. 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 


[Kalserhef-Park a éniebhlatz. 


Sonntag den 26. Auguſt, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Unterhaltungsmuſik. 


Eittiit frei. 
E Schlüsselmühle. & 
Sonntag den 26. Auguſt 1917: 


Großes Militär⸗Streichkonzert, 


: ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11 


Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Mohs. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Schützenhaus-Kino. 


Sonntag den 26. Auguſt unter anderen Schlagern: 
Senſations⸗Drama 
3 in 4 Akten. 
In der Hauptrolle: Senora Carmen Torre-Mexiko. 
Perſonen des Spiels: 


Ende 10 Uhr. 


Alvarez, Beſitzer einer ſpaniſchen Grenzſchenke — — 
Carmen, ſeine Fran Werna Steinen 
Ramiro, ein Zigeunermuſikte . Willy Hermann, 
Kiesel e eine Zigeunerin. n Guſtel Ulrich. 1 
larett, ein Lebemann nn. Conrad Barden. 


* Hauptdarſtellerin und Verfaſſer. 
Die Kindervorſtellung findet von 2 bis 5 Uhr ſtatt 


5 mit beſonders auserwähltem Programm. 


Welcher Hodolſt erteilt 


Geigenunterricht? 


Angebote unter M. 1812 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


dem Wege nach der 

Katharinenſtraße iſt eine Der 

menuhr mil Kette verloren. 7 

ehrliche Finder wird höſl gebeten, dieſelbe 

gegen Belohnung im Putzgeſchäft dem 
harska, Baderſtraße 28, ab zugeben. 


Täglicher Kalender. 


Meltapol-Oheate, 


W Friedrichſtraße 7, "ug 
Morgen, Sonntag, 
wieder geöffnet: 


Dasſelbe Programm wie 
im Odeon. 


| 


2 
5 3 
Kinder ⸗Vorſtellung 2 „ 3 3 „3 
von 1½ bis 4 Uhr. 1917 8 3 3 38 23 5 
5 3 2 3 3 

Siehe Inſerat von Freitag. 8 8 3 85 8 8 
— [FF rr 7 
September — — — | — P 
2 42 234 5 7 12 
| 910 14 1233425 
I k 4 1617 18 19 20 2 2 
Suche auf 1 de die Baan 30 24 25 26 27 = - 

aft zwecks ſpät. Heirat mit einem ev. n 
55 5 bis 45 Jahre, mit gutem Cha: Oktober = 5 3 10 1 15 13 
rakter, mittlerer Beamter in ſicherer Le⸗ 141510 17 18 19 20 
bensſtellung bevorzugt. 21 22 23 24 25 26 27 
Werte Zuſchriften mit Bild und nähere 50 — 


Angabe der Verhältniſſe unter A. 1771 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— — ———— TITTEN 


Thorn, Sonntag den 26. Auguſt 1917. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die deutſchen Biſchöſe und der Kaiſer. 

Die in Fulda tagende deutſche Biſchofskonferenz 
hat an den Kaiſer folgenden telegraphiſchen Gruß 
geſandt: „Euer Majeſtät erlauben ſich die am 
Grabe des Apoſtels der Deutſchen verſammelten 
Beſchöfe ehrfurchtsvollen Gruß zu ſenden. Wir 
beten und hoffen, daß Gott bald der Menſchheit 
den Frieden ſende, den Eure Mafeſtät aufrichtig 
erſtrebt und dem das Oberhaupt unſerer Kirche 
ſo gern die Wege bereiten möchte. Kardinal von 
Hartmann.“ 

Der Kaiſer dankte mit folgenden Worten: 

„Den dort an heiliger Stätte verſammelten 

Biſchöfen bitte Ich für den freundlichen Gruß 
Meinen wärmſten Dank zu übermitteln. Ich 
vereinige Mein Gebet mit dem Ihrigen, daß 
Gott der Herr der unter der Kriegsfurie ſchwer 
leidenden Welt bald wieder Frieden ſchenken 
möge. Wilhelm I. R.“ 


Hindenburg über den Frieden. 

Auf die Begrüßungsdrahtungen des von der 
„Oſtpreußiſchen Geſellſchaft 1914“ veranſtalteten 
Oſtpreußentages an den Kaiſer, Hindenburg und 
den Reichskanzler liefen von dem Kaiſer und 
dem Reichskanzler Danktelegramme ein. In der 
Antwort, die Hindenburg ſandte, heißt es: „Der 
Geift im Heere verbürgt die zukünftige Sicherung 
unſerer deutſchen Grenzen und einen Sieg, der 
allen gebrachten Opfern entſpricht.“ 


Die Verabſchiedung des Herrn von Batocki 
M dem „Vorwärts“ zufolge darauf zurückzuführen, 
daß er die Vereinigung des Kriegsernährungsq n⸗ 
tes mit dem preußischen Staatskommiſſariat für 
nützlich hielt, welches Ziel aber für ihn nicht du 
erreſchen war, weil ſich unüberwindliche Schwierig⸗ 

dagegen geltend machten, dem bei den Agra⸗ 
riern nicht eben beliebten Herrn von Batocki auch 
doch das preußische Staatskommiſſariat mitzu⸗ 
Übertragen. Er habe alfo der Sache ein perſön⸗ 
liches Opfer gebracht. 
Der neue Sonderausſchuß des Reichstags. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ erfährt, ſoll der zu 
Öildende Unterawsſchuß des Hauptausſchuſſes im 
Reichstag nicht ein Ausſchnitt aus dem Hauptaus⸗ 

ö Kup ſein, sondern ganz ſelbſtändig geſchaffen wer⸗ 
a den und entſprechend feiner beſonderen Aufgabe 

als Sonderausſchuß geführt werden. Er fet ledig⸗ 
lich ins Leben gerufen worden, um bei der Frie⸗ 
densaktion des Papftes mitzuwirken. — Die libe⸗ 
rale „Börſen⸗Zeitung“ ſieht in der Bildung dieſes 
Sonderausſchuſſes einen bedeutenden Schritt vor⸗ 
wärts auf dem Wege zur Parlamentariſterung. 
Die Regierung wird ſchnell, ſo heißt es, wahr⸗ 
| ſcheinlich ſchon in wenigen Tagen einſehen, daß 
ö dieſe Vertretung keine vorübergehende. Erſcheinung 
M Damit tritt dann von ſelbſt der Gedanke wie⸗ 
rr nn x2 


Auf dem Wege zur Suezfront. 
g aul Schweder, 
kaiſerlich en Nulensberichtertatter. N 
(Nachdruck verboten. 
Im Flugzeug über den Pyramiden. 
III. 
Das Aberfliegen des Kanals ſcheint doch nicht 
Ganz unbemerkt vor ſich gegangen zu fein. Denn 
Plötzlich wird in einem der großen, nahezu leeren 
ſüdöſtlich Ismaflija ein weißer 
Pfeil — nach Weſten zeigend — ausgelegt als 
zeiger für die zu unſerer Verfolgung in 
den verschiedenen Sdanalſtationen geſtarteten eng 
Uiſchen Flugzeuge. Man hatte alſo den Feind er⸗ 
kannt und meldete ihn weiter, freilich ohne eine 
Ahnung zu haben, wohin ſich die deutſchen Flieger 
wenden würden. Zehn Minuten ſpäter, als von 
| nen berechnet, waren unſere beiden Flieger über 
i den großen Leuchtturm des Bitterſees geflogen. 
I Im groben Bitterke, außerhalb der Kanalfahr⸗ 
I me, unterbrachen zwei große Damp ur⸗ 
Plötzlich ihre Arbeit durch verſchiedentliches ſcharfes 
Deldrehen an Bad und Steuerbord, um einem 
Bombenwurf unſererſeits zu entgehen. 
| Der Suezlanal war überflogen, zwei Wegweiſer 
deigten nun in der hart am Kanal beginnenden 
den Wülſte Afrikas den weiteren Weg nach Egyp⸗ 
dens alter Hauptſtadt; im Norden, rechts unten, 
der Ismailija⸗Kanal, im Süden, links unten, die 
Wemalige, jetzt abgebaute Bahnſtrecke Suez Kairo 
und die faft in der gleichen Richtung laufende 
Vilgerſtraße Mekka Kairo. Die direkte Bahn 
Suez Kairo war von Ismail⸗Paſcha, dem ehe⸗ 
maligen Vizekönig von Egypten, zur Eröffnung 
des Suezkanals erbaut worden, um die über 6000 
Ehrengäſte, darunter den damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, zu dem Feſtplatz 
du schaffen. Dann verfiel fie ſehr raſch, und erſt 
„ er Weltkrieg lenkte die Aufmerkſamkeit der heu⸗ 
tigen Herren des Landes wieder auf ſie, die ihr 
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der auf, aus dieſer Vertretung eine Art Reichs⸗ 
rat entſtehen zu laſſen. Verſtändiger wäre es, 


durch eine kaiſerliche Kabinettsordre für die Ein⸗ 
führung regelmäßiger Beratungen ſämtlicher 
Staatsſekretäre unter Vorſitz des Reichskanzlers 
Sorge zu tragen. — Nach dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Vorwärts“ würden für den Ausſchuß, der 
mit der Negierung die Antwort auf die Papſt⸗ 
note fertigzuſtellen die Aufgabe hat, die Genoſſen 
Ebert und Scheidemann und Stellvertreter David 
und Molkenbuhr genannt. Wie dasſelbe Blatt 
weiter meldet, iſt Genoſſe Ebert aus dem parla⸗ 
mentariſchen Ernährungsbeirat ausgeſchieden. An 
jeine Stelle wird Genoſſe Well treten. 


Die elſaß⸗lothringiſche Frage. 

Ein Berliner Blatt veröffentlicht eine Mittei⸗ 
lung, nach der über die künftige Staats⸗ und Ver⸗ 
waltungsform Elſaß⸗Lothringens beſtimmte Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt ſeien, auch der Reichskanzler ſich für 
eine beſtimmte Löſung dieſer Frage feſtgelegt habe. 
Dieſe Nachricht iſt unzutreffend. Der Reichskanzler 
hat in feinen Geſprächen mit den Parteiführern 
dieſe Frage zwar erörtert, aber ſich nicht in be⸗ 
ſtimmter Richtung feſtgelegt, ſondern auf bevor⸗ 
ſtehende Verhandlungen zwiſchen den Bundesregie⸗ 
rungen verwieſen. 


Das neue ungariſche Kabinett. 

Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht ein 
Handſchreiben, durch das die Wiederernennung der 
Mitglieder des Kabinetts Eſterhazy erfolgte, die 
in das Wekerle Kabinett eingetreten find. 


Genugtuung über die Kanzlerrede im Vatikan. 

Wie der römiſche Korreſpondent der „Stampa“ 
berichtet, iſt die Kanzlerrede im Vatikan mit Ge⸗ 
nugtuung aufgenommen worden. Wie der Kor⸗ 
reſpondent hinzufügt, hat man in vatikaniſchen 
Kreiſen begründete Hoffnung, daß auch der eine 
oder andere Ententeſtaat die Papſtnote in Erwä⸗ 
gung ziehen werde. Hinſichtlich der Antworten 
der beiden kriegführenden Mächtegruppen glaubt 
die Kurie, daß ſie erſt nach Beendigung der derzeiti⸗ 
gen wichtigen militäriſchen Operationen erfolgen 
werden. 5 nr 

Der rumäniſche Geſandte in Rom amtsmüde. 

Laut „Secolo“ hat der rumäniſche Geſandte in 
Rom, Fürſt Ghika, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
Fürſt Ghika will bis zum Ende des Krieges in 
Rom bleiben. a 


Der deutſche Gefandte im Haag, 
Dr. Noſen, iſt von der Königin zur Überreichung 


ſeines Beglaubigungsſchreibens als außerordent⸗ 


licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in 
Audienz empfangen worden. 

2 ͤ ͤ œb:p—p—b—ßßß — 
Schienen⸗ und ſonſtiges Material nun benutzt 
haben, um auf der Oſtſeite des Kanals eine Bahn⸗ 
anlage gegen Paläſtina zu ſchaffen. 

Eigenartig nimmt ſich die ſcharfe Trennung 
durch den Ismailija⸗Kanal aus zwiſchen dem über⸗ 
aus fruchtbaren Nil⸗Delta und der gelben Sand⸗ 
mwüfte. Bis dicht an das nördliche Ufer des Is⸗ 
mailija⸗Kanals — der Kairo und die Städte am 
Suezkanal mit Süßwaſſer verſorgt und ebenſo wie 
die Stadt Ismailija nach dem verkrachten ehe⸗ 
maligen Vizekönig benannt iſt — erſtrecken ſich die 
herrlich grünenden Felder und Wieſen, von Kanä⸗ 
len und Flußarmen des ſegenſpendenden Nils und 
kleinen Bächen durchzogen. Aber nur wenige 
hundert Meter füdlicher, jenfeits des Süßwaſſer⸗ 
kanals, iſt die Bewäſſerungsgrenze des „Vaters des 
Landes“, wie der Nil von den Fellachen genannt 
wird, und es beginnt die eintönige, unfruchtbare 
gelbe Sandwüſte Afrikas. f 52 

Vergebens warten die Flieger auf einen Angriff 
feindlicher Flugzeuge oder einen Schuß aus der 
Tiefe. Auf dem großen Bitterſee liegt erfahrungs⸗ 


gemäß ein altes Kriegsſchiff, lediglich zu dem 


Zwecke, gegneriſche Apparate beim überfliegen des 
Kanals zu befunken. Das Telephon mag wohl 
nach den ſtändigen Kanalfliegerſtationen in Port 
Said, El⸗Kantarah und Suez in ſtändiger Bewe⸗ 
gung ſein. Wahrſcheinlich vermuteten die Eng⸗ 
länder, daß die Deutſchen den Kanal abwärts nach 
Suez oder aufwärts nach Port Said entlang fliegen 
würden. Wahrſcheinlich hingen dort auch überall 
Flugzeuge in der Luft, um uns gebührend zu 
empfangen. Aber das Warten war ihnen dann 
wohl zu langweilig geworden, und ſie waren vor⸗ 
zeitig wieder heruntergegangen. Auf der Erde 
aber mögen ſie ſich gewundert haben, wo das feind⸗ 
liche Flugzeug geblieben war. Vielleicht dachten 


ſie ſchon an eine Notlandung und ließen die Strecke 
abſuchen. Kurzum, wir waren ihnen verloren ge⸗ 
gangen, und bis kurz vor Kairo gab es kein Lager 
und keine Station, die uns anmelden konnte. 


Gegen die franzöſiſchen Annex ſonspläne. 
Petit Pariſien“ meldet: 


jeder Plan der Angliederung deutſcher 


ausſchieben. 


Zu der Antwortnote Lloyd Georges auf die An⸗ 
trittserklärungen des Reichskanzlers 


bemerkt John Jacks im führenden engliſchen Ar⸗ 
Lloyd Georges 
Wahrheitsliebe kann an der Hand der Tatſache be⸗ 
„Ich muß die 
Premier⸗ 
Lloyd George 
jagt nicht die Wahrheit; er weicht ihr aus, wenn er 
einen prahleriſchen Ton anſchlägt und ein Lächern 
wie in einer illuftrierten Zeitung zur Schau trägt, 
wenn er über den Krieg in demſelben leichten 
Verſtandstone ſpricht, in dem er früher von Ta⸗ 
zu ſprechen pflegte. 
Das Volk, an deſſen Spitze er ſteht, denkt jetzt nicht 
ſo über den Krieg und hat nie ſo darüber gedacht. 
In der Rede des deutſchen Kanzlers, ſo ſagt Lloyd 
George, „iſt keine Hoffnung für Belgien enthal⸗ 
Michaelis wird mit Recht darauf antworten 
können: „Lloyd Georges Rede enthält für niemand 
eine Hoffnung außer für jene kugelſicheren Haine, 
Ein 
Und 
unſerer ſagt uns in der gleichen Rede, daß „Demo⸗ 
kratie“ in ſich eine Friedensgarantie iſt.“ Sollte 
man dies als Wahrheit hinnehmen, ſo müßte man 
vergeſſen, daß die engliſche „Demokratie“ und die 


beiterblatt „Labour Leader“: 
urteilt werden, daß er erklärt hat: 
Wahrheit ſagen.“ Ein Mann, 
miniſter iſt, muß das tun. „Aber 


der 


rifreformen und Herzögen 


ten“. 


die ſich mäſten, während die Welt blutet“. 
Premierminiſter „muß die Wahrheit ſagen“. 


Buren⸗„Demokratie“ miteinander Krieg führten, 


daß die amerikaniſche und ſpaniſche „Demokratie“ 


dasſelbe taten, daß die „Demokratien“ des Nor⸗ 
dens und des Südens der Vereinigten Staaten 


einander bekriegten und die italieniſche „Demo⸗ 
kratie“ Krieg gegen die Türkei. führte. Welche 


beſſere Garantie haben wir alſo, daß, wenn wir 
ein Jahr weiterbluten, um Deutſchland zur Revo⸗ 
lution zu zwingen, dann nicht von uns verlangt 
wird, daß wir nunmehr weiterbluten ſollen, um 
Deutſchland dazu zu bringen, daß es ſeine jetzige 
Induſtrie auf den Kerichthaufen wirft und zu 
ſeiner früheren demütigen Stellung zurückkehrt? 
Es gibt keine Garantie, daß nicht jedesmal, wenn 
Deutſchland einen Schritt zurückweicht, Lloyd 
George und ſeinesgleichen noch immer rufen 
werden: „Nicht genug, wir müſſen weiter kämpfen, 
bis Deutſchland aufgehört hat, nicht nur militä⸗ 


riſch, ſondern auch im Handel ein Nebenbuhler zu 


ſein.“ Entkleidet man Lloyd Georges Rede all 
ihres Aufputzes, fo bleibt nur die Tatſache, daß er 
nicht den Frieden will, ſondern eine Verlängerung 
des Krieges, Er ſprach wie ein zum Militarismus 
bekehrter Pazifiſt, das bedeutet, daß er das 
Außerſte an Ruhm, Mord⸗ und Nachſucht darſtellt. 


3 . 4 Der Generalrat des 
ſtatt dieſes Reichsrats, die von den Fraktionen zu Departements Haute Vienne nimmt in einer Ent⸗ 


bezeichnenden Herren zu Staatsſekretären ohne ſchließung Stellung gegen die Forderun 

gen des 
Portefeuille zu machen und gleichzeitig eventuell Komitees für das linke Rheinufer und erklärt, 
e Gebiete 
könne nur die Stunde des Friedensſchluſſes hin⸗ 


Sein leichtfertiges Gekrähe als Antwort auf Mi⸗ 
chaelis würde lachhaft ſein, wenn es nichl im 
Munde eines Premierminiſters grotesk⸗tragiſch 
wäre. 


Die Friedensſtrömungen in England. 

Das „Bündener Tagblatt“ vom 21. Auguſt 
ſchreibt zur Kriegslage: „Die deutſchen Stahlhaie 
rumoren in erſchreckender Weiſe weiter trotz der 
beſänftigenden Erklärungen Lloyd Georges im 
engliſchen Unterhauſe. Tag für Tag ſinken hoch⸗ 
nötige Schiffe auf den Meeresgrund. Not und 
Teuerung werden in London und in den Provin⸗ 
zen immer mehr ſtändige Gäſte, ſodaß unlängſt 
allein in London dreizehn große Straßendemon⸗ 
ſtrationen an einem Tage zugunſten des Friedens 
ſtattgefunden haben. Ahnliche Kundgebungen 
fanden in Mancheſter und anderen großen Städten 
ſtatt. Wie wird das erſt im Winter kommen, wo 
Hunger und Kälte an der Tagesordnung ſein 
werden? Die Friedenspropaganda nimmt auch in 
England rapid zu und die meiſt abweiſenden Kom⸗ 
mentare der Londoner Blätter zur päpſtlichen 
Friedensnote reden kaum mehr mit dem Bruſtton 
der überzeugung.“ 


Italien erteilt Bälle für die Londoner Sozialiſten⸗ 
Konferenz. 

Das italieniſche Blatt „Fronte Interne“ meldet, 
Orlando habe den offiziellen Sozialiſten mitgeteilt, 
daß ihnen Päſſe für die interalliierte Sozialiſten⸗ 
konferenz in London ausgeſtellt werden würden, 
Nodigliani, Lazzarti und Servati follen nach Lon⸗ 
don gehen. ER 


Zur engliſchen Streifbemegung. 

Nach einer Londoner Reutermeldung iſt der 
Ausſtand der Maſchiniſten und Heizer beigelegt. 
Der Präſident des Handelsamts wird alles ver⸗ 
ſuchen, damit die Forderungen der Arbeiter bewil⸗ 
ligt werden. — Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou⸗ 
rant“ meldet aus London, daß mit dem Verbande 
der Eiſenbahnmaſchiniſten und Heizer ein Abkom⸗ 
men über den Achtſtundentag getroffen worden iſt. 


Ein Attentat gegen den Exzären? 
„Journal“ meldet aus Petersburg: Der Zug, 
in dem der Zar und ſeine Familie nach Sibirien 
verbracht wurde, ſtieß mit einem Güterzug zuſam⸗ 
men. Es wurde niemand verletzt, ſondern nur der 
Transport um 24 Stunden verzögert. 


Der Hochverratsprozeß Suchomlinoff. 

Der Prozeß gegen den ehemaligen Kriegs⸗ 
miniſter Suchomlinoff und deſſen Ehefrau, die des 
Hochverrats, beziehungsweiſe der Beihilfe dazu 
beſchuldigt werden, iſt vor die Kaſſationsabteilung 


des Petersburger Senats gekommen, der zum 


erſten mal in Rußland Geſchworene zur Seite 
ſtehen. Die Angeklagten erklärten ſich für nicht 
ſchuldig. Die Zahl der Zeugen überſteigt 200, dar⸗ 
unter der Vorſitzer der Duma Rodzianko, Milju⸗ 


al 


Der Dſchebel Awabed — eine kleine, in der 
platten Ebene ſich ſcharf markierende Erhebung — 
war querab im Süden, als durch den Flimmerkreis 
des ſich emſig drehenden Propellers am Horizont 
genau weſtlicher Richtung ein auffällig ſchwarzer 
Punkt in der fonft fo eintönig gelben Wüſte ſicht⸗ 
bar wurde. Hinter ihm erhoben ſich zwei dunkle 
Dreiecke. Ein kurzer Vergleich zwiſchen Gelände 
und Karte ſeitens des Beobachters F. — Rechts 
unten vor uns machte der Ismailifa⸗Kanal einen 
ſcharfen Knick nach Südweſten, um mit der linken 
unter uns befindlichen Bahnſtrecke und Straße auf 
den ſchwarzen Fleck mit den beiden Dreiecken zu⸗ 
ſammenzulaufen. Kein Zweifel mehr: der ſchwarze 
Fleck war die Hauptſtadt Egyptens mit den beiden 
mächtigen Pyramiden von Gizeh im Hintergrund! 
Ein kräftiger Schlag auf die linke Schulter des 
Flugzeugführers Sch. und ein freudiger Zuruf: 
„Geradeaus, links am Motor vorbei! — Kairo! 
Die beiden Dreiecke ſind die Pyramiden! Hier 
links der Nil! Die Nordecke von Kairo anfliegen!“ 

Aus 3200 Meter Höhe war Kairo auf zirka 
75 Kilometer Entfernung bereits geſichtet worden. 
Unter dem Flugzeug eine ungeheure, tieſſchwarze 
Fläche, ſodaß man zunächſt meint, das dunkelblaue 
Meer zu überfliegen. Aber die Karte belehrt uns, 
daß das vermeintliche Meer der durch den Nil⸗ 
ſchlamm ſo fruchtbar gemachte Boden iſt. Inmitten 
der ſchwarzbraunen Erde dehnen ſich unvergleichlich 
ſchöne, in üppigem Grün ſchimmernde Gemüſe⸗ und 
Obſtgärten. Nur ſchwer ſind aus der großen Höhe 
die unzähligen Nilarme zu erkennen, die das ſegen⸗ 
ſpendende Naß überall hinführen. Vor uns aber, 
in leichtem Dunſt, das gewaltige Häuſermeer 
Kairos! Wir ſtarren wie gebannt auf das herr⸗ 
liche Bild, das ſich von Minute zu Minute immer 
klarer und farbiger entwickelt. Alle Gefahren des 
weiten Fluges, etwa bevorſtehende Luftkämpfe und 


einer möglichen Beſchießung durch Abwehrgeſchütze, 
alle Sorge, ob der brave Mercedes⸗Motor bis zur 
glücklichen Landung im Heimathafen durchhalten 


würde, waren vergeſſen. Ein jeder von uns 
das prächtige, vor uns liegende orientaliſche 


lieh 


| 


Stadtbild auf ſich einwirken. 


Von den öſtlichen Vorſtädten Kairos fiel natür⸗ 
lich beſonders Neu⸗Heliopolis mit ins Auge. Hier 
unten war ja das Fliegerlager des Feindes unter⸗ 
gebracht. Schnell wurde die Villenſtadt photo⸗ 
graphiert, ebenſo die großen Standlager nördlich 
und füdlich der Vorſtadt. Auch in dieſem Aus bil⸗ 
dungslager der Söldner Englands herrſchte nur 
wenig Leben. Infolge der ſchwachen Belegung der 
aus hunderten von feſten Schuppen beſtehenden 
Lager ſchien es nicht lohnend, dieſe militäriſchen 
Anlagen mit Bomben zu bedenken. 


Auch der Flugplatz von Neu⸗Heliopokis lag wie 
ausgeſtorben da. Kein Flugzeug war außerhalb 
der Schuppen und Hallen zu ſehen. Somit waren 
in der Hauptfache die militäriſchen Anlagen 
Kairos ſelbſt mit Wurfgeſchoſſen zu belegen. Das 
Flugzeug wendete und war im nächſten Augenblick 
gerade über dem Häuſer⸗ und Straßengewirr der 
größten Stadt Afrikas und der arabiſchen Welk 
Dreiviertel Millionen Menſchen ſind in dieſem 
Augenblick unter uns verſammelt. Dreiviertel 
Millionen blicken zu dem deutſchen Flugzeug in den 
Lüften empor. Was wird im nächſten Augenblick 
geſchehen? Ein eigenes Gefühl beſchleicht auch 
unſere Flieger. Wie ein großer bunter Krang 
liegen rund um die Stadt die ſchönen Villen⸗ 
vororte, mitten hindurch wälzt ſich in mächtigen 
lehmigen Fluten der Nil, während ſchlanke, weiße 
Dahabijen auf feinem Nücken tanzen. Zu feinen 
Rechten winken die Träger altegyptiſcher Kunſt, 
die Pyramiden, herüber, die ſo trotzig an der 
Grenze zwiſchen dem Reich des Todes — der Sand⸗ 
wüſte — und dem Reich des Lebens — den frucht⸗ 
baren Ackern und Fluren des Nil⸗Deltas — ſtehen. 
Der Anblick iſt ſo bezaubernd, ſo impoſant, daß er 
die Flieger auf kurze Zeit vergeſſen läßt, daß ſie 
nicht hierher geflogen find, die Stadt zu ſchauen, 
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on und Die fruheren Minifter des Krieges und 


der Marine, Poltwamoff und Admiral Grigoro⸗ 


witſch. Die Verhandlung iſt öffentlich. 


25 Der amerikaniſche Kreditbetrieb. 

„Matin“ meldet aus Newyork: Der Ma⸗ 
rineminiſter forderte vom Kongreß einen Kredit 
von 1% Milliarden Franks für Requirierung von 
Schiffen und 1% Milliarden für Zahlung bereits 
erbauter Schiffe. 


Braſilianſſches Grünbuch. 

„Temps“ meldet aus Rio de Janeiro: Ein 
Grünbuch mit den amtlichen Schriftſtücken über die 
internationale Politik Braſiliens werde noch im 
Laufe der Woche veröffentlicht werden. . 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Auguſt 1917. 


— Se. Majeſtät der Katfer nahm heute Vor⸗ 
mittag im Großen Hauptquartier den Vortrag des 
Reichskanzlers entgegen, welcher im Anſchluß 
daran an der kaiserlichen Mittagstafel teilnahm. 

— Der zweite Tag, den Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin dem Beſuch der Städte des Nheinlands 
widmete, führte die hohe Frau ſchdn zu früher 
Morgenſtunde in den Kölner Dom. Von dort 
ging die Fahrt zum Vereinslazarett des vaterlän⸗ 


diſchen Frauenvereins und zum ſtädtiſchen Kran⸗ 


kenhaus Lindenburg. Am Nachmittag wurde ein 
Teil des Karlswerks in Köln⸗Mülheim und ver⸗ 
ſchiedene Wohlfahrtseinrichtungen beſucht. Ans 
ſchließend erfolgte eine Rundfahrt am Rhein ent⸗ 
lang über den Außenring zum Volksgarten. Für 
Donnerstag war die Beſichtigung einiger Lazo⸗ 
rette und Kriegsfürſorgeeinrichtungen in Aachen 
angeſetzt. 

— Wie ſchon gemeldet, iſt die Prinzeſſtn 
Friedrich Sigismund von Preußen am Donnerstaz 
von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 
— Prinz Friedrich Sigismund FH der älteſte Sohn 
des Prinzen Friedrich Leopold und der Prinzeſſin 
Luiſe Sophie von Schleswig ⸗ Holſtein, einer 
Schweſter unſerer Kaiſerin und ſteht im 26. Le 
bensjahre. Beim Beginn des Krieges ſtand er als 
Rittmeiſter im 2. Leibhuſaren ⸗ Regiment in 
Langfuhr. Er vermählte ſich am 27. April 1916 
mit der Prinzeſſin Marie zu Schaumburg⸗Lippe. 


— Zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗ 


Naſſau tft anſtelle des in den Nuheſtand tretenden 


Wirklichen Geheimen Rats Hengſtenberg der 
Staatsminiſter von Trott zu Solz und zum Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Pommern anſtelle des 
Staatsminiſters von. Waldow der Regierungspräſt⸗ 
dent Freiherr von Ziller in Lüneburg ernannt 
worden. 

— Nach dem „Berl. Lokalanz.“ Mt Graf Bern⸗ 
ſtorff, ein Neffe des neuen Botſchafters in Kon⸗ 
ſtantinopel, in franzöſiſche Gefangenschaft geraten. 


Reichenbach i. Schl., 23. Auguſt. In der Tertif 
induſtrie des Eulengebirges iſt es wach langen Ver⸗ 


handlungen zu einer Einigung zwiſchen dem Ver⸗ 


band ſchleſiſcher Textilinduſtrieller, Ortsgruppe 
Reichenbach, den freien Gewerkſchaften und dem 
katholiſchen Arbeiterverein gekommen. Danach 
werden die bereits im Mai erhöhten Löhne unter 
Beibehaltung der Familienunterſtützung am 
3. September um 20 Prozent und die wöchenkliche 
Arbeitszeit auf 55 Stunden erhöht, von denen die 
5 Arbeitsſtunden am Sonnabend freiwillig find 
und um 10 Prozent höher bezahlt werden. 


ſondern um Tod und Vernichtung auf fe herab⸗ 
zuſenden. 


Der riefige Hauptbahnhof von Kairo, auf dem 
ſich der ganze Verkehr von Alexandrien nach Ober⸗ 
egypten und von Kairo nach dem Suezkanal ab⸗ 
wickelt, bietet mit ſeinen, bis hinunter zum Nil⸗ 
ufer reichenden großen Nebenanlagen das Tohs 
nendſte Ziel für unſere zwölf Sprengbomben. Am 
11 Ahr 40 Minuten vormittags ſtand das deutſche 
Flugzeug ſenkrecht über den öſtlichen Häufern der 
eigentlichen Stadt. Der in der bisherigen Flug⸗ 
richtung ſich der Längsausdehnung nach erſtreckende 
Bahnhof wurde bei ſchwachem Gegenwind ange⸗ 


Bonn, 24. Auguſt. Am Arndi⸗Denkmal auf dem zu verhindern wiſſen. Es wäre tief zu beklagen,] A5 


„Alten Zoll“ veranſtaltet Nheinlands Turnerſchaft 
am 2. September eine große vaterländiſche Kund⸗ 
gebung. 


Uriegswirtſchaftliches. 


Umfangreiche Warenbeſchlagnahmen 

in der Berliner Konfektion 

haben, wie der „Konf.“ mitteilt, in den letzten Ta⸗ 
gen ſtattgefunden. Betroffen ſind die allererſten und 
größten Firmen in der Herren» und Damenkonfek⸗ g 
tion. Es handelt ſich hierbei um geſchmug⸗ E 
gelte Waren, die größtenteils aus den be⸗ 
ſetzten Gebieten ſtammen. Dort hat ſich ein 
ſchwunghafter Handel mit Textilwaren herausge⸗ 
bildet. Die Stoffe werden zu verhältnismäßig ge 


ringen Preiſen aufgekauft und mit ungeheurem W. 


Verdienſtauſſchlage den deutſchen Abnehmern zu⸗ 
geführt. So ift in Einzelfällen feſtgeſtellt re 
daß Waren, die einen Friedenswert von 2 bis 3 
Mk. repräſentieren, ſchließlich für 50 bis 60 Mk. 
von den Berliner Konfektionsfirmen erſtanden 
wurden. Eine maßloſe Verteuerung muß 
natürlich die Folge fein. Der Reichsbekleidungs⸗ 
ſtelle ſind durch die Bundesratsverordnung vom 22. 
März 1917 umfaſſende Befugniſſe eingeräumt wor⸗ 
den. Sie hat das Necht der Beſchlagnahme und 
Enteignung in weiteſtem Umfange ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung und macht hiervon für dieſe Fälle um⸗ 


faſſelnden Gebrauch. Für die enteigneten Waren Ss 


wird zunächſt durch die Reichsbekleidungsſtelle ein 
Uebernahmepreis feſtgeſetzt. Die betreffenden Fir⸗ 
men können auf dieſe Weiſe großen Schaden erlei⸗ 
den, da nicht daran zu denken iſt, daß die Geſte⸗ 
hungspreiſe bewilligt werden. Allererſte Firmen 
ſind in hervorragendem Maße hieran beteiligt. 
Der Rücktransport der Landaufenthaltskinder. 
Weit mehr als eine halbe Million Stadtkinder, 
die ſeit Monaten auf dem Lande untergebracht find, 
werden nun demnächſt die Rückreiſe in die Heimats⸗ 
ſtädte antreten. Bei der Eifenbahndirektion in 
Berlin wird über einen einheitlichen Plan für die 


Nückbeförderung beraten. Sie wird ſich bedeutend wart 


glatter vollziehen als die Hinbeförderung, da die 
Zahl der auf dem Lande befindlichen Stadtkinder 
feftfteht und deswegen alle Kinder für den Rück⸗ 
transport planmäßig erfaßt werden können. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt von ſeiten der Landbevölkerung 
mehrfach der Wunſch ausgeſprochen worden, die 
Kinder noch länger, als urſprünglich vorgeſehen, zu 
behalten. Ein ſolches Verlangen kann natürlich nur 
dankbar begrüßt werden. Falls dadurch den Kin⸗ 
dern ein noch mehrere Monate längerer 
Landaufenthalt verſchafft werden kann oder 
gar Gelegenheit geboten fit, für die Dauer des 
Krieges dort zu bleiben, werden von den länd⸗ 
lichen Pflegeeltern mit den Eltern der Kinder im 
Einvernehmen mit den amtlichen Stellen geeignete 


Vereinbarungen zu treffen ſein. Wenn auch im all⸗ Walde 


gemeinen alle Kinder mittels des Sammeltrans⸗ 
ports zurückbefördert werden müſſen, ſo wird in Aus⸗ 
nahmefällen, wenn eine mehrmonatige Verlänge⸗ 
rung des Landaufenthaltes in Frage kommt, den 
Kindern die Einzelrückfahrt auch zum ermäßigten 
Preiſe geſtattet werden können. Zahlreiche Eltern 
benutzen in unperantwortlicher Weiſe die Gelegen⸗ 
heit des Nücktransportes der Kinder zu „Ham⸗ 
ſterreiſen“. Ein ſolches Treiben, das außerdem 
mit den Bedingungen, denen ſich die Eltern unter⸗ 
worfen haben, in ſchärfſtem Widerſpruch ſteht, ver⸗ 
dient gebrandmarkt zu werden. Auf dem Lande 
werden alle beteiligten amtlichen Stellen mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln das „Hamſtern“ 
Nun find wir in Gizeh ſelbſt, dem kleinen Pyra⸗ 
miden⸗Dörfchen, von wo aus in Friedenszeiten die 
Fremdenkarawanen den Weg nach den Pyramiden 
und dem Sphinx nahmen. Da ſtehen ſte unter uns, 
die erſten Denkſteine der Geſchichte, die älteſten 
Werke der Architektur. An der umfangreichſten, 
der CTheops⸗Pyramide, die wir zunächſt 
hat ſich das ganze Volk im Frondienſt betätigt. 
Zwanzig Jahre hindurch haben da unten hundert⸗ 
taufend Menſchen Tag für Tag die Quadern zu 
einem Königsgrabe getürmt. Und zu den Füßen 
des Bauwerks ruht, fragend den nachdenklichen 
Blick in die Weite gerichtet, der rätſelhafte Stein⸗ 


flogen — und eine Bombe nach der anderen verließ koloß des Sphinx, an die Worte aus „Fauſt“ er⸗ 


das Flugzeug. Dann zogen wir weiter über das 
Quartier Ismailiſa dahin, in dem das deutſche 
Konſulat, die deutſche Kirche und Schule, ſowie 
alle die großen Karawanſereien Kairos, die 
Miniſterien, die Großbanken und Paläſte der 
egyptiſchen Großen liegen. 


Über das weltberühmte egyptiſche Muſeum hin⸗ 
weg, in dem die Erinnerungsſchätze aus den älteſten 
Zeiten des Phargonenlandes aufgeſpeichert find, 
wendet ſich das Flugzeug zur großen Nilbrücke, 
über der der Numpler im Angeſichte des größten 
Kairoraner Hotels Semiramis und feinen zittern: 
den Bewohnern eine ſtolze, weitausholende Kurve 
macht. Inzwiſchen machen wir Aufnahmen von 
der Stadt, dem Bahnhof, der Nilbrücke und den 
ſichtbaren Pyramiden von Gizeh, der großen 
Stufenpyramide, den Pyramiden von Sakbara und 


nach Norden zu vom Nil⸗Delta. Rechter Hand 


bleibt beim Weiterfluge das Nil⸗Delta aufwärts 
die ſchöne Nilinſel Geziret liegen, deren Park den 
Sammelpunkt der eleganten Welt Kairos bildet. 
Linker Hand ſtrahlt in der gleißenden Helle des 
Mittags das rötliche Mokatiam⸗Gebirge herüber, 
auf deſſen weſtlichen Ausläufern ſich die ſtolze 
Zitadelle von Kairo mit der mächtigen Alabaſter⸗ 
moſchee erhebt. 


innernd: „Sitzend vor den Pyramiden — zu der 
Völker Hochgericht, — unbewegt durch Krieg und 
Frieden — und verziehen kein Geſicht!“ — Wahr⸗ 
lich, gerade heute lohnt es ſich, an dieſe Stätte zu 
erinnern, wo gleich wie zu einem Hochgericht über 
England zwei unſerer tapferen Wüſtenflieger ſeiner 
egyptiſchen Zwingburg am Nilſtrande einen unheil⸗ 
vollen Beſuch abgeſtattet haben. 

Zu den Füßen dieſer gewaltigſten der Pyra⸗ 
miden ſtand vor wenig mehr denn hundert Jahren 
Napoleon Bonaparte und rief ſeinen Soldaten zu: 
„Jahrtauſende ſehen auf Euch herab!“ — Heute 
ſehen wir auf die Pyramiden herab aus einem 
Flugzeug, das zum erſtenmal das Eiſerne Kreuz 
der Deutſchen über den ehrwürdigen Zeugen einer 
ſechstauſendjährigen Vergangenheit dahinträgt,. 
Wird man in Kairo heute daran gedacht haben, 
daß einſt das Nilland türkiſcher Beſitz war und daß 
diejenigen, die heute über dem engliſchen Bahnhof 
der Stadt Tod und Vernichtung ausſtreuten, 
Bundesgenoſſen der ehemaligen Herren des Landes 
ſind, mit deren Bewohnern die halbe Million 
Mohammedaner Kairos im Glauben geeint iſt? 

Wohl geben wir uns keinen übertriebenen Hoff⸗ 
nungen hin, die auf Volksbewegung aller Art ſich 
aufbauen. Allein nicht umſonſt ſteht inmitten Alt⸗ 
Kairos die Gamia el⸗Azhar, die ehrwürdigſte und 


wenn das vaterländiſche Anternehmen mit einem 
Mißklang endete, für den die Eltern der Kinder, 
die doch die größte Dankbarkeit gegen die Landbe⸗ 
völkerung erfüllen müßte, allein verantwortlich zu 
machen wären. 
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Reichsſtelle m 17. Auguſt hat aber 


neuerdings eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für G 
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Franzoſen. Beginn zweitägigen 
Slo bei Dresden. Heldentod Wender Körner; 


bei Gadebuſch. 1485 furchtbare Vernichtung des 
Elſaß durch franzöſiſche Raubſöldner. 

41 I 1916. Kriegserklärung Numäntens 
an Sſterreich⸗Angarn. Kriegserkläru Italiens 
an Deutſchland. 1915 Dur ich durch die ruſſt⸗ 
ſchen Stellungen an der Zlota⸗Lipa bei Gologory 
und Durajow. 1914 Eroberung der Feſtung Na⸗ 
mur. 1913 Angriff chineſiſcher ebellen auf den 

deutſchen Kreuzer mden“. 1905 Eintreffen 
engliſcher Kriegsſchiffe vor Swinemg imde. 1888 
⸗Gewaltiger vulkaniſcher Ausbruch in der Suna⸗ 
ſtraße. 1870 Siegreiches Rettergeſecht bei Bucancy. 
1813 Entſcheidungskampf vor Dresden. Nieder⸗ 
lage der Verbündeten. 1818 f Albrecht II von 
Preußen. Vereinigung Preußens mit Branden⸗ 
burg. 

Thorn, 25. Auguſt 1917. 


(Die neuen Kriegsbeihilfen 14 
Beamte) Die „Nordd. Allg. Ztg. veröffent icht 
einen muffaß über ‚die Kriegsbeihilfen und Krieg" 
teuerungszulagen der Staatsbeamten, wonach vom 
Juli ab 2 den bisherigen Kriegsbeihilſen 
92 1 ang eheliche Korb a wer 
den, die eine 8 er beſſerung 
kommens e Dieſer Erlaß faßt auch Be 5 
geltenden Beſtimmungen über die Kriegs 
einheitlich zuſammen. Die Regelu⸗ na Be 
gewaltige Mittel, die für beide Zulagen 
auf rund 300 Millionen zu veranſchlage 
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Städten mit u als 10 000 Einwohnern 
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in der Schlo 
völkerung wird um Mitwirkung bei Abſtellung der 
das allgemeine Rechtsgefühl verletzenden Berau⸗ 
bungen von Bahn⸗ und Poſtſendun gebeten 
durch ſchnelle Anzeige verübter Berau beim 
Außen kommando. 


zaunsberg, 23. Auguſt. Sie eines 
älteren Mannes,) der ofme Wohnung fene he 
nächtigte, 28 iefer Tage im Walde bei 
Rudau gefunden. 


Sie wurde als der ſog. „Wald⸗ 
hermann“ feſtgeſdellt. Er dürfte aus Mangel an 
Nahrung umgekommen fein. 


Lokalnachrichten. 


3 1916 Scheitern d 
e 1 masperfuche über die Dunz bei 


25 Tannenbe * 

ge 2 
ichelm, Komponiſt der 500 
om . 1813 Sieg Blüchers an der Katzb 


hervorragendſte Univerfität des Islam. Hier kon⸗ 
zentriert ſich die mohammedaniſche Wiſſenſchaft der 
arabiſchen Welt, hier hören unter nahezu vier⸗ 
hundert Dozenten über zehntaufend Studenten jähr⸗ 
lich die Lehre, daß „alle Mohammedaner Brüder“ 
ſind und daß „das Paradies im Schatten der 
„Schwerter“ liegt. Wer lebt, wird ſehen! — 


Hinter den Pyramiden bemerkden wir aus⸗ 
gedehnte Militärlager. Die Tennisplätze, die in 
Friedenszeiten von den Gäſten des jetzt geſchloſſenen 
„Mena⸗Houſe⸗Hotel“ in Gizeh angefüllt waren, 
ſtehen verwaiſt. Auch der engliſche Sportmann hat 
endlich einmal mehr zu tun als recht viele „Bälle“ 
zu machen. — Punkt 12 Uhr mittags fliegen wir 
mit genau öſtlichem Kurs über das enge und win⸗ 
kelige Araber⸗Viertel Kairos in Richtung auf 
Suez zu fort. g 


Während der Rückfahrt ſuthte natürlich ein 


jeder mit ſcharfem Auge nach feindlichen, zur Ab⸗ i 
Aber kein Vickers, 


wehr geſtarteten Flugzeugen. 
kein Avro zeigte fich. In ſchnellem Fluge mit 
Rückenwind näherten wir uns gegen 1 Uhr mittags 
wieder dem Suezkanal im Norden der Stadt Suez. 
Wir hatten abſichtlich einen anderen Rückweg ge⸗ 
wählt, um den Verkehr im Kanal ſelbſt feſtſtellen 
zu können. Die Nerven waren bis aufs äußerſte 
geſpannt, in der beſtimmten Erwartung, daß die 
alarmierten engliſchen Flugzeuge verſuchen würden, 
uns beim Überfliegen des Kanals den Nückweg ab⸗ 
zuſchneiden. Aber ſiehe da, öde und verlaſſen lag 
auch der Flugplatz von Suez in der Mittagshitze. 
Beide Zelte der dort ſtationierten Flugzeuge waren 
geſchloſſen; nichts deutete darauf hin, daß ein 
Flugzeug geſtartet war. Entweder waren die Mit⸗ 
glieder des Royal⸗Flying⸗Corps vom Sonntags⸗ 
ausflug nach Kairo noch nicht zurück, oder der 
Fliegeralarmdienſt hatte nicht funktioniert; den⸗ 
wir waren ja nun ſchon feit 3% Stunden hinter 
der engliſchen Front und über zwei Stunden weſt⸗ 
lich des Suezkanals geweſen. 


weiter 

H a Se iſt der Vorſchl macht worden, 
e 
aſſen 
u ind Kan wee Uung jetzt 
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werden 
— (Die 125 undstage mit dem 
23. Auguſt reiht Wäbrend ihrer Dauer 
trockenes Wetter. 


errſchte gro 18 warmes und 

in den I Tagen trat vorübergehend eine 

an] merkliche lung ein, die mit 3 Nieder⸗ 
ſchlägen verbunden war. Die Getteide⸗Ernte, die 
an vielen Stellen 7 es der 8 . harrt, 
die Wieſen war 
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um 1 1 Uhr 20 Minuten . — wurde der 
Kanal hart nördlich Suez ungeſtört durch Abwehr⸗ 
feuer und feindliche Flieger überflogen. Erſt als 
wir das Magara⸗Gebirge in der Steinwüſte und 
damit unfere Vorpoſten erreicht hatten, ſah man 
die Blitze einer Signallampe in Richtung auf uns 


el⸗Ariſch trafen wir um 4 Uhr nachmittags glatt 
im Heimathafen Berſaba wieder ein. 

Der engliſche Heeresbericht meldete am nüͤchſten 
: „Beim Luftangriff auf Katro wurden ſech⸗ 


der Suezfront, falſch. Denn durch 
Blätter erfuhr man, daß der große 


Hauptquartier der e e 
getroffen worden war und 
kommandierende infolgedeſſen un mußte, und 
daß allein die Zahl der Toten weit höher war, als 
die angegebene Gefamtzahl an Toten und Verwun⸗ 
deten. Die Engländer bequemten ſich dann en 
lang nachher, 58 Tote anzugeben; des Zahl der 
Verwundeten verſchwiegen fie und ebenso die 
gen Verluſte und Beſchädigungen. Auf alle 
war der Zweck des Fluges vollkommen erreicht, und 
mehr als das. — Der brave Mercedes, der ſchon 
ſeit Februar 1916 Dienſte tat, lief, als ſei er eben 
aus der Fabrik gekommen. Aber auch dem guten 
Rumpler, der doch den nicht ganz gewöhnlichen 
Transport über den Taurus und Amanus ſich hatte 
gefallen laſſen müſſen, war das Wüſtenklima 
zweifellos gut bekommen. Er entwickelte immer 
noch eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 125 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. 
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in dem bie U. Boote drei, vier Sonate allein das 
Wort führen und die Vorteile Überwiegend auf 
deutſcher Seite ſind; nur auf dem Balkan erzwingt 
die noch immer ſtarke Hitze eine Art Waffenſtill⸗ 
ſtand. Es iſt Kar, daß der an Zahl und Material 
Überlegene Feind bei rückſichtsloſem Einſatz feiner 
Kräfte gewiſſe Erfolge erzielen muß — wie, auf 


der anderen Seite, un U⸗Boot⸗ 
nicht ohne Verluſte e ud. ber 


A ſpricht, iſt 
noch unerſchüttert. Behaupten wir, se wir Feen 


machten, 
Getreide ohne 
der Obſternte und Marmelade in dieſem Jahre 
1 Zutat 8 Zu ſolchen willkürlichen, uns 


Voltew ftsleben gehört die Verordnung, das 

Brottoen lis 94 Prozent auszumahlen. Mit Met 

bemerkt ein üddeutſcher Müller in den „Münchener 

Neusten Nachrichten“ dazu, daß „dies, da die Land⸗ 

Wirtſchaßt ohne Viehſtand wid beſtehen kann, dahin 
daß — Klei i 


Dei > Bas Di doc Das Kam bean. Bel 


Vieh aber das Ro 
der guten Getreide- Ernte jet eine ſolche Verord⸗ 


nung auch ganz un „und der Mangel an Milch, 
Käſe, reife und Butter erfordere dringend, dem 
Volke Jetzt, wo es möglich, endlich einmal wieder 


für einige Monate wenigſtes ein gutes Brot von 
etwa 82pr Ausmahlung zu geben, was zur⸗ 
385 eine der | Noten! teiten.jei“. Dann 
leidt ebe flir das Vieh übrig. Man be⸗ 
Be auch nicht, weswegen ein Einheitsbrot, bes 
ondergs zu berem Preiſe, eingeführt werden 
ture Denn viele, die in der Hauptſache von Kar: 
ffeln leben, würden ein kleines, gutes Brot einem 
Röberen, aber ſchlechteren Brote vorziehen. Unbe⸗ 
duns muß aber gefordert werden, daß, wenn in 
Wirtschafts leben eingegeiffen wird, alle Stufen 
yon der Sale bis zum Magen“ erſaßt und nicht 
ie m „ die Serge Zwiſchen⸗ 
[ laſſen. „Eingeſandt“ der Bäcker⸗ 
ae hart voll 7 daß die lautgewordenen 
lagen über Mehl und Brot darauf zurückzuführen 
find, daß die Verordnungen vor den Mühlen halt⸗ 
Bere — sur 1 . 
i ung wie in reis⸗ 
mg geübt wird. 
m ve 1889 fand in Thorn eine Muſterung 
ſtatt, Fa unter den Geſtellungspflichtigen 


auch ein kleiner, Go tiger Mann von 22 Jahren 
4 5 Zeichens ein en er, aus Thorn Sean! 
n en 


geboren, ſondern 

aber feine Heimat war der 
obe Weichſelſtrom geworden, von Danzig bis 
ar insbeſondere der in der Mitte gelegene 
Thorner Hafen; und jo nannte er 1 der 
alten a! wie g früher auch Handwerks⸗ 
efellen nach der großen Stadt nannten, in der ſie 
rd aus Magdeburg“ 
ame eines Geſellen, der als Lehr⸗ 
9 8 Barby hieß. Für die 

ffer hatte die Wahl Thorns noch den beſon⸗ 
eren Grund, weil dies den Verkehr mit den Be⸗ 
hörden vereinſachte und erleichterte. Das Ergeb⸗ 


his der war, daß der junge Mann für 
dlenſtantauglich 8 mesbe: And das Bezirks⸗ 
ommando, ohnehin an preußiſche Sparſamkeit ge⸗ 
wähnt, ſtärzte fi eines Untauglichen wegen nicht 
aun Unkosten; der, bis auf den noch fehlenden 
„Lofungs⸗Schein“ wurde 


ann feiert am g. ee der alete Nürger 


Kunſt lehren wollte, früher eine vielgeleſene Schrift 


dar. Dichter, wie Rückert, zogen zwar ein kurzes, 
boeudenmoſtiges“ Leben einer froſtigen Ewigkeit 
doc aber der Mehrzahl der Menſchen dünkt es 
15 ein ſchönes Los, alt wie die bibliſchen Pa: 
machen zu werden. Allerdings gehört dazu, daß 
laben ohne Sorgen im Kreiſe der Kinder und enkel 
den kann. Herr Kempf war in der glücklichen 
te er hat von Lebensmüdigkeit ſo wenig 
tee daß er, als ihm zum 94. Geburtstage ge⸗ 
x ht wurde, er möge noch das 100. Lebensjahr 
nur ichen, in komiſcher W 8 „Was, 
Lebe Roch ſechs Deut ſoll ich leben?“ Aber ſein 
in n, das von napoleoniſchen Weltkriege bis 
rei den größeren Weltkrieg unſerer Tage hinein⸗ 
eicht. kann der alte Mann ſelbſt leider Mitteilun⸗ 
5 nicht mehr machen, da nicht 
% die Verſtändigung erſchwert, ſondern in letzter 
ret auch ein allgemeiner Kräfteverfall einge⸗ 
deen iſt. Er iſt am 3. September 1817 — in der 
More als Thorn wieder mit der preußiſchen 
als machte vereinigt wurde, — in Fordon geboren, 
ein Fer dritte Sohn eines kleinen Landwirts, der 
ſelz Alter von 82 Jahren erreichte. Nachdem er da⸗ 
mit am 23. Mai 1831 vom Pfarrer Ewald konfir⸗ 
Britt wurde er Schiffer. Während ſeine drei 
And er, die ſich ſpäter in Danzig und Schulitz 
wadere Leidenſchaften hatte er nicht. Im Trinken 
do Fi 5 besaus mae Bier verſchmähte er ganz, 
I nahm er regelmäßig zum zweiten Frühſtück wie 
. Abendbrot ein lischen Likör, An one 
fi, Firma Dammann u. Kordes bevorzugend, der 
ihn wirklich war, was die Ce bezweckten, 
Thorner Lebenstropfen“. Nie ihn eines ſeiner 


nur Schwerhörig⸗ 


In geradezu unverſtändlicher Weiſe vernichtet] zu ſchonen. Man beſchoß das Gotteshaus fo lange, 
der Feind die eigenen Städte, ſelbſt wenn dieſe bis die Umgebung in Brand geriet, dem nun auch 
Zerſtörungen nicht den geringſten militäriſchen die Kathedrale zum Opfer fiel. Auf unserem Bilde 
Nutzen bieten. Ein entſprechendes Beiſpiel hierfür ſehen wir den Altar der Kathedrale, der recht er⸗ 
bietet die Stadt St. Quentin, wo man ſich nicht heblich beſchädigt iſt. 5 
einmal bemüht hat, die alte hiſtoriſche Kathedrale 


Kinder auch nur „angeheitert“, geſchweige denn 
berauſcht geſehen. Im Alter von 31 Jahren hei⸗ 
ratete er, doch war ihm nicht vergönnt, die goldne 
Hochzeit zu feiern, da feine Gattin, die aus der 
Marienwerder Gegend ſtammte, kurz vor dieſem 
Zeitpunkte, im Jahre 1896, ſtarb. Der Ehe ent⸗ 
proſſen Kt Kinder, zwei Söhne und drei Töchter; 
ie düng te Tochter guchte die höhere Töchterſchule 
in Thorn und wurde vom Pfarrer Geſſel einge⸗ 
Fahrt Zum Schiffseigner geworden, machte er 
ahrten zwiſchen Danzig und Warſchau, bei denen 
er auch mehreren Perſonen das Leben rettete. Auf 
einer Fahrt wurde er in Wlozlawek betrogen, in⸗ 
dem 0105 der Frachtpreis nicht in der ausbedunge⸗ 
nen Münze gezahlt wurde, ein Verluſt, den er nicht 
verſchmerzen konnte. Als ſparſamer Haushalter 
zu Wohlſtand gelangt, ließ er ſich in Thorn nieder, 
und nachdem er, an Tätigkeit gewöhnt, einige Zeit 
lang das Amt eines Chauſſeegeld⸗Erhebers auf der 
Straße Thorn.—Leibitſch verſehen, erwarb er das 
Haus in der Mellienſtraße. Hier hat er, in treuer 
Tie ſeiner Tochter Ottilie, die nach dem frühen 
ode i Mannes, des Regierungsſekretärs 


erte re 7 ——— 


griffs ſich nicht dicht anſchließen ließ. Schnell und 
ohne Befehl abzuwarten, beſeitigte Konrad die 
Störung und rettete damit das U-Boot, welches 
ohne ſein umſichtiges, entſchloſſenes Handeln verlo⸗ 
ren geweſen wäre. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe hat 
Konrad für tapferes Verhalten bei früheren Unter⸗ 
nehmungen feines U⸗Bootes ſchon im Oktoober 
1914 erhalten. 


Höchſtes Heldentum. 


Nachdem bei Luna Wola der Uebergang über 
den Njemen erzwungen war, ſtieß die Diviſion am 
18. September 1915 bei Moſty am Njemen wieder 
auf den Gegner, der in ſtarker Stellung lag. Seinen 
Hauptſtützpunkt bildete das Dorf Mikielewszna, 
das durch ſandige Hügel eingerahmt iſt. Hier ſaß 
der Ruſſe feſt. Drathverhaue, Maſchinengewehre, 
Minenwerfer und ſtarke Artillerie verhinderten das 
raſche Ueberrennen des Gegners. Am 17. Septemb. 


Schröder in Potsdam, zu ihm zog, den freundlich⸗ wurde nach Artillerievorbereitung ſeine Stellung 
ſten Lebensabend geſehen, bis vor zwei Jahren noch durchbrochen. Die 9. Kompagnie eines Landwehr⸗ 
von erſtaunlicher Rüſtigkeit, die ihm geſtattete, in 
Hof und Garten zu arbeiten, abends die Zeitung 
ohne Brille zu leſen und ſich, nach ſeiner Gewohn⸗ 
eit, auch im Winter in kaltem ſſer zu waſchen. 
on Krankheiten, außer einigen Influenza⸗ 
Anfällen, iſt er verſchont geblieben; ein leichtes 
Bruchleiden behinberte ihn in ſeiner Tätigkeit nicht. 
Der Weltkrieg, der den alten Stamm noch in einen 
anderen, kargeren Boden verſetzte, der ihn zwang, 
auf liebe Gewohnheiten u verzichten und die 
„Lebenstropfen“, die es nicht me gibt, durch ein 
Glas Weißbier zu erſetzen, und ihn durch die 
Furchtbarkeit der Kriegführung tief erſchütterte, 
it auch ihm verhängnisvoll geworden. Noch iſt das 
Haar, das in Strähnen den a Scheitel deckt, 
braun und nur der Bart weiß, der Geiſt iſt im 
Erlöſchen, nur noch in dem einen Gedanken be⸗ 
ſtehend, no De 8 1 eh De RETTET 

i N 1 r r Sühne * 5 
kun den eee e e, In haufen geinchte 


— ͤ . — — 


U 
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in Bierapharal 


Konditorei Nowak. 


Friltes Rocdensiroh 


augshalber verkauft Bogenſtraße 15. 


ihm angetanen Unrechts zu zwingen; und jo eine 


Infanterie⸗Regiments wurde zum ſcharfen Nachſtoß] gelte 


Kaufe für Heereszwecke eden BVoften 


 häulerliiweine 


und erbitte Angebote. 


Stanislaus Jaugsch, 


Kreis Thorn. 


— Ben U 


Kürbiſſe 


1000 Zentner kauft Fran Berth y / 
B | Schöne i. Gasthof, laue Schürze 1 N 
Neuſtädtiſcher Markt 8. N 


auf das zum Teil brennende Dorf angeſetzt. Nach⸗ 
dem die Sandhügel überſchritten waren, ging es in 
raſchen Sprüngen über Wieſengelände auf das Dorf 
zu, das ſtändig unter feindlichem Artilleriefeuer 
lag. Beim durchſchreiten der Wieſe kam die Kom⸗ 
pagnie in heftiges Flankenfeuer von rechts. Unter 
andern Leuten brach der Wehrmann Georg 
Dibbern (geb. in Rendsburg, wohnhaft in 
Berlin N., Chorinerſtr. 45) infolge eines Bruſt⸗ 
ſchuſſes zufammen. Sofort ſprangen Sanitätsunter⸗ 
offizier und Krankenträger hinzu, um ſich ſeiner ans 
zunehmen. Mit feſter Stimme rief er ihnen zu: 
„Kameraden laßt mich liegen, mir iſt nicht mehr zu 
helfen. Seht lieber zu, ob nicht andere Kameraden 
da ſind, denen Ihr noch Hilfe bringen könnt.“ In 
einer nahen Scheune verſchied er nach kurzer Zeit. 
Nur höchſtes Heldentum weiſt angeſichts des 
Todes Hilfe für ſich zurück und läßt anderen helfen. 


Mann über Bord. 

Bei Windſtärke 6 und ſtarkem Seegang war Ende 
November 1916 von dem in Fahrt befindlichen Torpe⸗ 
doboot „VW 73“ ein Mann Über Bord geſpült worden. 
Mit einer Leine ſprang Torpedo⸗Oberma⸗ 
troſe Raimund Budziß aus Hela dem Ka⸗ 
meraden nach. Leider war dem tapferen Rettungs⸗ 
verſuch kein Erfolg beſchleden, da die Leine riß und 
bei der herrſchenden ſtarken Kälte Budziß den Ka⸗ 
meraden nicht mehr halten konnte. Durch den Flot⸗ 
tenchef, Admiral Scheer, iſt Budziß für fein mutiges 
Verhalten eine beſondere Anerkennung ausgeſpro⸗ 
chen worden. 


Sonntagsgedanten (26. Auguſt 1917). 

Das Haus ſoll ſein der füße, friedſelige Zu⸗ 
fluchtsort des ar nach vollbrachtem es 
werk, der freundliche Hafen, den der Schiffer ſehn⸗ 
ſuchtsvoll 1 wenn hart des Lebens Wellen ihn 
geſchaukelt; im Hauſe fol er den eden finden, 
der aus der Liebe agg. die fül Frucht eines 
gottergebenen Herzens. Gotthelf. 

Daheim! 
Kein Fleck der Erde, und wäre er mit allen 


dem Paradieſe gleich ausgeſtattet, kann dir 
4 5 1 | Sie dich geboren, 


' Hel 

„dich ſtammeln und lehrt, fie 
but Ae dle pri Sterne, die 3 Slamen die 
igt, ie hat dir von ihrer Seele 
ark in deine Seele und dein 


lieb 
mitthenner. 


\ nichts wird nichts, das merke wohl, 
Wen etwas 


Wenn aus dir werden fol! 


Wetteranfage. DR 

lung des Wetterdlenſtes in Bromberg. 

a ettihe Witterung für Sonntag ben 26, Auguſt: 
heiter, vereinzelt etwas Regen. 


abgelihloffene, möblierte 


Suche 
Ds immerwohnung, 
mit Kiſche u. müglichſt Bab, part. ob. 1 


. 


e“ erbeten. 


2 Ds tin 


— 


. 


Die Berlegung des Mutolorps 


ungelöſte Sonate in der Seele vor dem Hin⸗ rr. 85 E N I belseworden 

ſcheiden noch aufzulöſen. Den 100, Geburtstag wird erhaltenes Plüſchſ ö 1 

er ja wohl noch erleben, zur Freude der Nach⸗ um: em Rubebell, Bi, ne Möbl. J. Aimmerwohnung 
kommen, deren Kreis allerdings nur klein iſt. Es zwel aſchloilellen e en n Bpyemarchſte. 1, 2, für Büro. u. Wohn. 
leben nur ſechs Enkel, von unßze bn; die jüngſte] zu kaufen geſucht. Edelſteine Bi 10 . im vn 1* 


i lrenkel find nicht vor-| Angebote unter D. 1829 an die Ge» t 
Enkelin 15 Jahre alt, und n fi 5 anden BEN ER ER 


handen. Ein kraftvoller Sproß iſt | 

in dem jetzt 28 Jahre alten Enkel, Fliegerleutnant 7 R 7 BE Thorn, Ellſabethftr. B, 
und Ritter des Fernen Kreuzes 1. Klaſſe Herbert Eine Anderzither Telephon 542. 
Schröder, zurzeit in Thorn; möge dieſem vergönnt zu ok mit Presengabe unter M. 


fein, das Geschlecht zu erhalten, in auſſteigender 
Linie, bis in ſpäte Zeiten! 

Das Wetter der Woche war wieder wärmer mit 
Höchſttemperatur von 22—24 Grad C. bei Nord⸗ 
weſtwind, die bei 1 Südoſt 102 noch 

en Niederſchlägen in einem 
Nachmittag, 


1837 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Kräftiges, zugfeſtes 


Arbeitspferd 


kauft 
Brauerei Engliih Brunnen, 
Thorn, Roter Weg 3, 


Einige frichmilchende 


ihe 
7 zu kaufen gefucht. 


M. Günther, Rudak. 


Wer gibt Naſſehund in gute 


Hände billig ab? 
An gebote unter P. 1844 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weisskobl 


5000 Zentner kauft Frau Bertha 
Le⸗ Schü pe i. Gasthof „Blaue Schürze“, 
Neuſtädliſcher Markt 8. 


Größere Gutspoſten 


Stroh 


um Preſſen und Häckſelſchneiden, auch 
1 155 Preßſtroh kauft ab allen Stationen 
und erbittet Angebole. Leiſtungsſähige 
Strobpreſſen und Häckſelmaſchinen werden 
auf Wunſch geſtellt. Freigabe wird erwirkt. 


Odeulſche Dane üchalnerke, 


Gustav Dahmen. Danzig, 
Feinruf 1769. Drahtadr. : Palmer. 


IN 


Dienstag 


zu mieten geſucht. 


handen ſein. 


zum Schaden der Volksgeſundheit, verdrängt wurde, 
iſt ihm ein treuer Begleiter ſeines Lebens geblieben. 


. .... ̃ — ice te 


Ehrentafel. 


Belohnung für entſchloſſenes Handeln. 

U⸗Bootmannsmaat Joſef Konrad, geboren 
am 16. Januar 1894 in Zaborowo, Kr. 
Strelno, Reg. Bromberg, wurde mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet. Als das „ e 
U-Boot, zu deſſen Beſatzung Konrad gehört, am 11. N „ (8 
April 1916 vor einem angreifenden engliſchen Zer⸗ vll 10 1 el 
ſtörer ſchnell tauchen mußte, ſtellte es ſich heraus, eat 5 0 
daß das Turmluk wegen eines verbogenen Hand⸗ A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


für Dame geſucht. 


auft 
H. Sieg, Juwellergeſchäft, 


3-4⸗Zimmerwohnung 
mit reichl. Zubehör, Stadt oder Bromb, 
Vorſtadt, von ſogl. oder 15. 9. 1 
Angebote unter T. 1819 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 
[SR kleine Wohn 
Zimmer wird von einzelner Dame 


Angebote unter M. 1808 an die G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. < 

WMeſucht wird zum 15. 9, eine gut 
möbl. Wohnung in der Bromberger⸗ 
Vorftadt, m. 3—4 Zimmern, Mädchen⸗ 
tube, Küche; elektr. Licht muß vor. 


1807 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wilhelmſtadt. 
NT 


Mibrschtiteahe 4 und 6, 
oom 1. G. 17 zu vermieten. 
la Bae s de Portierſvau, Ulbrech 


ty. 
en „ 4 Treppen, oder Tul⸗ 
mer Chardſer Tel d. 688, 


1-3inmermohnung, 


8. Etage, vom 1. 10. 17 zu vermieten, 
P. Trautmann, 
oder leeres 


Ea. Silbe un vom 1.9, 
1 Perſon J. v. Strobandſtr. 24. 


Angebote unter P. 1840 an die Ge- Pferdeſtal uud Wag von 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


öbl. 2— 3 Zimmerwohnung mil 
Küche zum 15. September oder 1. 
Oktober zu mieten geſucht. 
Angebote unter S. 1848 an bie Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Offizier ſucht abgeſchloſſene 


möbl. Wohnung 


bis zu 3 Zimmern. Ausführliche An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter O. 1839 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge Dame jucht zum 1. September 
ein möbliertes Zimmer = 
an nn: 
ngebote mit Preisangabe unter 3 
1834 an die Geſchäftsſtelle der Presse 


Heimeiden mögl. Alnmer, 


klein aber ſauber, zum 1. 9, od 

vom Herrn zu mieten geſucht. AN 
Bell. Angebote mit Preisangabe unter 

X. 1823 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Penſion 


oder ſpäter zu vermie\en. 
d. Soppart, Kacheekt. W, 
Wohnungen 


von 6 bezw. 7 Zimn dern und Due 
behör zum 1. Oktober eotl frühes, Brom; 
bergerſtraße 8, zu — 
Erich Jerusalem, 5 
Thorn, Brombergerftec\he 


TH. Oberwehmmg 5 
1 hl. OGberwohn. m. Aid 


zu vermieten, Moder, Gereifir. 
Mul. Zint. jep.Ein ing. J.. Geremi\tr;83.,9. 
Gewiſſenh. Penſſon 
finden Schülerinnen hieſiger Lehranſtalten 
in gutem Haufe. Daf. Tochter, Schallerin 
der erſten Klaſſe des Lyzeums. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle ber „Brefje”, 


Nußernte 
und Ackerland an der Lindenſtraßy, 
ocker, ſofort zu verpachten. N 
E. Petine. Schillerſtraße 30 


Angebote unter G. 


Aufgrund des § 9 der Verordnung über Eier vont . Aue 1848 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 927) vnebſt der Ausführungsanweiſung vom 24. Auguſt 
1916 und aufgrund der 88 12, 15 und 17 der Bekanntmachung über die 
Errichtung von Preispeifungsellen und die Verſorgungsregelung vom 
25. September 1915, R.⸗G.⸗Bl. S. 697 der Sekankmachur Er- 
4. November 1915, N⸗G.-Bl. S. 728 N 
gänzung dieſer Beror dnung vom 6. Juli 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 673), ſowie 
der Ausführungsanweiſung hierzu vom 6. Oktober 1915, 10. November 
1915 und 19. Juli 1916 wird hiermit für den 


Verkehr mit Hühnereiern 
5 im Regierungsbezirk Marienwerder 
folgendes angeordnet: 


1 
Der bei Abgabe von Bahner ent an den eee zu zahlende 
Preis en wird feſtgeſetzt für ein Ei 
a) beim Abholen bei dem Hühnerhalter auf 24 Pfg. 
b) beim Abliefern durch den Hühnerhalter oder ſeinen Be⸗ 
auftragten an die SU auf 


Der Preis für ein Hühnerei bein Verkauf an den Verbraucher 
dd betten durch die behördlich beſtellten Kleinabgabeſtellen 
darf höchſtens betragen 27 Pfg. 


Wer der Anordnung der 88 1 und 2 zuwiderhandelt, wird mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. be⸗ 
ſtraft. Der Veſſuch iſt ebenfalls ſtrafbar. 


4. 
Dieſe Anordnung tritt mit dem 5 Auguſt 1917 inkraft. 


Mit dem nämlichen Tage neten die Preisfeſtſetzungen meiner An⸗ 
ordnung vom 17. April 1917 (Reg.⸗Amtsblatt S. 222) außerkraft. 
Marienwerder den 13. Auguſt 1917. 


Der Neglerungepräftdent⸗ 
Nachtrag. 


Mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder 
wird hiermit folgendes angeordnet: 


Der Preis für ein Hühnerei bein Verkauf an den Verbraucher 
(Verſorgungsberechtigten) durch die behördlich beſtellten Kleinabgabe⸗ 
ſtellen im Stadtbezirk Thorn darf höchſtens 30 Pig, für ein Entenei 
40 Pfg. betragen; bei den Kleinabgabeſtellen im Landkreiſe Thorn be⸗ 
trägt der Höchstpreis beim Verkauf an den Verbraucher 27 Pfg. für 
ein Huhneres, 37 Pfg. für ein Entenei. 

2 


Dieſe Anordnung tritt mit dem 1 Auguſt 1917 inkraft. 


Mit dem nämlichen Tage tritt der 8 2 der Anordnung des Herrn 
n in Marienwerder vom 13. Auguſt 1917 außerkraft. 
Thorn den 23. Auguſt 1917. 


der Augſchuß des Eſerverſorgungs⸗Verhandes. 


Kleemann, Hasse, 
Landrat. Oberbürgermeiſter. 


Arbeitsnachweis⸗ und Nechtsauskunftsſtelle 
des Landkreiſes Thorn in Lulmſee. 


Der Kreisausſchuß hat vom 1. Juni d. ab in Culmſee, 
Thorner he 23, eine Arbeitsnachweis⸗ und iechtsauskunfteſtelle 
des Landkreiſes Thorn eingerichtet. Als Leiter dieſer Stelle iſt der 
frühere e Ernſt Meyer in Culmſee beſtellt worden. 

Die Vermittelung für Arbeitſuchende erfolgt koſtenlos. Die Ar⸗ 
beitgeber haben für die Vermittelung einer Perſon 2 Mark und für 
55 fta dn an 1 Mark, ſowie die entſtehenden Porto⸗ und Fern⸗ 
pre 

ie Ae senken erteilt allen weniger bemittelten Per⸗ 
ſonen, die nicht in der Lage ſind, die mit der Inanſpruchnahme 
eines Rechtsanwalts verbundenen Koſten zu tragen, auf Antrag 
Auskunft und gewährt, ſoweit erforderlich, auch Hilfe durch Anfer⸗ 
1 von Schr iftſätzen. 

Auskunft⸗ und Raterteilung 1 25 in der Regel mündlich. 
Telephonif e Naterteilung findet nicht ſtaſt. Die Auskunfterteilung 
iſt unentgeltlich. Bei Anke 
Seite und etwaige Vortdauslagen zu zahlen 


jede 


ner Straße 23, iſt wochentags von 8 bis 12 Ahr vormittags und 3 bis 
6 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis 9½ Uhr vormittags geöffnet. 
Die Ortsbehörden erſuchen wir, die N 


nachweisſtelle zu bedienen. 
Thorn den 3. Juli 1917. 
Der 8 


aörderung der Schuß 
Die Landwirtſchaftskammer vermittelt den Ankauf von 


zur Zucht geeigneten Mutterſchafen und Böden unter Ge⸗ 
währung eines Barzuſchuſſes zum Ankaufspreiſe an Gemeinden 


und bäuerliche Beſtitzer, 
zu Zuchtzwecken zu benutzen. 
Die näheren Bedingungen werden mitgeteilt durch 


die Land wirtſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, Danzig. 


Borm.. Mäfot Geile Mi Am Al Ae 

Einjähr⸗, Prim.⸗, Fähnr.⸗Notpr. f Anfängerkurſe. g 
Große gelle, Halbj. Kurſe. — Seit 1914 5 55 n 4 
bisher alle Fähnr 


SSR. | 
Gewerhliche „Velanntmachung. 
Betriebszählung. Dienstag, 28. Augnſt d. Js. 


Es wird hierdurch in Erinnerung vormittags 10 Uhr, 
gebracht, daß die ſorgfälltig aus⸗ ſoll ein für 15 e Zwecke nicht 
gefüllten Fragebogen unaufgefordert "a ne 1 1. 


e Arbeitspferd 


aber g F Auguſt d 
an unſer Zä ro 1 

immer St. 18 unter Ausſchluß jeglicher Gewähr⸗ 
leiſtung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


des Rathauſeß, 1 Treppe) zurück⸗ 
kauft werden. 


zureichen ſind, woſelbſt auch jede ge⸗ 
wünſchte Aus Aunft erteilt wird. 

Verſammlungsort: Culmer Espla⸗ 
nade am Kriegerdenkmal. 


Wir meilm nochmals darauf hin, 

daß jeder Widerwillige oder Säumige 

nach 8 18 bes Hilfsdienſtgeſetzes un⸗ Thorn den 22. Auguſt 1917. 

Wee hart beſtraft wird. Städtiſche Straßen⸗ 
Thorn den 22. Augnſt 1917. reinigungs⸗Verwaltung. 


Der Ma * . an Ze 3 
— Se Tai 


Wismar a. d. Oſtſee 3 


Könjigl. Handworker- u 3 an » und Elekivo = its 

uns eure, ugenieurweſen 

* F me ind etc Spezialkurse fir J 
Eiſenbetonbau, Schiffsmaſchinen. 8 


Automobil- und Luftſchiffmotore. 
Neue Sen 


Anmeldung z. Winterhalbr. v. 15.—31. 
Sept. Schulgeld nach Zahl d. Unterrichts- 
stuhden 8.—40 Mk. Lehrplan u. Auskunft 
urentgeltl. Direktor Prof, Arno Koernig. 


Die Arbeitsnachweis⸗ und Rechtsauskimftsſtelle in Culmſee, Thor⸗ 5 


rbeitgeber aufzufordern, N 
bei Bedarf von Arbeitskräften ſich der Vermittelung der Arbeits. 


ſofern fie ſich verpflichten, die Tiere 


Maschinenfabrik 


IT Sellet- Be Fil 


— Gegründet 1812. — 
Wir machen e bekannt, daß wir 


| Haupt⸗ Agentur 
Herrn Oskar Richter, Thorn, 


Seglerſtraße 11 — Fernſpr. 46, 
übertragen haben. 


Jede gewünſchte Auskunft in den Verſicherungszweigen: 


Feuer, Einbruchdiebſtahl u. Mietverluſt 


wird durch die Haupt⸗Agentur — mündlich und schriftlich — 


Blüthner- Sfeinway&Sons. hack! 7100 Raps- 1 lipp- and Euvondt 
lan Türme. Burg :Mannborg: Hofberg- ‚Pianola. 


erteilt. 


Badenia 


Dampfdreschsätze 


E. Drewitz, 6. m. b. , 


Thorn. P. 


tigung von Sheiftjägen find 10 Pfg. für | un 


Fran Mara Hill, 5 


Lehrerin für Geſang, 
5 Schmiedebergſtraße 1, III. 8 


Seminariſt erteilt Schülern aller Klaſſen 
bis Unterſekunda in allen Realienfächern 


gründlichen 
Nach hilfeunterricht. 


Anfragen nebſt Preisangeboten unter 
N. 1830 an die Geſchäftsſt. der „Breffe“. | } 


Ckdbeerpflanzen, Himbeer- u. 
Zohaunisbeer - Itäucher, gtofß⸗ 
tüchtige Sorten, Shneenlähden- 

J. Anesifiensmicheln 


zu haben bei Friese, Bornſtr. 1 


Flute ErDheerplanzen 


Nonnenſtraße 13. 


Ber 1 eine Schreihmaſchine, 


wenn möglich mit ſichtbarer Schrift, auf 
etwa 4 Wochen gegen reichl. Vergütung. 

Angebote unter ©. 1828 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Privathaushalt ſucht 
Pianino 


für Monate zu mieten. 
Angebote mit Preisangabe u. E. 1805 


gan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ein Segen für werdende Mütter. 


Ausführliche Schriften durch 


Zu haben bei 


| Adolf Majer, Breiteſtr. 9. 


Rad- Jo. 


9 


Stellengefude © 


Ein beſſeres Fräulein 
aus beſſerer „Famile mit guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht Stellung vom 15. 9. 17 in 
einer Verkaufsſtelle, Schreibſtube oder in 
Fleiſcherei. Angebote erb. u. K. 1810 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges Mädchen 
28 Jahre, aus guter Famile ſucht Stellg. 
von ſof, als Wirtſchafterin oder Stütze, 
wo Hilfe vorhanden in beſſerem Hauſe. 
Gefl. Angebote Bir U. 1820 an 


b Steilenaunchote a 


Manrerpolier oder ſchriftge⸗ 
wandter Maurer 


für dauernde Beſchäftigung uf Winter» welche das Putzfach erlernen wollen, 


arbeit geſucht. rick, 
Brombergerftraße 35 4. 2. 


Malergehilfen 


5 9 ſtellt ein 
Kazielecki. Baderſtr. 20. 


Jiunmerfente 
und Arbeiter 


ſtellt von rien ein 
Teufel. 3 


age EI] 


ührbetrieb ur geſucht. 
für Fähr rie . Nane user 


2 ſofort geſucht. 


8 nachmittags 


a mit guter Schulbildung, polniſch ſprechend, 


Zeichnung zur FI. 


Kriegsanleihe 


ohne Einzahlung, nur gegen Verſicherungsabſchluß, leiſtet die 


Magdeburger Lebens⸗Verſichernngs⸗Geſ. 


Anträge werden ſchon jetzt entgegengenommen, auch koſtenloſe Aus⸗ 
kunft erteilt durch Herrn E. Weber, Thorn, Mellienſtr. 78. 
— ————————— 


Füingerer Echreiber 


für Holzaufnahmen geſucht. 


Baderſtraße 1, 2. 


Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſtellt. 


Ob. Meinhard. Fiſcherſir. 49. 
Suche zur Tiſchlerei 


ehrlinge 
J. K. Tober, Tiſchlermeiſter. 


Portierſtelle 


vom 1. 10. au zu beſetzen. 


Srdentl. zuverſäſſiger e 2; 


Seen, zuverläſfiger zuverläſſiger 


Abele 


für dauernde Beihäftigung geſucht. 


B. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Thorn, Breiteſtraße 35. 


Akbeitel 


ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke, 


; Baugeſchäft. 
Aelterer 


Kutſcher 


für mein Dampfſägewerk fof. geſucht. 


6. Soppart, Fiſcherlt. Jg. 


Ein Kutſcher 


x zum baldigen Antritt geſucht. 


J. Spaniel, Lindenſtr. 1. 


| Arbeitsburſche, 


wenn auch nur für den Nachmittag, gef. 


Oskar Klammer. 


Arbeitsburichen 


ſtellt elu Karl Kraus 
Töpfermeiſter, Senlerftraße 6, 


Arbeitsburſche 


A. Schröder 
Coppernikusſtraße 11. 


Einen Hausburſchen 


zum 1. September verlangt 


Heinrich Nets. 


1 Hausburſche 


ſogleich geſucht, wenn auch nur für 
A, Kirmes, Bacheſtr. 17. 


Fräulein 


als Helferin geſucht. Schwanapotheke, 
Lindenſtraße 18. 


Beſſere Buchhalterin 


geſucht. Angebote unter &. 
die Geſchäftsſtelle der ie 


Verkäuferin 


ſucht Bernhard Leiser Sohn, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 16. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen möchten, können 
ſich von ſofort melden bei 


Anna Wisniewski. Pu 1 
Copperniküsſtraße 


Junge Mädchen, 


können ſich melden 
Putzgeſchäft hombarska, Baberftr, 28. 


fr 
| hen „Kuh 5 


Friedrichſtraße 7. 


Allein⸗Vertreter 


für Gebrauchs⸗Maſſenartikel ſucht 
Ph. Lichtenthäler, Potsdam. 


Arbelisitauen 


werden ſofort eingeſtellt 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Thorn, Breiteſtraße 35 


Alle inwirtſchafterin 


für kleinen Haushalt, ev., ohne 1 
guten Herkommens, eytl. 84 25 — 5 
witwe, ſofort oder 1. September acid 

Angebote unter R. 1842 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wegen Erkrankung des jetzigen Mäbs 
chens ſuchen zum folpetigen intritt oder 
September d. Is. 


tüchtiges 
Stubenmänchen 


8 


Zuperläſſige Stütze, 


die gut kochen kann, von ſofort 
Schriftl. Angebole unter 8 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtiges Mädchen, 
das melken kann, für Zinderlofen Hause 
halt geſucht. Kurih, PT 8 


Ein Mädchen für les 


oder eine Auf wärterin vom 1. 9. 
uch durch Vermittlung. 
Wan Dr. Laabs, Wilhelmſtr. 7, 2. 


Mädchen für alles, 


uch durch ee. zu ſofortigem 
Antritt geſucht 
Lissner, Friedrichſte. 10112, 


AUNDÄLIELIN 


von ſofort verlangt. Albrechtſtr. 2, 1, r. 
Eine Aufwärleein 


wird für 2 Stunden vorm. geſucht. 
Brombergerſtraße 58, 1, 
unges, kr fliges 
Mädchen 
für den Vorm. Nate Meldung verm. 
zw. 8—1 Uhr. Amtsſtr. 17, 2 Trp., k. 


Au Nuartemädchen _ 


oder alleinftehende , Frau für vor⸗ und 
nachmittags ſofort geſucht. 
Tuchmacherſtr. 7, 8, L 


Junges Mädchen 


leicht beit geſucht. 
1 e eine 12. 


Junges Mädchen 


für den Vormittag geſuch 
Taraf 24, parterre. 


Aufwartemädchen 


ö für den 8 dus von ſofort 5 


ldſtraße 27, 8 Tr. 


Saub. ufwärterin 


von ſofort geſucht. Breiteſtraße 28, 1. 


Aufwärterin 


kann ſich melden. Strobandſtraßze 
ufwärterin 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 61, 1, 
Suche: 


Wirtin, Stütze, Köchin, Stuben⸗, ehe 
und Kindermädchen für Thorn, andert 
Städte und Guter. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29, — 382. 


nl möhlierles . 


mit auch ohne Penſion, z. verm Talſtr 42. 


Gut möhliertes Timmer, 


mit auch ohne Penſion, von ſofort zu 


E. Schmidt, Mocker, 
Lindenſtraße 40. 


vermieten. 


15 vr Dame, am liebften in beru 


Tätigkeit, als Mitbewohnerin gel. 


Ä auch mit Pe 
Zu erfr. in 1 Geſchäftsſt. der „Preſſe“, 
m — 


Guter ritueller 


Ariunl; Aittagstld; in haben. 


u erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


7 Stahlindustrie umſtellen. Das Holzprogramm ver⸗ 


Ausland bezogen worden ft. Das Grubenholz iſt 


den gros“ in Gas und Elektrizität, und feine über⸗ 


Ur. 199. | Cdorn, Sonntag den 20. Auguft 19T. 2:3 35. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Orittes Blatt.) 


Waren können ſich auf die Dauer durchſetzen. In der 
Kunſt meiſtert der freie Menſch die Dinge um ſich her. 
Beim Handel herrſcht der Geiſt der Sache. Letzten Endes 
müſſen ſich Perſonen und Sache dem Volksgeiſt fügen. 
Das Weltvolt, das als Volk ſeine Sache um ihrer ſelbſt 
willen bis zum ſiegreichen Ende führt, iſt auch zur 
Führung in Kunſt und Handel berufen. — Dr. H. Purpus: 
Preispolitik im Krieg und Kleinhandel. Es mülſſen Höchſt⸗ 
preiſe nach Kategorien, d. h. für Erzeuger, Großhandel 
und Kleinhandel abgeſtuft ſein, unter Gewährung einer 
entſprechenden Preisſpannung, und zwar müſſen die Höchſt⸗ 
preisfeſtſetzungen für Erzeuger und Großhandel geraume 
Zeit früher erfolgen als für den Kleinhandel. — Walther 
Lambach: Die Welt will uns ausſtoßen! Sie kann es 
aber nicht, wenn wir den Qualitätsgedanken hochhalten 
und im wahren Sinne deutſch bleiben. Denn der Deutſche 
iſt ſtärker als die Welt, weil fein Geiſt das Stärkſte iſt, 
was in unſeren Tagen auf Erden lebt. — Kaufmann 
Tagebuch. — Merkwort. 

„Der Leutnant von Knebel⸗Doſeberitz“. 
Hinterlaſſene Briefe an ſeine Schweſter. Herausgegeben 
und eingeleitet von Rudolf Presber. Kartoniert Preis 
1 Mk. Eckart⸗Verlag A.⸗G. Berlin SW 68. — Der 
Leutnant von Knebel Doeberitz war einer von der groben 
Armee, die in den erſten Tagen des Krieges hinaus⸗ 
marſchierte zu Deutſchlands Schutz, für Deutſchlands Sieg. 
Ein junger Offizier, der aus großen reinen Kinderaugen 
in die Welt des Leidens, blutiger Schrecken ſah und alles 
Erſchaute in Briefen an die Schweſter wiedergab;: die 
flammenden Tage in Belgien, das Leben der Höhlen⸗ 
menſchen im Argonnenwald, Stunden im Biwak, Nächte 
wilder Kämpfe und den Marſch nach Oſten. Dies alles 
iſt in einer kunſtloſen Sprache erzählt, die getragen wird 
von einem herzerfriſchenden Freimut, von einem unver⸗ 
dorbenen Empfinden, das in allem Großen und Kleinen 
der purpurnen Umwelt die Wahrheit ſucht. So wirken 
nicht nur die großen Geſchehniſſe in dieſem deutſchen Sol⸗ 
datenleben packend, ſo überwältigt nicht nur das kriege⸗ 
riſche Bild; nicht weniger geſpannt lieſt man die Schilde ⸗ 
rung: „Bei Prinz Eitel Friedrich“ und „Wie Karl Cle⸗ 
wing zum Tode verurteilt wurde“. Der Leutnant von 
Knebel⸗Doeberitz iſt an der Spitze feiner Kompagnie im 
ſiegreichen Sturmaugriff gefallen. Dieſes Buch ſchließt in 
ergreifenden, wehmütig⸗ſchönen Briefen das Leben bleſes 
jungen Kämpfers ein dem Rudolf Presber in einer feinen, 
innig⸗beſchwingten Einleitung das Denkmal ſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Einbruch.) Diebe brachen in der Nacht gem 
Dienstag in die Darlehnskaſſe zu Söllichau bei 
Halle a. S. ein und erbeuteten 600 Mark bar, 
80 000 Mark in Wertpapieren und etwa 100 000 
Mark in Hypothekenbriefen. 

(Ein „Anreiz“ zum Heiraten.) Aus 
Straßburg wird gemeldet: Nach einem neuer⸗ 
lichen Beſchluß des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes 
wird jungverheirateten Leuten eine befondere 
Wohltat durch Zuweiſung doppelter Lebensmittel⸗ 
karten auf die Dauer von ſechs Wochen erwiefen. — 
Wenn das nicht zieht. 

(Die Einäſcherungen) haben in dieſem 
Jahre um 38 v. H. in Deutſchland gegenüber 1916 
zugenommen. Bisher ſind in den deutſchen Krema⸗ 
torien 104 000 Leichen eingeäſchert worden. 


Englands lebensnotwendiger Volkswirtſchaft zu⸗ 
fügt. Und weiter: Es hat England den Land⸗ 
krieg in ſeiner ganzen Schärfe und Größe aufge⸗ 
zwungen, es muß, bevor ihm das U-Boot den Les 
bensnerv abſchneidet, ſchnell zur Entſcheidung, zum 
Siege zu kommen, daher, trotz aller Mißernte, die 
immer erneuten Offenſtven mit Opfern an Blut, 
wie ſie vorher noch nie ein engliſcher Feldherr von 
engliſchen Heeren gefordert hat. 


* 


die größten Anſtrengungen unternommen, um für 
die lebensnotwendigen Güter Schiffsraum zu 
ſchaffen, einmal durch Einschränkung oder Verbot 
der Einfuhr minderwichtiger Waren und dann 
durch Steigerung des Schiffsbaues ſelbſt aufgrund 
eines einheitlichen Programms. Was die Ein⸗ 
ſchränkung der Einfuhr anbetrifft, ſo zeigen ſich 
heute bereits die Wirkungen, die ſelbſtverſtändlich 
darin beſtehen müſſen, daß einzelne Verſorgungs⸗ 
zweige in gleichem Maße der Knappheit ausgeſetzt 
werden, wie man ſich bemüht, andere reichlicher 
mit Frachtraum zu bedenken. Während alſo hier 
die engliſche Regierung immer mehr jene Erfah⸗ 
rung macht, daß man das Loch in dem einen 
Armel des Anzugs nur mit dem Stoff aus dem 
anderen Armel zuflicken kann, bleibt als letzte 
Hoffnung das Schiffsbauprogramm. Trotz aller 
ſchönen Reden beginnt man in England einzusehen, 
daß zur Steigerung des Schiffsbaues zunächſt ein⸗ 
mal eine Ausdehnung der Werften notwendig iſt, 
weil die beſtehenden Werften durch rein militäri⸗ 
ſche Aufträge, vor allem aber durch die ſich ſtändig 
mehrenden Reparaturen voll inanſpruch genom⸗ 
men werden. Aber auch die ſonſtigen vielfachen 
dem Schiffsbauprogramm im Wege ſtehenden Hin⸗ 
derniſſe laſſen die Dürftigkeit und die Unausführ⸗ 
barkeit der engliſchen Pläne, die darauf berechnet 
ſind, dem eigenen Volke, den Neutralen und uns 
Sand in die Augen zu ſtreuen, von vornherein er⸗ 
kennen. Mag der Wille der engliſchen Regierung 
noch jo ſtark, mag ihre Hoffnung noch jo lebhaft 
ſein, ſie könnte nicht in wenigen Jahren des Frie⸗ 
dens, geſchweige denn in einem einzigen Jahre oder 
wenigen Monaten eines alle Kräfte an ſich ſchon 
bis zum Außerſten anſpannenden Krieges dez 
Aufbau der engliſchen Volkswirtſchaft ſo verändern, 
daß dieſe ſich plötzlich nicht nur in einem großen 
Teile ihres Bedarfs ſelbſt genügt, ſondern noch 
darüber hinaus eine gegenüber dem Frieden ſtark 
vermehrte Erzeugung aufweiſt. Werden ſomit die 
auf jenes Programm gegründeten Maßnahmen der 
engliſchen Regierung die auf ſie geſetzten Hoff⸗ 
nungen nicht erfüllen, ſo bedeuten ſie andererſeits 
fo ſtarke Eingriffe in das bisher freie engliſche 
Wirtſchaftsſyſtem, daß Verwirrung und Erbitte⸗ 
rung der Betroffenen die unausbleibliche Folge 
find. Und das in dem Lande, deſſen Bürger bis⸗ 
her die größte perfönliche Bewegungsfreiheit ger 
noſſen und ſich demgemäß am ſchwerſten den ihnen 
auferlegten Feſſeln fügen. 

Werfen wir zum Schluß einen Blick auf die 
Wirkungen des U⸗Bootkrieges auf die engliſche 
Kriegführung. Ganz abgeſehen davon, daß die 
U⸗Bootsabwehr tauſende von Geſchützen für die 
dauernd wachſende und doch nie ausreichende Zahl 
von U⸗Bootsjägern und für die Handelsſchifſe abs 
steht, daß rieſige Mengen von Munition und ſon⸗ 
ſtigem Kriegsmaterial wirkungslos mit den torpe⸗ 
dierten Schiffen verſanken, daß mnachem Truppen⸗ 
transport die See zum Grabe wurde, entzieht Das 
U-Boot Englands Heer alle Kräfte und Stoffe, die 
nötig find, um die Schäden auszugleichen, die es 


. . 


die Wirkungen des U⸗Bootkrieges 
in amtlicher Darſtellung. 


(Schluß.) 
In der Baumwollverſorgung iſt eine bisher 
noch nicht dageweſene Teuerung in England ein⸗ 
getreten, die zu einer beträchtlichen Einſchränkung 
der Betriebe Anlaß gegeben, umſo mehr, als 
Aeichzeitig die Ausfuhr der Fabrikate durch den 
Frachtraummangel aufs ſtärkſte eingeengt wird. 
Gleiche Knappheiten der Vorräte in England find 
nicht nur auf den hier genannten, ſondern auch auf 
anderen Gebieten eingetreten. Welche Verſuche 
hat die engliſche Regierung nun gemacht, um die 
Kataſtrophe der dauernden Vorvatsverminderung 
abzuwenden? Obſchon der Ruf nach einer Natio⸗ 
mierung der Lebensmittel von den verſchiedenſten 
Seiten laut erhoben worden iſt, hat die engliſche 
Regierung von der Durchführung einer ſolchen 
Maßnahme abgeſehen, weil fie ſich nicht zuzutrauen 
ſcheint, die techniſchen Schwierigkeiten einer ſolchen 
Maßnahme zu meiſtern. Zwar zwang man die 
Mühlen durch ſtaatliche Kontrolle, dem Mehl alle 
möglichen und unmöglichen Erſatzmittel beizu⸗ 
miſchen, aber mit dem Erfolge, daß dem Gefund- 
heitsamte aufgrund mikroſkopiſcher Unterſuchungen 
erklärt wurde, die Haltbarkeit des Mehls ſei min⸗ 
derartig und große Mengen für die menſchliche Er⸗ 
nährung wertvoller Stoffe würden durch dieſes 
„Kriegsmehl“ unbrauchbar gemacht. Auch der 
Verſuch durch Steigerung der Erzeugung im eige⸗ 
nen Lande die Lebensmittelknappheit zu mildern, 
N über die Bildung von Ausſchüſſen, Abhaltung 
von Verſammlungen und ſchönen Neben bisher 
nicht hinausgekommen. In jetziger Zeit, wo er 
England ganz beſonders an landwirtſchaftlichen 
Arbeitskräften für den Ackerbau, an künſtlichen 
Düngemitteln, vor allem an Kalt, aber auch an 
Ehtliſalpeter, an Maſchinen, Geräten uſw. fehlt, 
muß der Plan der Regierung als utopiſtiſch er⸗ 
ſcheinen. 

Ahnliche Programme wie das landwirtſchaftliche 
hat die engliſche Regierung für die Steigerung der 
Erzeugung chemiſcher Nohſtoffe entworfen; da die 
engliſche Eiſeninduſtrie noch heute in erſter Linie 
auf die Verhüttung der reineren ausländiſchen 
Erze und die Stahlwerke auf das ſaure Verfahren 
eingerichtet find, doch läßt ſich auch hier nicht ins 
nerhalb Jahresfriſt die engliſche Eifen- und 


Wir haben dargelegt, worauf ſich unſere Zuver⸗ 
ſicht gründet, daß wir im A⸗Boot⸗Krieg das rechte 
Mittel beſitzen und anwenden, um England zum 
Frieden geneigt zu machen. 

Um es kurz zuſammenzufaſſen: Der U-Boot: 
Krieg iſt das Problem des Schiffsraums: einmal 
inſofern er einen Grundpfeiler der Volkswirtſchaft 
Englands unterwühlt, die Handelsflotte; dann, 
indem er den engliſchen Seeverkehr immer mehr 
beengt, lähmt er deſſen Funktionen, das engliſche 
Volk mit Lebensmitteln und mit Rohſtoffen zu 
verſorgen, der engliſchen Armee und Flotte Unter⸗ 
halt und Kriegsmittel zuzuführen und den für 
ihre Lebenserhaltung unzulänglichen Frachtraum 
der europäiſchen Bundesgenoſſen wenigſtens auf 
das erforderliche Mindeſtmaß zu ergänzen. An 
welchem Punkte zuerſt die Möglichkeit aufhören 
wird, dieſe unentbehrlichen Funktionen in genils 
gendem Maße zu erfüllen, läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſehen; das wird von der Verfügung Englands 
über ſernen Schiffsraum abhängen. An welcher 
Stelle aber auch immer der Schiffsraum fehlen 
wird, ob zuerſt die Verſorgung der engliſchen Zi⸗ 
vilbevölkerung oder der Kriegführung oder der 
Bundesgenoſſen verſagen wird, in jedem Falle ge⸗ 
rät damit die Grundlage für die Fortſetzung des 
Krieges ſeitens des Verbandes ins Wanken. Die 
Grenze des Erträglichen ſehen wir überall näher 
rücken. Wir können den Abſchluß dieſer Entwick⸗ 
lung, die mit völliger Sicherheit in abſehbarer 
Zeit ihr Ende finden wird, ruhig abwarten. Eng⸗ 
land hat die Hand friedlicher Verſtändigung, die 
ihm geboten wurde, zurückgeſtoßen. England 
ſelbſt hat damit fein Schickſal auf ſich herab be 


ſchworen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Deutſche Handels⸗Warte. (Beiträge zur 
Deutſchen Wirtſchaftspolitik.) Nürnberg, Schoppershof⸗ 
ſtraße 86/88. Herausgeber: Generaldirektor Theodor Wie⸗ 
ſeler. Jahresbezugspreis: 6 Mk. Einzelheft: 30 Pfg. 
Probenummern koſteulos durch alle Buchhandlungen und 
den Verlag. — Die letzte Nummer dieſer Zeitſchrift ent- 
hält folgende Auffäge: Mathias Kammerbauer: Luxus⸗ 
ſteuern. Jede Luxusſteuer, ſo volkstümlich ſie auch iſt, 
hat das Ergebnis gezeitigt, daß ſie unendlich viel Arbeit 
und Koſten verichlingt und ſehr geringe Exträgniſſe abwirft. — mama 
Eine Luxusſteuer würde auch die deutſche Werkarbeitsbe⸗ Deutſche Worte. 


wegung fehr empfindlich treffen. — Karl Scheiner: Der Frei darf und will ich f 
: ; | wi prechen, weil 1 le 
Geſchmack in Kunſt und Handel. Jeder hat ſeinen eigenen daß ich für Ehre ſterben vB und in Schande n Mi 


G ack. Aber nur das Urteil hat Anſpruch auf allge⸗ 

Kal Gütigkeit, das nicht perſönlich gefärbt, Tondern | leben darf. Dies war der Väter 5 o 
fachlich begründet iſt. Nur der Kern der Sache, nicht die | lange dieſe galt, ſtand es wohl um das Vaterland. 
äußere Flitterhülle, iſt entſcheidend; denn nur gediegene E. M. Arndt. 


dankt ſeine Entſtehung der großen Knappheit an 
Grubenholz, das für den engliſchen Kohlenberg⸗ 
bau unentbehrlich, früher ſaſt auschließlich vom 


in der Nähe der Grubendiſtrikte nur in geringem 

Umfange vorhanden und die Abholzung ſtößt in⸗ 

folge des Arbeitermangels auf Schwierigkeiten, 

Zanz zu ſchweigen von den immer empfindlicher 
erdenden Transportſchwierigkeiten. 

Angeſichts der Fehlſchläge bei den Streckungs⸗ 
maßnahmen und der ſchweren Durchführbarkeit der 
Wirtſchaftsprogramme hat die englische Regierung 
Ferm mn nennen “ ͤ ̃ —⅛ 


Berliner Brief. 


— Nachdruck verboten. 

In drei Jahren Weltkrieg iſt Berlin noch nie Yo 
einig in allen Schichten feiner Millionenbevölke⸗ 
ung geweſen, jo entſchlußſtark zur Abwehr, fo reſt⸗ 
los geſchloſſen im Schimpfen wie eben jetzt. Die 
Volksſeele, die ja auch draußen im Reiche aus glei⸗ 
ber Anlaß reichlich in Erregung geraten iſt, kocht 

er förmlich, denn es ſoll im Bälde kaum noch 
gekocht werden dürfen in Berlin, wenn Herr 
Profeſſor Kübler, der Reihstommilfer für Sparen 


— 


1 


Zr 


eht find. Das ſchreiendſte daß Berliner Treue zum Bundesgelübde echt deut worden. Und es ward ein Schlagen, nicht des Tate: 
ſche Treue iſt. „Was ſich ſo verbunden hat, daß goriſchen Imperativs wegen, den der Titel gebietet, 
läßt ſich nimmer los!“ konnte mit Recht der ſondern wegen der ebenſo originellen Handlung, die 
zweite Vorſitzer der Berliner Preſſe, Chefredabteur] gar ein wirklich beluſtigendes „Theater im Then 
Nippler, in feiner Feſtrede ausrufen. Und kein ter“ mit ſich bringt, ſintemalen Direktor Berg in 
Gringerer als Held Hindenburg hatte ſich in ähn⸗ das Parkett eindringt und von hier aus den Faden 
lichem Sinne kurz zuvor in feinem Telegramm an der Handlung weitermim 
den Generalſtabschef Schekow ausgeſprochen. And Nicht minder rege war Berlin auf dem Sport⸗ 
noch einen anderen Gaſt hatten wir auf der Welt feſte. Karlshorſt hatten einen feiner größten 
der Bretter, die der Krieg noch am Leben gelaffen | Sonntage mit dem Haupt⸗Jagdrennen. Die 
hat. Im königlichen Opernhauſe trat Herr Alexan⸗ Wuhlheide war felten fo bevölkert, ſeit dem Krieg. 
der Kraoff von der Hofoper zu Sofia als Stier⸗ Wieder gab es einen Überraſchungsſteg, indem 
kämpfer in „Carmen“ auf die Bühne. Er war ſo „mein Liebling“ zur Enttäuſchung derer, die auf 
ſanfter Tonart, der kleine Sänger mit ſeinem ganz andere Pferde totficher geſetzt hatten, ihrem 
weichen Bariton, daß man füglich zweifeln konnte, Beſitzer den Preis von 40 000 Mark herangollop⸗ 
ob er die Carmen erobern würde. Indeſſen er pierte. Im Stadion kamen auf großangelegtem 
Sommer⸗Sportfeſt die deutſchen Meiſterſchaften im 
Radfahren und Schwimmen zum Austrag. Auch 
hier war bei prächtigem Sommerwetter größter 
Beſuch. Die ſportlichen Darbietungen zeigten er⸗ 
neut, daß unſere Sportbefliſſenen noch immer 
„Bouillon in den Knochen“ haben, wie nur je in 
ſchöneren Tagen, als es noch jo vom Rinde wie 
vom lieben Schweine zulangende Portionen zur 
1 im Kampf der Glieder und Muskeln 
gab. 

Schließlich — und auch das gibt meiner Heuti- 
gen Schilderung „Lichtblicke“, vom Lichterlaß ab⸗ 
geſehen! — kündet Berliner Magiſtratus dem 
durchhaltenden Volke frohe Botſchaft: Es gibt 
mehr Kartoffeln zwei Pfund Zulage und leibhaf⸗ 
tigen Käſel. Von Käſe hat die Stadt 840 000 
Pfund aufgetrieben, die demnächſt gegen Karten 
abgegeben werden ſollen. Man denke: Käſe im 
Käſe ärmſten aller Zeitläufe dieſes Hungerringens 
in ſolchen Mengen! Wo mag Berolina da wohl 
gehamſtert haben? Eine Leiſtung, die uns allen 
zuſtatten kommt. Her mit meinem Frühſtücks käſe! 


Gasſchwaden herabg 
ift die offenkundige Angerechtigleit, die ſich zahlen⸗ 
mäßig in den Sparbeſchränkungen bekundet. Wer 
hat, nein, wer ſchon hatte, viel Gas nämlich, dem 
wird noch mehr belaſſen, wer aber wenig hatte, 
dem wird faſt die letzte Flamme beſchlagnahmt. 
Die kinderreichen Familien zumal trifft die Ber 
ordnung am ſchärſſten. Die Kleinſten würden 
vergebens nach warmer Milch ſchreien, wenn der 
Gaskocher ruht. Die Mütter — paſſen ſie auf! — 
werden, wozu einſt ſozialdemokratiſche Frauen⸗ 
fanatikerinnen ſchon ſich eingeſetzt haben, ernſt 
machen mit einer Abwehr, die das Volk in den 
Lebensmittelnerv treffen würde, mit dem — 6 es 
burtsſtreik — Mutter werden iſt nicht 
ſchwer, ſein iſt doch viel mehr, wenn es bein 
Licht, keine Wärme, keine Kochmöglichkeit in der . . g 
Kinderſtube geben ſoll. Wer könnte es ihnen ver Auch Spielneuheiten ſind an den Bühnen zu 
argen? Darum, ihr hochgelehrten Pedanten (ihr] verzeichnen. Im Trianon Theater wurde „Der 
ſagt freilich: Pädagogen!) werdet weich, ehe die reizende Adrian“, eine ältere Arbeit Hans Mül⸗ 
Frauen ſteinhart werden lers allerdings ſchon, aber auf neu friſtert, gegeben 

So nun habe ich mich frei mit ausgeſchimpft mit ſchönem Erfolg, um den man den Vater des 
und meine warnende Feder mit gezückt zur ſiegbe⸗ Stückes beneiden darf, obwohl er es ganz und gar⸗ 
reitenden Abwehr des allgemeinen Gasangriffs nicht haben will. Der Dichter it nämlich zugleich 
auf unſere Heimfront und kann etliche freundliche der erfolgreiche Schöpfer des jetzt von Bühne zu 
Bilder aus dem Kriegs⸗Berlin der Reichswoche Bühne ſiegenden Schauspiels „Könige“, von dem 
zeichnen. Da war der Beſuch der bulgariſchen ſchon viel geſchrieben worden iſt, und hinterher hat 
Brüder von der Zeitungsfeder in der Reichshaupt⸗ er in der Preſſe ſich öffentlich ſozuſagen losgeſagt 
ſtadt ein wahrhaft erqunckliches Ereignis. Die von dem reizenden Adrian, als einer unzuverläß⸗ 
Offentlichkeit hat fie mit offenen Armen und offe⸗ lichen Leiſtung ſeiner Jugendzeit. Es find die 
nen Verbrüderungsreden aufgenommen. Sie ſchlechteſten Kinder nicht, deren ſich mancher Vater 
werden einen guten Eindruck von Berlin miige ſchämt. So war wenigſtens die Meinung des über⸗ 
nommen haben. Beim Abendeſſen im „Rhein⸗ wiegend weiblichen Publikums. Die den Adrian 
gold“, beſonders im Hotel Bergtal, wohin der einfach „direkt reizend“ fand. And erſt recht auf 
Präſident der deutſch⸗bulgariſchen Geſellſchaft das andere Geſchlecht und ſeine Zuſtimmungsfreu⸗ 
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein die digkeit zugeſchnitten war die Poſſe „Heiraten 
bulgariſchen Gäſte geladen hatte, im Einver⸗ mußte! Auch dieſe Neuheit iſt nach einem 
nehmen mit den Männern der Berliner Preſſe, älteren Stück, von Hans Fiſcher und Joſef Zarno 
werden die Preußen des Balkans gemeldet haben, herrührend, durch Direktor Berg auf neu gearbeitet 


klugen Beratungsleute vom grünen Tiſche mit 
rem verwegenen Gasangriff obſiegen. In der 
Tat: Die Verordnung zur Einſchränkung des Gas⸗ 
derbrauches kommt auf einen feindſelögen Akt hoher 
Behörde auf das wundervoll durchhaltende Volk 
ſelbſt heraus. Es geht um alles, was wir noch 
Baden durften! Der Gaskocher, die Gasflammen 
liegen — erlauben Stel — in den letzten Zügen, 
wenn nicht noch die Verordnungsgenies im letzten 
Augenblick, bevor der Akas Beſtimmumgskraft er⸗ 
11 „erleuchtet“ werden follten. Preſſe und Pur 
um find mit aller Entrüſtung dabei, das Gas, 
dom grünen Tiſch abgeblaſen, nach dorthin zurück⸗ 
Sepuften, Entrüſtungsverſammlungen der Kauf 
Aa Gewerbetreibenden, Beamten, denen gar bald 
Sl ihren heiligſten Empfindungen durch die 
5 tiſchen Worte des Heron Neichskommiſſars über 
5 verſchwenderiſche Kochen des — Kaffees (2) — 
g Haufe verletzten Hausfrauen fh in Maſſen 
auſchlichen werden, folgen in ſchnellem Wechſer 

ufeinander. Und vor allem blaſen die Groß⸗ 
derliner Gemeinden zum Sturm gegen den grünen 
Re Dieſen Mittwoch haben ſie im Rathaufe den 
PR liſchwur gegen den Kübler⸗Ukas geleiſtet. Ich 
wn mir nicht denken, daß der Kohlenſpargeiſt in 
* verzerrten Form ſoll obſiegend bleiben am 
gig grünen Tiſch, von woher die beklemmenden 


Helft unſeren Verwundeten! | 


Geld: Lotterie 


des Zentral Komitees 
des Preußischen Landes» Vereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preuß en. 


Ziehung vom 26. bis 29. September 1917 


im Zlehungs⸗Saale der königl. General-Lotterle⸗Direktion zu Berlin, 
15 997 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


560000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar! 
Gewinn⸗Plan: 


Eichen 
und Kaſtanien 


unlerliegen der geſetzlichen Beſchlagnahme. 
Alle eingeſammelten Früchte dieſer Art 
müſſen im hieſigen Bezirk an den unſer⸗ 
ſeits beſtellten Hauptankäufer, die Firma 
B. Hozakowski, Thorn, 
abgeliefert werden. 
Bezugsvereinig! 15 8 N 
Landwirte G. m. b. Berlin. 


Ankaufsfammelſtellen 5 an ge⸗ 
eigneten Orten errichtet. 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brſickenſtraße 28. 


1 Gewinn von 100000 Mk. 

1 Gewinn von 50000 Mk. 

1 Gewinn von 25000 Mk. 

2 Sohlen 2 Gewinne v. 15000 M.. 0000 Mk. 

eee müder due, b eien e 508 . . 8900 f 

Apparate g p 10 Gewinne v. 1000 Mk.. 10000 Mk. 

an it 1 Zuchle, ö 110 Serie v. 500 11 = . 35 500 Mk. 

N ewinne v. „ 14000 M. 

5 fürs Feld, s Cewinne v. 60 M. - 20750 M 

5 ſowie neue tg in 1 15390 Gewinne v. 15 Mk. = .. 230250 Mk. 

aAtton (gut 

Platten auch schlager) driginalpreis des Loſes 330 Ml. ni“, 
1 Ein das fr 1% a. ine Poſtgebühr und Lifte 110 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

deaths e Ke erg e ere aa e de en . 


W. 2i elke, Dombrowski, fähig. yreuß. Lolterie-Linnehner, Thorn, 


Coppernicusſtraße 22. 


23 Alte Platten | 


werben jest erde RL 


IN 

N hohe Schultern ad H 
5 Hüfien bekämpft mit 
H großem Erfolg belkr- 
Wachsenen u. Rindern 
meln versfellberer 


Gras- U. Getreldemäher 


Handablagen 2. Getreldemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. ar Rechen 


* 

System Haas 
Mehrfach preis- 
gekrönt. Ausführ- E 
liche; reichillustrierte 


A 8 Se Maschinenfabrik 
8 ede Pr. 26. Heels 5. IeW . 5 ir N H, 


Thorn. P. 


Sonboeiuehte, Patronen, 
Autom. Piſtolen IE, 


billigſt. Gewehre 755 4 5 nehme 
in Zahlung. E. P 
Waffengeſchäft, Tuns Schillerſtr. 
t pr. 874. 


Diebſtahl 


an ſich ſelbſt begeht jeder, der nicht meine 
reizend jortierten Blumen», Flaggen», 
Heerführer-, Geburtstags-, Landſchafts⸗ 
Serien⸗ und Künſtlerkarten beſtellt. Ver⸗ 
kauf 5— 20 Pfg. 

Sortiment 1 II III IV 
100 Stck. 2,50 3,00 3,50 4,00 
1000 „ 22,00 27,00 31,00 36,00 


und Gold a 


empfiehlt wegen Erſparung der Ladenmiete zu ſehr billigen Preiſen 


. ebm Breite. N, 1. 


Für Wiederverkäufer größter Verdienſt. 
Porto und Verpackung 100 Stück 30 Pfg., 
1000 Stück 89 Pfg. 

Hermann Theis, Polsdam, 

Sun 34. 


in größeren Poſten zu billigſten Preiſen 


„Fir Sauber“ übertrifft alles. Neu! 
Weiches ſchäumendes Neu! 


FGalmiak⸗Waſch⸗ 


mittel, glänz. bewährt, v. Lazaretten 
0 u. nachbeſtellt, lief. dir. an 
riv., beſ. ſchön für die Wäſche, 
Toilettentiſch uſw., 10⸗Pfd.⸗Poſt⸗ 
Paket (Eimer) 7,95 Mk. ab Berlin. 
Nachn. 30 Pf. mehr. 1 
Faß (100 Pfd.) 75,00 Mar 

Puchert, Engros⸗ Vertrieb, 
Berlin, Grunewaldſtraße 210. 


— — — — 


Thorner Leihhaus 


nimmt jeden Wertgegenſtand an und 
wird am Donnerstag den 8. Auguſt 
wieder geöffnet. 
Geſchäftszeit nur von 8 bis 1 Uhr. 
F. Feibusch. 


80 Kutſchwagen 


neue, moderne und wenig ge 
wagen aller Gattungen. 


Bast l1len vern. radikal Mau- 
se, Ratten und Hamster, un- 
schädlich für Menschen, Haus- 
tiere und Wild, Terror-Pulver 

gegen Schwab, Kellerasseln 

1 und Ameisen. Wirkt unter Ga- 
15 Ungiftig. Chem.-pharm. Nährmitte 

m. b. H. Berlin W, 9, Schellingstr. 5 
General Vertrieb Leopold zn: Danzig- 
Brösen, Neufahr Wasser Weg 4 


11 Ergraute Sante N 


erhalten eine prächtige Farbe mit Hon- 
nigsen's vorzüglicher Haarfarbe „Juleo“, 
1.80 Mk. u. 3,50 ME, braun, ſchwarz blond. 
1 überraschend. Unſchädlich. 
Lannoch, 
M. Wendisch Nachfl., 
Adoit Mager, Breiteſtraße 3. 


paraturwerkſtätte, auch 
Luiſenſtraße 21. 


Gerienpolkfarten, 


— 


8,50 Mark. 

burkskarten 2,50 Mark 
100 Stück ſortiert. 

Poſtkartenverlag A. Raetsch, 


Reiſe 


zu haben. 


« Fuhrwerk 


Telephon 803. 


— Katharinenſtr. 1. Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


(m ai. Un 


Bäcker⸗Streumehl, 


in beſter ai griffig, leicht, brotfarben und 5 
bietet an ab Thorner Lager in einzelnen Säcken als auch 


Kronenwerk, Thorn. 


hell, t 
Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabrikate. Mies eſchirre. Re⸗ 

ür Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Hoffschulte, Berlin, NW., 


300 prachtvolle Karten 7,00 Mark und 
Künſtler⸗, Kriegs⸗ und Ge⸗ 
bis 4,00 Mark 


Charlottenburg 5, Peftalozziſtr. 58. Me. 


Enlmer ae 157, 


jr Niederlage, von : e . 23 
Feuzich- Berdux:Rönisch Hunter 


Zöchwechren :Neumeyer Zimmermann. A. 
el 9 rn 2 a. 


II | e e RR = EEE, ] 
Ob erbru nen organe,Emphysem ‚Asthma, Ihlluenza- 


Nieren -undBlasenleiden, 
Ionenquelle Gichtund Zucherkrankheit 


Nieren See 


empfehlen 


 Hodam & Ressler 


Generalvertreter 
Danzig T. 


Spielapparate, 


zu jedem Harmonium passend, nur 60 Mk. 


I Ginige Lang. 
ſtrohpreſſen 


Fabritat Lans, Klinger, Badenia, 
; ſehr preiswert verkäuflich. 


Deutsches 


* ö ui ae 

ktiengesellschaft, ey R aſchinenſabr 1 * 

Lönigberg I. Pr., 2szenkber herne teh, 0 = 
Harmoniums z Enaliihe Drehrolle 


mit Spielapparat, 


äusserst preisswert, 
in verschiedenen Grössen vorrätig. 


zu verkaufen. Schulz. Mellienftr. 134. 


1 Segelbonf, m 


A. Finger, Thorn, a 4. 


DDD 


Mndere 0 


mit hellem Keller, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, zu vermieten. 


„Kaminski, 


Brückenſtraße 27. 


Ein Laden 


ſofort zu vermieten. 

Eine Teilwohnung, 1. Eiage 
4 Zimmer und Zubehör, per 1. ober 
oder ſpäter zu vermieten. 
! Ednard Kohnert, Windſtr. 5. 


Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 7. Großer, moderner, 


Gihter dndei(inbenrein) . belle, eden 


mit anſchließenden Wohnräumen 
preiswert zu verkaufen. 


zu vermieten. 
A. Kirmes, Bacheſtraße 17. 


Tk. Maſſe⸗Kauuchen | 


Ohne Vor- 1 
kenntnisse 
f. spielbar 


Ein ſehr gut erhalt., 
2 flamm. Gaskocher 
zu verkaufen. Beermann, Baderſtraße. 
Ein Fohlen, 1½ Jahr alt, 
und eine Milchkuh 


ſtehen zum Verkauf. 
Beſitzer H. Becker in Ziegelwieſe. 


Kine hochtragende Kuh 


ſteht zum N 


Meine 5 Morgen große 


Renten- et 


mit durchw, gutem Boden u. 10 Meg. g. 
Bachwieſen beabf. ich, da mein Mann zum 
Heeresdienft einber. iſt u. ich krankheitsh 
allein nicht wirtſch. kann, m. voll. tot. u. leb. 
Inventar fof. preisw. zu verkaufen. 
Hmm Liedtke, Gramiſchen, 
Kreis Thorn, 2 rundfück Tr, 22. 


Grundffück 


it Ga rlenland, in einer Thorner 
Borſiadt gelegen, iſt altershalber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 

Kl. Marktſtraße 8, 2, l. 


Faſt neuer Juft.⸗Extra⸗ Helm, 
ſowie gebr. Leder⸗Torniſter 
preiswert 10 verkaufen. Eliſabethſtr. 4. 4. 


Adeneinetun 


preiswert zu verkaufen. 
Exits v. Paris, Zigarreugeſchält. 


A oarantu Tale der 18 Neg., 2 Ante 
Fatman, ja, S weich. 
u voll. Ton, FJabrikp 0 Mk., für 400 


zu verkaufen. Andebole unter L. 
1636 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Großer Spiegel, beſſere Wiege 
p 8 1 7 


Laden, 2 Sch aufenfter, 
angrenzend hell. Zim., Kellerräume z. v. 
NISSAN Wand lebens _ Zu erfragen M, Grünbaum, Alff. rd 
Lewin, Waiſenhaus. Ei 
in Laden 
aninchen - 
1 Paar Angora, eine blaue Wiener 


der auch zur 3⸗Zimmerwohnung eine 
e werden kann, iſt vom 1. Oktober 
on div. andere Sorten zu verkaufen. d 
Mocker, Lindenſtraße 3, 2 Trp., r. 


Is. ab zu vermieten. 
Einen Ruderkahn 


Mellienſtraße 118 d. 
4: Zimmer-Wohnung 
verkauft billig 
Kaſernenſtraße 37, 3, rechts. 


mit Balkon, Bad, elektr. Licht, Gas, 
Ich habe etwa 40—50 Klafter 


Kieſern⸗Menuhoz 


Näheres Mellienſtr. 64, ptr., rechts. 
abzugeben. Kurth, Antoniewo. 


Dame 


möchte mit ebenſolcher 5—6⸗Zimmerwohn. 
teilen (Bromb. Vorſtadt.) Angeb. unter FE. 


op ja 
zu verkaufen. Coppernikusſtr. 18, Hof. 1806 an die Geſchüſtsſtelle der „Preſſe“ 


